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Merv ſeben.
Sonnabendausgabe

Reues in Kürze.
Reichspräſident von Hindenburg empfing

geſtern den Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Cur
tius zum Vortrag über die Wirtſchaftslage.

r

Das Reichskabinett trat geſtern nachmittag
zu einer Sitzung zuſammen, in der die Frage
der Arbeitsloſenverſicherung erörtert wurde.
Weiter bildete die Kaſſenlage des Reiches
Gegenſtand der Beratungen.

An der geſtrigen Berliner Börſe wurde be-
kannt, daß der Monat April vorausſichtlich
wieder mit einem Tiefſtand der deutſchen
Handelsbilanz abſchließt. Die Einfuhrziffern
weiſen ſehr erhebliche Ueberſchüſſe über die zu
rückgehende deutſche Ausfuhr auf.

7

Der „Rotterdamer Courant“ meldet aus
Neuyork: Die Börſe iſt durch den anhal-

deutſchen Goldbeſtände
nicht beunruhigt. Ein Teil der kleinen Kapi-
taliſten hat aber mit dem Verkauf deutſcher
Anleiheſtücke begonnen, ohne daß bis jetzt ein
Druck der Kurſe der deutſchen Papiere bemerk-
bar iſt.

Der kommuniſtiſche Reichsparteitag, der in
den Tagen vom 5. bis 10 Mai in Dresden
ſtattfinden ſollte, iſt, wie die kommuniſtiſche
Zentrale mitteilt, auf unbeſtimmte Zeit ver-
ſchoben worden.

Die Rigaer Politiſche Polizei verhaftete
eine Reihe von Kommuniſtenführern, unter
ihnen mehrere aus Moskau eingetroffene
Agenten, die mit falſchen Päſſen verſehen
waren. Ferner wurde eine Geheimöruckerei
ausgehoben.

In Riga heſchlagnahmten lettländiſche Zoll
beamte vier in Le Havre (Frankreich) ver-
ſrachtete, für die Sowjetregierung beſtimmte
Flugzeuge, zwei davon Kampfflugzeuge und

Solche Flugzeuge
dürfen durch lettiſches Gebiet nicht durchgeführt
werden. Die Flugzeuge ſollen zurückgeſchickt
werden. Frankreich als Kampfflugzeug-

lieferant Sowjetrußlands: ſonderbar!

Aus Athen wird gemeldet: Ein Regie
rungsdekret verbietet kommuniſtiſche Organi-
ſationen in Griechenland. Alle kommuniſti-
ſchen Vereine ſind aufgelöſt.

e

Der „Züricher Tagesanzeiger“ meldet aus
Genf: Die Hoffnungsloſigkeit der Abrüſtungs-
materie kommt in Graf Bernſtorffs Worten
zu den Preſſevertretern zu einem erſchüttern-
den Ausdruck Bernſtorff ſagte, daß die Reſul-
tatloſigkeit aller Abrüſtungsbeſtrebungen ihm
leider ſchon ſetzt klar werde, und daß er keine
Luſt-habe, nochmals den Kampf gegen Wind-

mühlenflügel aufzunehmen.
x

Auch in dieſer Woche tagt der Minder
heitsausſchuß in London hinter verſchloſſenen
Türen. Es wird kein Bericht an die Preſſe
ausgegeben. Nach Londoner Zeitungen geht
der Streit auf der Tagung immer noch um die
mſchreibung des Begriffs „Minderheiten“.
n Berlin rechnet man nicht mehr damit, daß
er Ausſchuß noch vor Pfingſten ſeinen an den

Völkerbund zu erſtattenden Bericht vollenden
wird. Vielleicht wird wieder eine Vertagung
vorbereitet.

Der „Popolo di Roma“ berichtet, daß nuch
neun Monaten Dauer der Prozeß gegen 161
Anhänger der uralten berüchtigten ſiziliani-
hen Räuberorganiſation, der Maffia, in Ter-
mini Jmereſe beendet wurde. 150 der An
eklagten wurden zu Gefängnisſtrafen bis zu
8 Jahren verurteilt

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Madrid:
Am 1. Mai iſt es zum Putſch in Saragoſſa
gekommen. Ein Rekrutenjahrgang hat ge
eukert. Einzelheiten fehlen. Die Regierung
ſt wieder Herr der Lage in Saragoſſa und.
k. 8t Maſſenverhaftungen in der Garnſſon vor
Lenommen

Noch kein End
Merfeburg, den 4. Mat 1929

e der Berliner S
Neun neue Toke. Belagerungszuſtand im Kampfgebiet.

Neue Kämpfe.
Der Kampf in den Straßen Berlins nimmt

immer mehr kriegsmäßigen Charakter an.
Es zeigt ſich immer deutlicher, daß er von den
Kommuniſten planmäßig geleitet wird von
einer Zentralſtelle aus, die den Revolutionären
auch immer neue Waffen und Munition ſtellt.

Die Waffen ſind modernſter Art. Militär
gewehre, Karabiner, Maſchinenpiſtolen und
Revolver ſchwerſten Kalibers. Auch Dum
Dum Geſchoſſe werden verwendet. Die
Polizei iſt ihrerſeits nunmehr auch faſt
kriegsmäßig ausgerüſtet, nämlich außer mit
Maſchinengewehren auch mit Handgrangten
und Gewehrgrangken, und zur Verhinde-
rung von Barrikadenbildungen verwendet
ſie ſpaniſche Reiter.
Der geſtrige Tag wurde dazu benutzt, die

Straßen aufzuräumen und die Häuſer zu
durchſuchen, wobei zahlreiche Waffen gefunden
wurden und viele Feſtnahmen erfolgten. Am
Nachmittag kam es zu neuen Schießereien, die
ſich nach Einbruch der Dunkelheit verſtärkten
und die ganze Nacht hindurch fortdauerten.

Bis zum Abend wurden 5 weitere Tote
aufgefunden und als Opfer der Kämpfe der
geſtrigen Nacht wurden bisher 4 neue Tote
feſtgeſtellt, ſo daß ſich die Zahl der Toten auf
insgeſamt 21 erhöht hat. Unter den Toten
iſt auch der Vertreter einer nenſeeländiſchen
Zeitung. Die Zahl der Verwundeten iſt
nach wie vor ungewiß, da die Kommuniſten
ihre Verwundeten zum größten Teil ab
ſchleppen.

Um 4 Uhr morgens räumte die Polizei die
ſpaniſchen Reiter und die Barrikaden, mit
denen ſie die Straßen geſperrt hatte. Die
Scheinwerfer- und Maſchinengewehrpoſten
wurden zurückgezogen. Die Wiederaufnahme
des Straßenverkehrs vollzog ſich normal, doch
iſt mit neuen Kämpfen bei Anbruch der Dun-
kelheit zu rechnen. An Aufhebung des Be-
lagerungszuſtandes iſt vor Montag nicht zu
denken.

Ausnahmezuſktand.
Der Berliner Polizeipräſident teilt mit:

Um die Unruhezentren Wedding und Neukölln
zu beſeitigen, habe ich folgende Maßnahmen
getroffen:

Von 9 Uhr abends bis 4 Uhr früh iſt jeder
Verkehr in den nachſtehend verzeichneten Stra-

ßen verboten. Ausnahmen gelten nur für
Aerzte, Hebammen und Sanitätsperſonal. Je-
des Umherſtehen in den Hausfluren oder Haus
niſchen ſowie Toreinfahrten iſt verboten. Die
ſtraßenwärts gelegenen Fenſter müſſen in der
angegebenen Zeit geſchloſſen bleiben. Auch
darf in den ſtraßenwärts gelegenen Räumen
während der angegebenen Zeit kein Licht
brennen. Zuwiderhandelnde Wohnungsinhaber
ſetzen ſich der Gefahr aus, daß die Fenſter von
der Straße aus durch die Polizei unter Feuer
genommen werden.

Am Tage darf in den in Betracht kommen
den Bezirken und genannten Straßen ſowie in
den Hausfluren, Hausniſchen und Toreinfahr-
ten keine Perſon ſtehen bleiben. Die Polizei
wird beſonders darauf achten, daß ſich niemand
länger auf der Straße aufhält, als unbedingt
erforderlich iſt. Perſonen, die ſich ohne feſtes
Ziel auf der Straße bewegen, werden feſtge-
nommen. Zuſammengehen von drei oder mehr
Perſonen iſt nicht geſtattet. Jeder Radfahr-
verkehr iſt unterſagt. Die in den genannten
Bezirken belegenen Gaſtwirtſchaften werden
abends 9 Uhr geſchloſſen.

(Folgen die Angaben der einzelnen Bezirke.)

Kein Ende abzuſehen.
Aus Berlin verlautet: Mit einem Aufhören

der kommuniſtiſchen Straßenunruhen in Berlin
iſt zunächſt nicht zu rechnen. Jn den kommu-
niſtiſchen Verſammlungen gelangen immer
nene telegraphiſche Aufforderungen aus Mos-
kan zur Verleſung, den Kampf für die Welt-
revolution fortzuſetzen. Auch die Linksblätter
ſtellen feſt, daß es ſich nicht mehr um einfache
Unruhen, ſondern um revolutionäre Revolten
handelt. Waffenfunde wurden geſtern wieder
in Lichtenberg und Reinickendorf gemacht. Die
Kommuniſten ſind im Beſitz zahlreicher Muni-
tion, und die Waffenhandlungen des Zentrums
und des Nordens ſind ſchon ſeit acht Tagen ſo
gut wie ausverkauft, wie man annimmt auf
Grund gefälſchter Waffen- bzw. Erwerbsſcheine.

Für die Beiſetzung der Todesopfer der
Straßenkämpfe haben die Kommuniſten die Pa
role ausgegeben, daß der Beiſetzung die ge-
ſamte Arbeiterſchaft Berlins beizuwohnen habe
Jedenfalls rechnet man mit einer Teilnahme
von Zehntauſenden. Infolgedeſſen iſt der
Alarmzuſtand der Polizei auch auf den Tag
der Beiſetzung ausgedehnt. Außerhalb des
Frieöhofs dürfen ſich keine Züge von Teilneh
mern bilden.

d c
Deutſcher Schritt in Moskau.
Wegen der Vorgänge am 1. Mai in

Moskau, wo Plakate und Attrappen ge
zeigt wurden, die die deutſche Reichsregie-
rung verächtlich zu machen geeignet waren,
ſind von der Reichsregierung diplomatiſche
Schritte eingeleitet worden. Davon, daß
auch wegen der Mitwirkung von Sowjet-
Ruſſen bei den Berliner Unruhen Proteſt
eingelegt ſei, iſt bisher nichts bekannt.

Das hat unſerer Außenpolitik gerade
noch gefehlt, daß ihr einziger „Freund“ auch
noch die Reichsregierung verhöhnt und ſo zu
dem Fehlſchlag der Locarnopolitik auch noch
der Fehlſchlag der Ruſſfenpolitik kommt.

Sehr bezeichnend iſt die folgende Mittei-
lung der Londoner „Evening Times“: „Mos-
kau rüſtet zu einem neuen Revolutionsvorſtoß
in Deutſchland Er zeigt auch England die
Gefahr, die in einer Wiederaufnahme der Be-
ziehungen zu Moskau liegt. Dentſchland, der
Freund Rußlands, erhält für ſeine Treue zu
den Sowjets die Quittung Moskau arran-
giert die Revolution in Deutſchland. Die
deutſche Antwort müßte ſein: Einſtellung der
Revolutionstätigkeit oder Abbruch der Be-
ziehungen.“

Die Moskauer Blätter berichten in großer
Aufmachung über die Straßenkämpfe in Ber-
lin. Die „Prawda“ überſchreibt ihre Nummer
mit den Worten: Revolutionsbeginn in
Deutſchland. Das Blatt kündigt eine wochen-
lange Dauer der Umſturzbewegung in
Dentſchland an und fordert Sympathiekund-
gebungen der Arbeiterſchaft aller Länder

Kommuniſtiſcher Ueberfall auf
Nationalſozialiſten in Köln.

In der vergangenen Nacht wurden in Köln
20 bis 30 Nationalſozialiſten, die in Marſch
ordnung die Venloerſtraße entlangzogen. aus
dem Hinterhalt bei einem Verkaufshäuschen
für kommuniſtiſche Propagandaliteratur be
ſchoſſen und mit Steinen beworfen. Gleich-
zeitig ſtürzten etwa 100 Kommuniſten auf ſie,
riſſen ſie zu Boden und bearbeiteten ſie mit
Gasrohrenden und Seitengewehren. Zwei zu
Hilfe eilende Poliziſten waren den Kämpfen-
den gegenüber machtlos. Erſt als das Ueber
fallkommando eintraf, gelang es, die Ruhe
wieder herzuſtellen. Jm ganzen ſind ekwa 30
bis 40 Schuß auf die unbewaffnefen NRational
ſozialiſten abgegeben worden. Ein National-
ſozialiſt wurde ſchwer, ſechs weitere leicht ver
letzt.

Schwere Schlägerei in Braunſchweig
Jn Braunſchweig kam es in einer von den

Nationalſozialiſten einberufenen, von 3000
Perſonen beſuchten, Verſammlung zu ſchwe-
ren Zuſammenſtößen zwiſchen Nationalſozia-
liſten und Reichsbannerleuten.

Skuhl- und Tiſchbeine wurden abgebrochen
und wie Handgranaken unker die Menge
geſchleudert. Biergläſer flogen an die Köpfe
der Verſammelkten, wobei guch Unbeteiligte
getroffen und verletzt wurden.

Auf der Bühne wurde ein Feuerhydrant auf
gedreht, der Waſſer in den Saal ſpritzt.
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kämpfe.
Finden Sie,

daß die Regierung ſich richtig
verhält?

„Finden Sie, daß Conſtanze ſich richtig ver
hält?“ hieß der Berliner Theaterſchlager des
vorigen Jahres. Heute heißt er: „Finden Sie,
daß die Regierung ſich richtig verhält?“ Nur
iſt es ein recht blutiges Theater, das jetzt in
Berlin geſpielt wird. Natürlich gibt es Leute,

die auch dieſes „Theater“ nur ſpaßhaft finden,
und denen es höchſt amüſant iſt, daß der Vers
auf die Poliziſten in der vielbeklatſchten
„Dreigroſchenoper“

„Man ſchlage ihnen ihre Freſſen
Mit ſchweren Eiſenhammern ein“

ſo prompt in die Tat umgeſetzt worden iſt.
Solche modernen Brüder Luſtigs wenden auf
die jetzigen Blutnächte in Berlin ironiſch das
Verschen an: „Lieblich war die Maiennacht“
und zucken überlegen die Achſeln über die To
ten und Verwundeten. Sagen Sie ihnen aber,
daß die jetzigen Berliner Straßenkämpfe doch
wirklich kein Spaß ſeien, ſo antworten ſie Jhnen
beſtenfalls mit einem anderen Schlager (aus
der Reinhardrevue): „Jch weiß, es iſt nicht
ſo Ich weiß, es kann nicht ſein Aber
machen Sie was dagegen Ich bild' mir's
eben ein“.
Ja, machen Sie was dagegen, daß dieſe
„Modernen“ das ganze Leben als Schlager und
als Spaß anſehen; ſie wollen es eben ſo und
nicht anders und „Des Menſchen Wille iſt ſein
Himmelreich“. Mit ſolchen Leuten iſt nicht zu
reden, alſo laſſen wir ſie und wenden uns an
weniger „moderne“ Kreiſe.

Da hätten wir gleich eine neue Frage zu
ſtellen: „Möchten Sie Polizeibeamter in Ber
lin oder überhaupt in Neupreußen ſein?“

Wir finden es alles andere als angenehm oder
gar ſpaßig, in dieſem durchaus nicht fürſtlich,
ſondern ſehr beſcheiden republikaniſch bezahl-
ten Beruf dank der Weis heit unſerer
heutigen roten Regierenden und
ihrer Freunde als Polizeibeamter die
Tugenden der demütigen Taube und des
mutigen Löwen in ſich vereinen zu müſſen, mit
Engelsgeduld alle Anpöbeleien auf ſich zu neh-
men, nur im äußerſten Notfall ſich wehren zu
dürfen, und dann, wenn die von oben befoh-
lene Milde und andere Regierungsweisheiten
Ausſchreitungen der roten Rotten zur Folge
gehabt haben, mitten im Frieden wie die Teu
fel kämpfen und das Leben aufs Spiel ſetzen

zu müſſen. SGenau dieſelben Leute, die ſich ſo „modern“
und das ganze Leben ſo ſpaßig finden, finden
das ganz in der Ordnung, daß die lieben
„roten Kinder“ recht verwöhnt werden und un
geſtört bleiben, und daß die braven Poliziſten
ihr Leben einſetzen, wenn die Kinder ſo un-
gebärdig werden, daß Hab und Gut und Stel-
lüng und Leben dieſer luſtigen „Mvdernen“ in
Gefahr geraten.

Wenn man ein klein wenig in der Ge
ſchichte vergangener Zeiten nachſchaut, findet
man, daß die Denkweiſe dieſer „Modernen“
überraſchende Aehnlichkeit hat mit der gewiſſer
Herrſchaften von einſt, mit denen ſie jede Aehn-
lichkeit unter entrüſtetem Hinweis auf ihre
ſtreng „republikaniſche“ Geſinnung ablehnen:
mit der Art gewiſſer mittelalterlicher Fürſten
und Herren, die auch in unentwegter Luſtigkeit
in den Tag hineinlebten und Pöbelaufſtände
durch ihre bezahlten „Beamten“ niederſchießen
ließen.

Wir ſympathiſieren ganz gewiß nicht mit den
Kommuniſten, aber wir ſagen es gerade her-
aus: daß ſie für ihre Jdeen zu ſterben wiſſen,
iſt uns noch tauſendmal ſympathiſcher als der
geſamte heute regierende ſozialiſtiſche und ſon
ſtige „republikaniſche“ „Adel“, als dieſe ewig
luſtigen und fabelhaft „modernen“ Herrſchaften,
die ſich in den „Errungenſchaften der Revolu

tion und in ihrer Regierungsherrlichkeit
ſonnen und ſich den durch ihre unerfüllbaren
Verſprechungen und ihre Unfähigkeit erregten

kleinen Mann der Republik durch bezahlte
Schutzpolizei und Sanitätskolonne mußten

alarmiert werden. 15 Perſonen wurden
oder weniger ſchwer verlehzk.

Kräfte vom Leibe halten, wenn er Erfüllung
der gutgläubig hingenommenen Verſprechun-

gen verlangt und dabei rabiat wird.



Heute ſind es die Kommuniſten, die Sturm
laufen gegen die jetzige Ordnung, und die Maſ-
ſen der Ruhigen und Beſonnenen halten ſtill,
noch immer in Hoffnung auf das große Wun-
der. Aber wie lange noch, dann wird auch
ihnen der unerhörte Volksbetrug und die Ver-
et ihrer Hoffnungen klar werden. Was

ann
Wir wollen durchaus keine Schreckensbilder

an die Wand malen und nicht unterſtreichen,
daß die Not, die einſt zu dem Hitlerputſch
führte, unvergleichlich geringer war als die
Not, die jetzt immer drohender heraufſteigt.
Als Anhänger wirklicher „Ordnung“ ſind wir
durchaus dafür, daß alles verfaſſungsmäßig
geht, und wir wünſchten unſerm Volk und
Vaterland von ganzem Herzen, daß die heute
Regierenden endlich Einkehr hielten in ſich
ſelbſt und von ſich aus Wandel ſchüfen, ehe es
zu ſpät zu friedlicher Löſung iſt.

Aber ſieht man irgend etwas von ſolchem
Wandel? Wir wollen gerecht ſein: die Ver-
bindlichkeitserklärung des Ruhrſchiedsſpruchs
gegen den Willen der Bergarbeiterführer iſt
ein Wandel. Aber wir müſſen fürchten, daß
dieſer Schritt des ſozialiſtiſchen Reichsarbeits-
miniſters vereinzelt bleiben wird. Denn bis-
her iſt ein Geiſtes wandel bei den Sozial-
demokraten nicht zu merken und bisher iſt von
dieſen Hauptbeteiligten der Reichs- und Preu-
ßenregierung nichts getan, um ihrer mit Ver-
ſprechungen überſchütteten Anhängerſchaft die
unvermeidliche Notwendigkeit eines ganz
grundſätzlichen Wandels klar zu machen und
ihnen die wirkliche Lage zu ſchildern. Noch im
mer ſiegt bei den ſozialiſtiſchen Führern die
Agitation über die ehrliche Wahrheitsliebe.

Das beſte Beiſpiel iſt die Lage der Reichs-
finanzen und der Reichsmark. Der letzte Reichs-
bankausweis (vgl. unſern geſtrigen Handels-
teil) iſt ein nichtmißzuverſtehendes Warnungs-
zeichen: die Golddeckung unſrer Währung iſt
binnen einer Woche ſprungartig faſt auf die
vor geſchriebene Mindeſtgrenze herabgeſchnellt.
Gewiß braucht man nun nicht Noten mit un-
genügender Golddeckung zu drucken, d. h. Jn-
flation zu machen. Aber dann muß man in
ſchärſſtem Gegenſatz zu den bisherigen Zeiten
und beſonders auch zu der letzten Woche den
Geldumlauf ganz ungeheuerlich droſſeln, muß
vorausſichtlich den Reichsbankzinsſatz noch wei-
ter heraufſetzen und damit das knappe und
teure Geld noch mehr verteuern. Was aber
wird dann aus der Wirtſchaft, die ſchon jetzt
unter der Gelönot nur noch mühſam einher-
hinkt? Und was wird aus den Steuerein-
nahmen des Reiches, die ſchon heute nicht mehr
in voller Höhe einzutreiben ſind? Und was
wird mit der Arbeitsloſigkeit, die zwar auf
114 Millionen zurückgegangen iſt, aber von
neuem hochſchnellen muß, wenn das Gelö zur
Betriebsführung in Jnduſtrie, Landwirtſchaft
und Handel knapper und knapper und teurer
und teurer wird?

Unſere heutigen Regierenden leben in Saus
und Braus dahin wie jener „König Luſtig“, der
Bruder des Kaiſers Napoleon, bis ihn der
deutſche Befreiungskrieg wegfegte. Nichts tun
ſie, abſolut nichts, um der Not und Gefahr zu
begegnen. Weder zu den bei der Ebbe in den
Reichskaſſen ſchon jetzt unvermeidlichen und in
Kürze noch viel dringenderen durchgreifenden
Sparmaßnahmen im Jnnern raffen ſie ſich auf,
noch zu einem wirklich großangelegten Wider-
ſtand gegen alle Reparationsforderungen der
„lieben“ Franzoſen und ihrer Genoſſen. Sie
überlaſſen es den Berliner Kommuniſten, den
Reparationsgläubigern einen kleinen Vorge-
ſchmack davon zu geben, wie es vielleicht in
Kürze in ganz Deutſchland ausſehen würde,

wenn der Reparationswahnſinn und die jetzige
Regiererei in Deutſchland fortgeſetzt werden.

Sie legen die Hände in den Schoß, laſſen
ihre Anhänger weiter auf das große Wunder
hoffen, das längſt verſcherzt iſt, bauen auf die
Polizei und Reichswehr und auf deren und des
Volkes altpreußiſchen Geiſt, der nie und nim-
mer Geiſt ihres Geiſtes iſt. Und laſſen die
Dinge luſtig, immer luſtig treiben. Ja, ſie
rühmen ſich noch ihrer „Verdienſte“, die Reichs
hauptſtadt und das Reich vor dem Kommunis-
mus gerettet zu haben (den ſie doch ſelber erſt

Verbot der „Roken Fahne“.
Der Berliner Polizeipräſident hat die kom-

muniſtiſchen Zeitungen „Die Rote Fahne“ und
„Das Volksecho“ auf Grund der Z8 7, Ziffer 4
und 21 des Geſetzes zum Schutz der Republik
auf die Dauer von drei Wochen bis einſchließ
lich 23. Mai verboten, weil dieſe Zeitungen
durch ihre Schreibweiſe die Beſtrebungen der
Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands, die ver
faſſungsmäßig feſtgeſetzte Staatsform des
Reiches zu untergraben, durch die Tat unter
ſtützt haben.

Wann aber erfolgt das Verbot der
Partei, die „die verfaſſungsmäßig feſtge-
ſetzte Staatsform des Reiches zu untergraben“
beſtrebt iſt? Das wäre zwar die ganz ſelbſt
verſtändliche Folgerung aus der ſehr richtigen
Feſtſtellung des Polizeipräſidenten über das
Weſen der Kommuniſtiſchen Partei, aber wer
wird es denn endgültig mit ſeinen etwaigen
Freunden von morgen und Kampfgenoſſen
gegen das Bürgertum verderben wollen? Die
führenden Sozialdemokraten ſcheinen es den
Kommuniſten gegenüber immer noch nach dem
Grundſatz des Teufels im „Fauſt“ gegenüber
den Weibern zu halten:

„Geh' den Roken zark enkgegen!““

großgezogen haben und immer wieder groß
ziehen). Jhre Anhänger aber finden ſie herr-
lich, dieſe „Dreigroſchenoper“ unſerer heutigen
Politik. Und „es liegt in der Luft, irgendwie,
irgendwo“ der wilde Vers:

„Man ſchlage ihnen ihre Freſſen
Mit ſchweren Eiſenhammern ein.“

Wie aber beantworten Sie, verehrter Leſer,
die Frage des Tages in dieſem wunderſchönen
Monat Mai: „Finden Sie, daß die Regie-
rung ſich richtig verhält?“

Dr. H. Elz e.

Geh den Weibern zart entgegen,
Du gewinnſt ſie, auf mein Wort
Doch wem wenig dran gelegen
Scheinet, ob er reizt und rührt,
Der beleidigt, der verführt.

Ein klaſſiſcher Beweis für dieſes „zarte
Entgegengehen“ iſt die folgende Meldung:

Kein Verbot des Roken Fronf-
kämpferbundes.

Der amtliche Preußiſche Preſſedienſt mel
det: Die Nachrichten eines Berliner Blattes,
wonach am Freitag im preußiſchen Miniſte
rium des Jnnern Beſprechungen ſtattgefun-
den haben, in denen ein Verbot des Roten
Frontkämpferbundes oder andere weiter
gehende Maßnahmen zur Beratung ſtanden,
ſind völlig aus der Luft gegriffen und
treffen in keiner Weiſe zu.

Es iſt ja auch viel bequemer für die Re-
gierenden, nur die Polizeibeamten der Wut
der roten Frontkämpfer und ihres Anhangs
auszuſetzen, ſtatt ſich ſelber in etwaige Unan
nehmlichkeiten aller möglichen Art zu bringen.

Jn Krakau, Thorn, Poſen und anderen
Städten der polniſchen Weſtprovinzen fanden
deutſchfeindliche Kundgebungen polniſcher
Hochſchüler- und anderer polniſcher Verbände
ſtatt. Ueberall verſuchten die Demonſtranten
insbeſondere vor den deutſchen Konſulats-
gebäuden zu demonſtrieren, was ihnen nur in
Poſen gelungen iſt. Hier zerſchlugen die De
monſtranten das deutſche Schild vor dem Kon
ſulat, riſſen die Schilder vor dem „Poſener
Tageblatt“ herunter, zerſtörten die Tafel vor
dem Evangeliſchen Gemeindehaus und ver-
nichteten ſämtliche deutſchen Blät-
ter und Bücher, die in Kiosken,
Cafés und Gaſthäuſern aufliegen.

Jm Verlaufe dieſer Demonſtrationen kam
es zu Zuſammenſtößen zwiſchen der Polizei
und den Demonſtranten, wobei es auf Seiten
der Studenten etwa fünfzig Verletzte gab. Die
Demonſtrationen, an denen allein etwa 2000
Studenten teilnahmen, dauerten zwei Stun-
den. Für die geſtrigen Kundgebungen in
Warſchau haben 52 polniſche Organiſationen
ſowie ſtudentiſche Korporationen unter Füh-
rung des Weſtmarken-Vereins

einen Aufruf
erlaſſen, in dem u. a. erklärt wird, daß das
polniſche Volk ſeiner Stammesgenoſſen, die
ſich unter preußiſcher Herrſchaft befänden, ſtets
gedenke, und daß es immer bereit ſei, die
Deutſchen von der Stärke und der Macht des
polniſchen Elements zu überzeugen. Ferner
wird zum Boykott deutſcher Waren, deutſcher
Filme, deutſcher Künſtler und deutſcher Kur
orte aufgernfen. Alsdann wird verlangt, die

Studenktenangriff auf das deutſche Konſulat in Poſen.
Ausweiſung der Optanten und die Durchfüh-
rung der Einziehung deutſchen Eigentums zu
beſchleunigen, die deutſchen Theater in
Polen zu verbieten und den deutſchen
Jnſtituten, die aus Deutſchland unterſtützt
werden, polniſche Kredite zu entziehen.

Demonſftrafion in Warſchau.
Auf dem Theaterplatz verſammelten ſich

nachmittags mehrere tauſend Menſchen, haupt-
ſächlich Studenten. Nachdem einige Redner ge-
ſprochen hatten, und nach Abſingen mehrerer
Lieder. insbeſondere des deutſchfeindlichen
Rotaliedes, ſetzte ſich ein Demonſtrationszug
in Bewegung.

Gegen 7 Uhr verſuchten die Demonſtranten
unter Pfnirufen gegen Deutſchland und
lautem Johlen und Pfeifen vor die deutſche
Geſandtſchaft zu ziehen, ſie wurden durch ein
ſtarkes Polizeiaufgebot zu Fuß und zu
Perde daran gehindert.
Nach ungefähr einer Stunde zerſtreuten ſich

die Demonſtranten. Es iſt zu keinerlei Zwi-
ſchenfällen gekommen. Mehrere Demonſtranten
wurden verhaftet.

Ob ſich die polniſche Regierung wegen
dieſer die Vorgänge in Oppeln weit über-
treffenden und vor allem ganz planmäßig orga-
niſierten und von den Behörden weitgehend
geduldeten Deutſchenverfolgungen ſich ihrerſeits
entſchuldigen und Entſchädigung anbieten wird,
wie es deutſcherſeits wegen Oppeln geſchehen
iſt

Im Uebrigen werden ja wohl nun auch die
deutſchen Linksparteien die Erfolge ihrer Ver
ſöhnungspolitik erkennen.

Was Revolutionen koſten.
Die Finanzverwaltung Mexikos hat eine

Aufſtellung der Koſten bzw. der Verluſte an
gefertigt, die die mexikaniſche Revolution per-
urſachte. Die Geſamtkoſten der Revolution
belaufen ſich auf rund 60 Millionen Mark,
Davon entfallen ca. 40 Millionen Mark auf
Ausgaben für die militäriſchen Unternehmun-
gen und für die Entſchädigungen für die Auf-
ruhrſchäden, die erſtattet werden mußten,
während ca. 20 Millionen Mark an Zoll und
Steuer Einnahmen ausgefallen ſind.

Und was mögen die Berliner Kommu-
niſtenunruhen koſten?

Meuferei auf engliſchen Kriegs
ſchiffen während des Krieges.

Laut Londoner „Daily Chronicle“ ent-
hüllen die jetzt veröffentlichten Memoiren des
Admirals Sir Reginald Rupper zwei Flotten-
meutereien, die während des Krieges vorge-
kommen, jedoch aus der von Sir Archibald
Hurd verfaßten amtlichen Geſchichte dieſes
Geſchwaders „rein zufällig“ ausgelaſſen wor-
den ſeien. Heizer auf Schiffen des 10. Ge-
ſchwaders hätten wegen Löhnungsfragen ge-
meutert und in beiden Fällen endete die
Meuterei damit, daß die Meuterer in Reih
und Glie
Wahl zwiſchen
Pflichten und der Erſchießung gelaſſen wurde,
Der Admiral bemerkt trocken, daß die Meute
rer erſteres gewählt hätten.

Jn Steenſtraete, in der Nähe von Ypern,
wurde ein von Belgien und Frankreich ge-
meinſchaftlich errichtetes Denkmal eingeweiht
das folgende Jnſchrift zeigt: „Am 22. April
1915 wurden Truppen der 87. Jnfanterie-
diviſion und der 45. Jnfanteriediviſion von
der erſten Giftgaswolke überfallen. Seit dieſem
Zeitpunkt ſterben Tag für Tag von dieſer
Methode der Kriegführung in Mitleidenſchaft
Gezogene.“ Damit
„Schuld“ am Gaskrieg den Deutſchen zuge-
ſchoben.

Der Pariſer Havasbericht von geſtern
abend über die Sachverſtändigenkonferenz er-
klärt, daß keine Fertigſtellung des Schluß-
berichtes möglich ſei, ohne daß die deutſche
Delegation ſich zu einer formellen Konzeſſion
bereitfinde. Auch das Pariſer „Journal“
ſchreibt: Die Möglichkeiten, daß die Konferenz
auch ohne Bericht auseinandergeht, ſind

Jnzwiſchen finden

Die Agentur Jndopaecifique det aus
Tokio: Chineſiſche Soldaten, die wahrſcheinlich
zu den geſchlagenen Wuhantruppen gehören,
haben das japaniſche Kriegsſchiff Hira zwiſchen
Schaſchi und Hankau beſchoſſen. Verluſte ſind
nicht entſtanden.
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die wundervolle goldklare Haarwaschseife
für jedes Haar, a u ch als Shampoon

n 3 en
Rumpelſtilzchen:

Berliner Allerlei.
(Straßenrevolte am 1. Mai. Der Zeitungs-
händler in der Müllerſtraße. Hundert Jahre

„Strammer Hund“.)
Winterſtrümpfe wichen dem Wonnemond,

Wollſchlüpfer der Kombination aus Seidenbatiſt;
mit dem erſten gründlichen Frühjahrsſchnupfen
kehrten die Ausflügler des Maifeiertages wieder
heim. Das war aber nicht ganz einfach. Einzelne
Straßen am Wedding und in Neukölln, wo noch
am ſpäten Abend die Polizei mit den Kommu-
niſten zu kämpfen hatte, waren abgeriegelt; ſelbſt
wer ſich als Einwohner ausweiſen konnte, durfte
nicht hinein und mußte ſich anderswo Nacht-
quärtier ſuchen Jn einer Straße im Norden
waren Barrikader errichtet, um deren Beſitz ſich
ein Feuergefecht entſnann. Dieſe Generalprobe
auf den Bürgerkrieg wurde angeblich durch Radio
ſender von einen Kraftwagen aus einheitlich ge-
leitet, aber das erſcheint mir nicht als ganz glaub
würdig; dann hätten Severings liebe „politiſche
Kinder doch wohl mehr erreicht, als überall nach
Strich und Faden von den Schutzleuten verhauen
zu werden. Abgeſehen von den. genannten Gegenden und auch vom Alexanderplatz war es vie
ein Haſentreiven gegen Lauſejungen, ſonſt nichts.
Dieſe Halbwüchſigen mit roter Papierroſette im
Knopfloch rotteten ſich beiſpielsweiſe in der engen
Zufahrt zum Wannſeebahnhof zuſammen, um von
dort auf den Potsoamer Platz, der „für das werk-
tätige Volk erobert werden ſolte, vorzudringen.
Da ſauſt ein großes Laſtauto mit Schutzleuten
heran. Die Gummiknüppel geſchwungen,
auf die Johlenden und Drängenden zugeſtürmt,
die alsbald auseinanderlaufen, in den Potsdamer
Hauptbahnhof flüchten durch die Halle hindurch
auf der Seite gegenüber dem Kempinski-Betrieb
wieder hinaus, dort aber von anderen Schutz
leuten empfangen und alsbald verdroſchen
wurden. Jn den verſchiedenſten Stadtteilen habe
ich ähnliches beobachtet.
Janhagel.
jährige.

Ueberall war es junger
Meiſt Sechzehnjährige, Siebzehn

Erprobie ältere Rotfrontler ſtanden

meiſt etliche hundert Meter zurück, hetzten unterm Publikum, ſchüt elten die Fäuſte und riefen:
„Sie ſollen nur ſcueßen Sie ſollen nur ſchießen!“
Am Wedding und ſonſtigen „duften“ Gegenden
waren ſie der Sympathie des Volkes ſicher. Da
kreiſchten auch Frauen, wenn ſie einen Schutzmann
ſahen: „Haut e Haut ihn!“ Noch weitere
Hunderte von Metern zurück ſah man General-
ſtäbler der Weltrevolutzon, ruſſiſche Kommuniſten,
in kleinen Gruppen beieinander. Sie ſchienen
mit der Entwicklung der Dinge nicht ſehr zu
frieden zu ſein. Ar einem ſolchen Tage „nur“
9 Tote und einige Hundert Verletzte, das ſei dochgar nichts. Das nächſte Mal will man mehr.

ſeit 1919 hat es wieder die erſten
traßenſchlachten ir Berlin Aen Und gerade

etzt vor einem Jahr iſt der Ankrag des damaligen
nnenminiſters v Keudell, Rotfront aufzulöſen,

don der oberſten Jnſtanz als unbegründet abge-
lehnt worden. Einzelne Ueberfälle umd Morde
genügten nicht, hieß es. Es muß alſo wohl erſt
zum richtigen Bürgerkrieg kommen, und dann iſt
es zu ſpät, dann werden auch die Severing und
z iebel, ehe ſie von ihren lieben poli e

indern abgeführt und an die Wand geſtellt
werden, einander nur noch ein „Ja hättſte man“
rig können. Vorerſt halten ſie ſich noch dank
en Berliner Schutzleuten, die für ſie bluten.

Aber die revolutionäre Tendenz lehnen unſere
So jaliſten, die di größte regierende Partei ſind,
nicht ab; auch ihr „Vorwärts“ hißte am Maitag
in der Lindenſtraße und am Belleallianceplatz auf
reizend die rote Fahne. Eines Tages können
ſich dann die Blaßroten und die Knallroten
wieder finden wie das vereinigte Wiener Prole-
tariat beim gemeinſamen Sturm auf den Juſtiz-
palaſt. Nachdenkliche Genoſſen finden ſchon jetzt
ein Haar darin. Am Vorabend der blutigen Mai-
eier dieſes Jahres ſtand ich hinter einem Händler
n der Müllerſtraße im Berliner Norden und
notierte mir ſein Geſpräch mit einem Genoſſen

„Un der mit die Revolution, Willem, det
kannſte jloom, det iſt doch anners jeworn, als wir
dachten, ick ho ooch mitjemacht, ick Dir, feſte
r mitjemächt, aber der Ledebour un der Lieb-
necht un der Molkenbuhr, det ſin iebahaupt keene

Politiker jeweſen, nee, Hampelmänner mit's jroße

Maul, un det lerdenkſte, Willem, ick kann mir jetzt wat daſor
koofen, det ick mitjemacht ha? Riſcht kann ick mir
r koofen, nu ſitz ick hier un handle mit
Zeitungen, wo ick früher orntlicher Handwerker je
weſen bin Vaſtehſte, Willem, wat det heeßt? Un
morjen is der erſte Mai un da jibt et keene
Zeitungen un ick muß doch leem, un wat hat ick
davon, wenn ick ſoll in de Vaſammlung jehn un
e wieder irjend een jroßet Maul ſehen un es
teckt niſcht dahinter

Sie tun einem ſo leid, die lieben deutſchen
Jungen, die bolſchewiſtiſch ausgehöhlt werden.

nzwiſchen häutet ſich Berlin alle Tage und
wirft immer wieder leere Hülſen ab. Du haſt
draußen vielleicht von Valencia Villa d'Eſte,
Preſſel und anderen Gaſt- und Vergnügungs-
ſtätten in Berlirx in dieſen Jahren geleſen, kommſr
nun her und findeſt ſie nicht Aus Ganz weg.
Nur ſehr weniges hält ſich ein Menſchenalter.
Sogar hundert Jahre alt geworden aber iſt dieſer
Tage der „Stramnme Hund“ am nördlichſten Ende
der Friedrichſtraße, kurz vor dem Oranienburger
Tor, ein Kellerlokal einfochſter Art, ein Lokal für
ganze Generationen von Dienſtmännern, Droſch-
kenkutſchern und Studenten. Von den letzteren
ſtammt jedenfall- der „Schmuck“ an den Wänden.
Darunter verſchiedene Gerichtsvollzieherſiegel.
Oder die Beſcheinigung, daß ein stud. jur. an den
akademiſchen Leibesübungen teilgenommen kat.
Jn Spalte 2. „Erzielte beſondere Leiſtungen“ iſt
mit Bleiſtift vermerkt: „170 Zungenſchläge pro
Minute“. An der Wand eines der vier kleinen
Kellerzimmer (die Luft iſt zum Schneiden dick)
lieſt man in mächtigen Buchſtaben die bekannten
alten Verſe:

Weil Deine ſchönen Augen ſterblich ſind,
Erfülle mir den liebſten Wunſch auf Erden.
PLermache Deine Augen einem Kind
Und laß mich dieſes Kindes Vater werden!
Das geht noch an Aber an einer anderen

Wand ſteht in Scherz-Latein ein Jnſchrift, die
obſzön iſt und garnicht an dieſe harmloſe Stätte
des Männertrunks paßt, wo früher von 11 Uhr
abends ab Damen nicht zugelaſſen waren, „weil
wir ein anſtändiges Lokal bleiben wollen“. Jm

te Maul hat jeſiecht. Un Tauſende von Menſuren gefangen worden, aber
der Wirt, der in unſerer Jugendzeit da war,
duldete keine Kontrahagen am VBiertiſch: „Zum
Kartenwechſeln iſt der Lokus da“. Der kleine
Kugelrunde war fabelhaft gewandt. Wer unlieb,
ſam auffiet der wurde, ehe er auch nur „Hupp
zen onnte, die Treppe hinaufgeworfen und
tand oben im Freien auf der Friedrichſtraße.
Angeblich iſt es einmal ſo auch Otto v. Bismard
ergaängen. Der Beweis dafür kann aber nicht er
bracht werden da die Tiſche aus jener Zeit mir
ihren Einkerbungen nicht mehr da ſind. Was man
jetzt noch an eingeſchnitzten Namen von Muſen-
ſöhnen findet, nicht nur aus Berlin, ſondern auch
aus Gryps (Greifswald) und anderen Univern
täten, ſtammt aus dem gegenwärtigen Jahr-
hundert Jmmer gibt es aber noch ebenſo bis
wie früher, für wenige Groſchen, Erbſenſuppe m
Schweinsohr oder Koönigsberger Fleck, womit ſich

der Bruder Studioſus gegen Ultimo zu i
pflegte. Jetzt iſt eine Frau Jnhaberin des Lokals
aber ein richtiger „Wirt“ iſt natürlich trotzdem do.
und er hat auch einen richtigen ſtrammen Hund
eine große Dogge. Die ſei ſo gut abgerichtet, e
könne nächſtens den dritten Mann beim S
machen. Da muß ich lachen. „Sie, det jloom S
nich „Nee, det jloob ick nich Da verſuchte
giſ zu übergeugen. Wir ſaßen lange zuerſt
in der Stube „Zum Burgfrieder“, dann geras
aus hinten in der Stube „Zur Brüllkammer
Eine Erbſenſuppe und viele Brezeln erleichterlen
es mir, beim Biere meinen Mann zu ſtehen.
dem zweiten Tiſchchen ſaßen Pfahlbürger und a ndemiſch Bleſſierte; dieſe hatten bei jenen
Jahrzehnten zur Miete gewohnt und trafen
wieder zum Jubiläum. An dem dritten et
letzten Tiſchchen hauſten fünf junge Arbeiter,
von beſonderem Schlag: mit dem Staht hein
abzeichen an der Rockklappe. Dicht vor der u
kammer ein Droſchkenkutſcher, ein Univerſitam
prehez ein Opernſänger. Na, und da t e

h agen, daß es in Berlin nicht ſowas ger
die Hofbräuſchwemme in München! Nur ſteh in
„Stramme Hund nicht im Baedeker. Wo üner
den Herzen Zehntauſender ehemaliger Be len
Studenten, die heure bemooſten Hauptes in a

„Strammen Hund ſind ſeit 1829 wohl ſchon Erdteilen davon träumen.
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AueKommunalſparkaſſen
gegen Staatsbank.

Dem Ruf des Vorſitzenden der
Vereinigung der thüringiſchen Sparkaſſen,
Oberbürgermeiſters Dr. Mueller (Weimar),
waren am Donnerstag 120 Vertreter der thü-
ringiſchen Stadt-, Kreis- und Gemeindeſpar-
kaſſen und ihrer Garantieverbände zu einer
Mitgliederverſammlung gefolgt, auf der Ober-
bürgermeiſter Paul (Magdeburg) einen Vor-
trag über das Verhältnis der thüringiſchen
Sparkaſſen und Kommunalverbände zur Thü-
ringiſchen Staatsbank hielt. Staats miniſter
Dr. Riedel betonte, die Stellung der Regierung
zu dem wenig angenehmen Verhältnis zwiſchen
Staatsbank und Sparkaſſe ſei äußerſt ſchwierig.
Die Regierung habe einerſeits die Pflicht, die
Belange der Sparkaſſen wahrzunehmen, an-
dererſeits aber auch zumindeſtens die Staats-
intereſſen im Auge zu behalten; denn das
Land Thüringen ſei natürlich am Gedeihen
dex Staatsbank intereſſtert. Nach dem dann
folgenden Vortrag des Bürgermeiſters Paul
fand eine längere Ausſprache ſtatt, an der ſich
zahlreiche Bürgermeiſter und Vorſtände von
Sparkaſſen beteiligten. Das Ergebnis der
Tagung kommt in folgender Entſchließung zum
Ausdruck:

„Die thüringiſchen Sparkaſſen und Kom-
munalverbände richten an den thüringiſchen
Landtag und die thüringiſche Staatsregierung
das dringende Erſuchen: 1. daß endlich Maß-
nahmen getroffen werden, den

bedauerlichen Konkurrenzkampf

der Thüringiſchen Staatsbank gegen die thü-
ringiſchen Sparkaſſen zu beſeitigen; 2. daß Ein
griffe in die kommunale Selbſtverwaltung
unterbleiben und die ſeit langen Jahren zum
Nutzen der thüringiſchen Sparkaſſen und Kom-
munalverbände beſtehenden Beziehungen zwi-
ſchen Sparkaſſen und Giroverband und zur
Mitteldeutſchen Landesbank nicht geſtört wer-
den; 3. daß ihnen durch wohlwollende Unter
ſtützung der Staatsaufſichtsbehörde die er-
forderliche Freiheit zu geſunder und friedlicher
Weiterentwicklung in gleicher Weiſe wie den
anhaltiſchen Sparkaſſen und Kommunalver-
bänden gegeben wird.“

Windhoſe.
Gnadan. Eine Windhoſe wütete in den

Gärten der Gnadauer Unterrichtsanſtalten.
Beſonders ſchwer litten 10 Miſtbeetfenſter, die
der Wirbelſturm hoch in die Luft hob und
30 Meter weit forttrug, wo die Fenſter als
Trümmerhaufen aufgefunden wurden. Per-
ſonen ſind nicht zu Schaden gekommen, da-
gegen ſind viele Aeſte abgebrochen und junge
Bäume geknickt.

Weimar.

Feuer durch ſpielende Kinder.
Nikolausrieth Hier ſpielten Kinder mit

Streichhölzern in einem Stall, der zu einer Ar-
beiterwohnung des Gutsbeſitzers Schibeß gehörte
Das Stroh im Stall fing Feuer, alle Vorräte &7rieten in Brand, und ſchueßtich brannte das Ge

bäude ſelbſt bis auf den Grund nieder. Die Kin-
der flüchteten ſchreiend als ſie ſahen, was ſie an
gerichtet hatten Die Arbeiter der angrenzenden

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Strenger Sparerlaß des Magiſtraks
Ueberſchreikungen unbedingt verboken. Ordenkliche Ausgaben nur
bis zur Höhe von 80 Prozent. Bewilligte außerordenkli nur mit

Genehmigung des Kämmerers.
Erfurt. Der Magiſtrat der Stadt hat, veranlaßt

durch die ſchwierige Finanzlage Erfurts, Richt-linien für die Regelung der gen Haushalts-
wirtſchaft an alle ſtädtiſchen Dienſtſtellen gerichtet.
Jeder ſtädtiſche Beamte und Angeſtellte iſt ver
pflichtet, die Kenntnisnahme dieſer Vorſchriften
unterſchriftlich zu beſtätigen Wir geben die Richt-
linien nachſtehend wieder. Sie zeigen einmal den
vollen Ernſt der Lage:

1. Sämtlichen Dienſtſtellen und Beamten
wird zur Pflicht gemacht, an ihrem Teil zur
Einſchränkung des Bedarfs der ſtädtiſchen Ver
waltung nach Möglichkeit beizutragen.
Es muß m Gebieten der Verwaltung,

auch in den ohlfahrtsverwaltungen, verſucht
werden, den Geſchäftsgang durch organiſatoriſche
Maßnahmen und techniſche Hilfsmittel zu ver
einfachen und zu verbilligen und überhaupt an-
geſtrebt werden, mit einem geringeren Aufwand
an Perſonal- und Sachkoſten den Verwaltungs-
zwecken zu genügen

2. Ueberſchreitungen der haushaltsplan-
mäßigen Ausgabeanſätze find unzuläſſig. Die mit
der Bewirtſchaftung der einzelnen Ausgabe-
poſten beauftragten Dienſtſtellen werden für die
Einhaltung der bewilligten Mittel verantwort-
lich gemacht.
Sie müſſen ſich laufend davon überzeugen, daß

ſie die Haushaltsmittel nicht überſchreiten. Die
bewußte oder r ge Außerachtlaſſung der
etatsrecht!ichen Vorſchriften bedeutet eine Ver-
letzung der Amtspflichten, die diſziplinariſch ge-
ahndet wird.

Die Magiſtratsmitglieder werden erſucht, ihre
Aufmerkſamkeit der Einhaltung der zur Ver-
fügung ſtehenden Mittel und der Erzielung größt-
möglichſter Erſparniſſe in ihrem Arbeitsbereich zu-
uwenden; ſie tragen unbeſchadet der Pflichten
er Dienſtſtellen die volle Verantwortung gegen-

über der Stadtverordnetenverſammlung.

3. Die im Haushaltsplan angewieſenen Aus
aben des ordentlichen Haushaltes können, ſoweit

ie nicht durch St liche Vorſchriften V Bei
träge zu den Schulklaſſen, zu den oſten der
Staatspolizei uſw.) oder vertragliche Verpflich
tungen und ſonſtiger Rechtstitel (z. B. Gehälter
uſw.) als gebunden zu betrachten ſind,

nur in Höhe von 80 v. H. in Anſpruch genommen
werden. Die reſtlichen 20 v. H. bleiben als
allgemeine Deckungsmittel für ein etwaiges
Defizit zur Verfügung der Finanzverwaltung.

Eine Ausgabe über die Grenze von 80 v. H
ne kann nur in beſonders begründeten
Fällen mit ſchriftlicher Zuſtimmung des Stadt-
kämmerers geſchehen.

4. Die Bewirkung der im Extraordinarium
vorgeſehenen Ausgaben iſt davon abhängig, ob
und in welchem Umfange es gelingt, zu ihrer
Deckung

Anleihemittel

aufzunehmen. Bei der an äußerſt ge
en Lage am Geld und Kapitalmarkt er
cheint es in abſehbarer Zeit unmöglich, fremde

Gelder zu erträglichen Bedingungen anzuleihen
Die Situation iſt hierdurch klar vorgezeichnet:

Es können vor der Hand grundſätzlich die
Ausführungen im Extraordinarium überhaupt
nicht begonnen werden.

Für die Bewirtſchaftung des außerordentlichen
Haushalts wird daher angeordnet, daß Aus
führungen, gleichgültig, ob die etatsrechtliche Ge
nehmigung der ſtädtiſchen Behörden, ſei es durch
den Haushaltsplan oder beſondere Beſchlüſſe be
reits gegeben iſt, erſt in Angriff genommen
werden dürfen, wenn der Stadtkämmerer vom
Standpunkte der Kaſſenlage der Stadthauptkaſſe
und der Lage des Anleihefonds kein Bedenken hat
und ſeine Zuſtimmung ſchriftlich erteilt.
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Häuſer befanden ſich auf ihrer Arbeitsſtätte;
daher wurde das Feuer erſt bemerkt, als nichts
mehr zu retten war

Jeder feſert für ſich.
Meuſelwitz. Die Maifeier hat für die Be-

legſchaft der Maſchinenfabrik und Eiſen-
gießerei Heymer und Pilz, A.-G., hier noch
ein unerwartetes Nachſpiel gehabt. Auf die
Mitteilung des Betriebsrates, daß am 1. Mai
nicht gearbeitet werde, antwortete die Fabrik-
leitung mit einer Bekanntmachung am ſchwar-
zen Brett, daß die Firma dann für ſich am
2. Mai eine Maifeier veranſtaltet. Als Don-
nerstag früh die Arbeiter erſchienen, ſtanden
ſie tatſächlich vor verſchloſſenen Toren. Wie
verlautet, ſoll der Streitfall dem Arbeits-
gericht unterbreitet werden.

Räucherfroſtſchutzdienſt.
Sondershauſen. Die Obſtbäume zeigen

gegenwärtig einen vorzüglichen Fruchtanſatz.
Große Gefahren können aber noch etwa die oft
während der Baumblüte eintretenden Nacht-
fröſte bringen. Der Kreisobſtbauinſpektor des
Landökreiſes regt deshalb die Gemeinden an,

einen Räucherfroſtſchutzdienſt einzurichten, um
den Gefahren verhütend entgegenzutreten.
Namentlich für größere Obſtplantagen dürfte
ſich ein derartiger Schutz, zumal er wenig
Ausgaben verurſacht, ſehr gewinnbringend
auswirken.

Der Bürgermeiſter erſchießt ſich
im Dienſtzimmer

wegen der Sparkaſſenverluſte.
Schlotheim. Bürgermeiſter Preuß, der die

Geſchicke der Stadt über ein Vierteljahrhun-
dert geleitet hat, hat ſich am Freitag in ſeinem
Dienſtzimmer eine ſchwere Schußverletzung
beigebracht, an deren Folgen er auf dem
Transport in ſeine Wohnung geſtorben iſt.

Der Bürgermeiſter war 54 Jahre alt. Der
Selbſtmord dürfte mit dem Konkurs der
Firma Thür. Holzverwertung Curt Schulz
G. m. b. H. in Schlotheim zuſammenhängen,
bei dem die ſtädtiſche Spar- und Girokaſſe eine
Geſamtforderung von 168000 Mark hat, die
durch unvorſichtige Kreditgewährung entſtan
den iſt und größtenteils verloren ſein wird.
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Ein Giftmiſcher am Skattiſch.
Ein Spieler ſinkt tot um.

Herrenbreitungen (Thür.). Zu einer Skat-
runde waren in der Döllſchen Gaſtwirtſchaft
einige Herren zuſammengekommen, unter denen
ſich der Gemeinderechnungsführer Reißig befand.
Der Abend verlief in beſter Stimmung. Gegen
Mitterracht kam der Ortsnachtwächter hinzu,
ſtellte ſich hinter die Runde und ſah dem Spiel
zu. Währenddem trat der Rechnungsführer ein
mal aus. Beim Zurückkommen trank er von
ſeinem Bier, ſetzte aber gleich ab mit dem Rufe:
„Wer hat etwas in mein Bier getan?“ Es
dauerte aur kurze Zeit und Reißig
war eine Leiche Ber den übrigen Gäſten,
die von dem Bier verſuchren. ſtellte ſich Uebelkeit
ein. Dem Bier war offenbar Gift zugeſetzt wor
den. Wie ſich die Sache zugetragen hat, darüber
wird die gerichtliche Anterſuchung Aufklärung
bringen. Vorläufig wurde die Leiche Reißigs be-
ſchlagnahmt und nach Schwalkalden übergeführt,
auch das Bier iſt zur Unterſuchung mitgenommen
worden. Der Nachzwächter wurde vorläufig in
Haft geſetzt.

Weihe der Pädagogiſchen Akademie.
Erfurt. Am Sonnabend, dem 11. Mai, findet

die Eröffnungsfeier der Pädagogiſchen Akademie
in Anweſenheit des Miniſters für Wiſſen-
ſchaft, Kunſt und Volksbildung ſtatt. Die Feier
beginnt morgen- Am 10 Uhr in der Prediger-

rche mit einer ſganſgrage des Generalſuper
intendenten, Profeſſor D. Schöttler, Magde-
burg Es folgen Geſänge des Engelbrechtſchen
Madrigalchors Bei dem darauffolgenden Feſt-
akt im Stadthausſaal wird Miniſter Becker die
Eröffnungsrede halten. Für den Abend iſt eine
Feſtvorſtellung im Stadttheater vorgeſehen, die
durch die Leonoren-Ouvertürxe eingeleitet wird.
Hierauf Aufführung des „Urfauſt“.

Ferngasleikung.
Saalfeld. Wie bereits berichtet, hat ſich die

Gasfernverſorgung A.G. in Erfurt in einem
kürzlich abgeſchloſſenen Vertrag verpflichtet,
die Stadt Saalfeld mit Gas zu beliefern. Die
Gasfern verſorgung A.G. Erfurt legt eine
Ferngasleitung von Erfurt über Kranichfeld,
Remba, Thälendorf nach Leutnitz, wo die
Fernleitung in die ſchon beſtehende Saalfelder
Leitung einmündet. Bei den Arbeiten werden
auch eine große Anzahl Erwerbsloſer Beſchäf-
tigung finden.

Sämkliche Weiſchen ſtanden falſch!
Torenſtreich zweier Kinder.

Gehofen. Ein Unglück wurde durch die Auf
merkſamkeit des auf dem Bahnhof dienſttuenden
Betriebsaſſiſtenten in letzter Minute verhindert.
Kurz vor Eintreffen eines Perſonenzuges revi-
dierte der Betriebsoſſiſtent noch einmal die Wei
chen. Dabei mußte er feſtſtellen, daß ſämtliche Wei

chen verkehrt geſtellt waren. Als Täter wurden
zwei Kinder feſtgeſtellt. Sie erklärten, ſie hätten
einmal „richtig“ Eiſenbahn ſpielen wollen.

KHankle Saungu le

Verham nur Preubenring 10
Herren-, Speise-, Schlafzimmer, Küchen, Klub- und Kleinmöbel
Reparaturen und Modernisieren von Holz- und Polsfermöbeln

frühere Postfstrabe)
in der Kathe-Passage

Chauffeur Graf Glettenburg.

Roman von Horſt Bodemer.
9. Fortſetzung (Nachdruc verboten.)
Axel Glettenburg ſticht der Hafer. Er drückt

das ſchöne Weib ganz feſt an ſich. Sie hängt
an ſeinem Halſe. Dem Pferd bluten die Wei-
chen, ſo hat er ihm die Sporen gegeben. Auf
ſpritzt das Waſſer. Die Schüſſe knallen von
der Parkmauer hinter ihnen her. Da wühlt er
ſeine Lippen auf die ihren und ſie duldet es.
Lehnt, als der Braune das ſandige Ufer er
reicht, ihren Kopf an ſeine Schulter.

„Weiter!“ brüllt Schlobitz. „Galopp
Karriere!“
Nit mächtigem Satz ſpringt der Wallach an,
in tollem Ritt geht es über eine Wieſe in den
Wald hinein Kein Menſch weit und breit
zu ſehen. Die Neugierigen haben ſich alle am
Seeufer aufgebaut. Der Graf verhält das
ferd. Sein Arm liegt als eiſerne Klammer

um Lydia Lamiras Leib. Reiterluſt! Reiter
luſt! Er ſucht ihre Lippen, ſie ſchließt die
Augen. Er küßt küßt küßt, bis ihnen
beiden der Atem vergeht. Dann läßt er ſie
aus dem Sattel gleiten. In ihrem naſſen
Koſtüm ſitzt ſie mit niedergeſchlagenen Augen
auf dem Waldboden. Er fragt ſich: iſt's
Theater oder um Himmelswillen kein
oder! Er ſchwingt ſich vom Pferd, faßt nach
ihrem Arm.,

i „Stehen Sie auf, Sie erkälten ſich! Schleu-
aſt ins Dorf und ſich umgezogen!“
Lydia Lamira weiß, was ſie will. Sie ſtellt
gänzlich verwirrt. Steht da, ſieht wie irr

am ſich, nickt dann und geht mit dem Balten,
e das Pferd am Trenſenzügel führt, nach

Dorf. Sie werden mit Hallo empfangen.
ommen Kognak und heißen Kaffee zu

trinken. Artur Schlobitz will Witze reißen,
aber Lydia Lamira ſieht ihn ſtumm und hoch-
mütig an, wie eine leibhaftige Prinzeſſin

Das ganze Dorf iſt auf den Beinen. Die
Regiſſeure drängen zum Aufbruch. Jn ihren
Koſtümen nimmt die Wache des Fürſten von
Rumelien, die die Schüſſe von der Parkmauer
abgegeben hat, Platz. Herr Schlobitz iſt wie-
der mal nervös, er hat nicht ausgeſchlafen.

„Los! Los! Lydia Lamira, Sie fahren
mit mir! Sind ja wieder im trocknen Ge-
wand Herr Hirſch, ſorgen Sie dafür, daß
die naſſen Koſtüme gleich getrocknet und auf-
gebügelt werden! Graf, Sie bleiben bis
zum Nachmittag hier, reiten dann zum Tatter-
ſall am Zoologiſchen Garten und geben das
Pferd ab. Vorwärts, vorwärts, wir haben
keine Zeit zu verlieren!

Axel Glettenburg geht in den Stall. Das
Pferd iſt trockengerieben, hat ſein Futter. Er
ſieht ſich das Schloß und den Park an. Eine
herrliche, ſehr gepflegte Beſitzung. Ueber dem
Portal iſt in Sandſtein ein Wappen ein-
gemeißelt. Ein letztes Erinnern an den frü-
heren Beſitzer. Ein Berliner Großinduſtrieller
hat es gekauft, der im Sommer ſeine Freizeit
hier verbringt. Augenblicklich weilt er mit
ſeiner Familie in Norderney. Ja, was ſich
reiche Leute leiſten können!

Und dann ſetzt er ſich auf eine Bank im
Park, iſt ärgerlich. Eine ſchöne Dummheit hat
er begangen. Sich hinreißen laſſen, die Lydia
Lamira zu küſſen. Sie wird ihm die Hölle heiß
machen, und ganz gleichgültig iſt ſie dem ver-
wachſenen Herrn Schlobitz ganz ſicher nicht.
Wenn der ihm morgen den Stuhl vor die Tür
ſetzt, ſagt: Jhre Leiſtungen entſprechen leider
nicht meinen Erwartungen! Was dann
Herrgott, ein wieviel wirkſamerer Film hätte
ſich drehen laſſen, wenn Dagmar Schnegels-
berg die Prinzeſſin Eudoxia von Rumelien ge-

mimt! Auf ungeſatteltem Pferd wäre ſie her-
ausgepreſcht, hätte mit ihm die Ecke des Sees
durchſchwommen Iſt Schlobitz nicht auf den
Gedanken gekommen oder hat er Lydia
Lamira aus ganz beſtimmten Gründen die
Rolle anvertrauen wollen? Die Dagmar
Schnegelsberg! Mit dem Fuß ſtampft er auf.
Jn Wickenrode hat die Hemmung verſagt. Er
iſt mit ihr einfach losgeritten, und ſie hat die
Entſchuldigung auf ihre Kappe genommen. Und
nun heute dieſer Wahnſinn, die Lydiag Lamira
wie toll zu küſſen! Ja, toll iſt er geweſen
ganz toll Da geht er in die Dorfwirtſchaft
zurück, läßt ſich eine Anſichtspoſtkarte geben
und ſchickt Dagmar Schnegelsberg einen Gruß.

Am Nachmittag reiter er nach Berlin zu-
rück. Die Herrlichkeit, auf Pferderücken durch
die Welt zu traben, hat vorläufig ein Ende.
Schade! Vor dem nächſten Wiederſehen mit
Schlobitz und der Lamtra iſt ihm ein wenig
bange.

Zu Hauſe findet er einen Brief des Ge
heimrats Fryhauſen vor. Der ſchreibt ihm,
daß ihn Geſchäfte gezwungen haben, auf einige
Tage nach Berlin zurückzukehren. Er werde
ſich freuen, der Herr Graf ſuche ihn auf. Er
bäte, ihn anzurufen, um die Stunde zu ver
einbaren.

Da iſt Axel Glettenburg wieder obenauf.
Nein, er iſt nicht verraten und verkauft. Die
dumme Geſchichte mit der Lydia Lamira wird
ſich wieder einrenken laſſen.
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Der Geheimrat Fryhauſen hat unauffällig
ſeine Tochter beobachtet. Es iſt etwas Fahri-
ges in ſie gekommen, und daß Gertrud ſo oft
nach Wickenrode will, iſt ihm nicht lieb
Und nun hat ihn ein wichtiger Abſchluß mit
Südamerika gezwungen, auf einige Tage nach
Berlin zurückzukehren. Seine Abreiſe iſt Hals
über Kopf erfolgt. Wenigſtens hat er ſo getan,

damit Gertrud nicht den Wunſch ausſprechen
konnte, mitzureiſen Wenn er nur wüßte,
ob die Dagmar ſeinem Mädel nicht allerlei
vorſchwätzt. Es iſt ſchwer, aus ihr klug zu
werden trotzdem die von einer Ehrlichkeit
iſt, die leicht in Verlegenheit ſetzen kann
Mit dem Güterdirektor verſteht er ſich gut, er
hat Andeutungen fallenlaſſen.

„Und nicht wahr, während meiner Abweſen-
heit nehmen Jhre Frau Gemahlin und Sie ſich
meiner Tochter an? Jm Vertrauen, ich möchte
nicht, daß Gertrud in dieſen Tagen nach
Wickenrode fährt!“

„Jch werde dem gnädigen Fräulein aus
einanderſetzen, daß man dort während der
Ernte keine Zeit hat, Beſuche zu empfangen.
Der Förſter wird Auftrag bekommen, ſtändig
zur Verfügung zu ſtehen, meine Frau das rege
Intereſſe am Garten wachzuhalten verſuchen!“

Einigermaßen beruhigt iſt der Geheimrat
abgefahren. Jm kommenden Winter ſoll Ger
trud eifrig tanzen. Bis dahin muß der Balte
möglichſt aus ihrem Geſichtskreis gehalten
werden. Neue Eindrücke werden hoffentlich
alte verwiſchen. Deshalb hat er gleich nach
ſeiner Ankunft an den Grafen geſchrieben

Der kommt am nächſten Tage zum Abenö
brot. Jſt in ſehr aufgeräumter Stimmung.
a ort was er in den letzten Tagen erlebt
at.

„Jetzt bin ich dienſtfrei. Wie lange, weiß
ich nicht. Dann geht es ins ſächſiſche Erz-
gebirge und zum Schluß nach Rügen! Herr
Schlobitz hat nur eine Sorge, daß das Wetter
ihm einen Strich durch die Rechnung macht und
es Spätherbſt wird, bevor der Film fertig-
geſtellt iſt. Aufnahmen in freier Natur können
hölliſche Unkoſten verurſachen, wenn Regen
oder Nebel einſetzt!“

Der Geheimrat iſt höchſt erfreut, das zu
hören. Nun ſpinnt er geſchickt ſein Garn.
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Langſam aber doch
Der halliſchen Eintracht Abſtiegskampf beim Sp.-V. 99! VfL. bei Halle 96 im Vormittagsſpiell! Auch
Preußen hat in Olympia- Halle einen Abſtiegskandidaten als Gaſt! orſchlußrunde um den miltteldeutſchen

Goldpokal. Ueberall geſteigerte Aufnahme der Freundſchaftsſpiele.
Langſam aber doch geht die Meiſterſchaftsſaiſon dem

Ende entgegen. So liefert der Sportverein 99 morgen
bereits ſein letztes Punktſpiel gegen Eintracht-Halle,
während nach Erledigung der morgigen Kämpfe zu-
ſammen noch ſieben Spiele notwendig ſind, bis der Vor-
hang über die Verbandsſpielperiode fällt. Nur zwei
Spiele der Liga ſtehen auf dem Programm, an denen
unſere beiden Merſeburger Vertreter beteiligt ſind, und
zwar:

Sp.-V. 99 Eintracht Halle (Elze, Spfr.),
Halle 96 VfL. (Weiſe, Pr.).

Jm Vordergrund der Geſchehniſſe in unſerer Nach
barſtadt ſteht naturgemäß das Vorſchlußrunden-
pokalſpiel

Sportfreunde- Halle Dresdner-Sportklub.
Die Veilchen haben ſich in dieſem Wettbewerb bisher
anerkannt gut geſchlagen. Ob ſie nun morgen ihrem
großen Gegner den nötigen Widerſtand entgegenzuſetzen
vermögen, hängt von ihrer Spielweiſe ab. Es iſt an
zunehmen, daß die Hallenſer alles verſuchen werden,
ſich und dem Saalegaufußball einen würdigen Abgang
aus der Pokalkonkurrenz zu verſchaffen. Trotzdem gilt
der DSC. als ausgeſprochener Favorit. Der andere
Kampf findet in Chemnitz ſtatt und führt

Chemnitzer Ballſpielkllub und Wacker- Leipzig
zuſammen. Chemnitz ſollte hier glatt ſitegen.

Von den Privatſpielabſchlüſſen ſind uns nachſtehende
bekannt geworden:

Wacker Halle Viktoria Leipzig
treffen ſich bereits am Sonnabend in Halle.

Boruſſia- Halle unternimmt einen nachApolda während die 98er den aufſtrebenden Röſſner
Marathonen ihre Aufwartung machen.

Ueber die unſere Grenzen intereſſierenden Kämpfe
nachſtehende Vorbetrachtungen:

Des Sporkvereins letzker Punkt-
kampf!

99 Eintracht Halle.
Noch vor Wochen hätte jener Kampf im Brennpunkt

der Abſtiegsfrage geſtanden. Heute aber iſt die
Situation bereits geklärt, da die Hallenſer ohne Murren
den unliebſamen Gang in die nächſttiefere Spielklaſſe
antreten müſſen. Und trotzdem entbehrt die morgige
Begegnung nicht anziehenden Beigeſchmacks; denn die
Gäſte der 9er wollen ihren Abſchiedskampf würdig
ausklingen laſſen. Jener nervenaufreibende Trieb auf
Punkt- und Terraingewinn begleitet ſie nicht. Dafür
aber wird ihr Beſtreben ſein, in beſonnener Weiſe all
das zu zeigen, was ſie während ihrer Ligazugehörigkeit
profitiert haben. Nur ſo hofft auch Eintracht, der 9er
ganzes Können herauszufordern. Der Sportverein iſt
natürlich beſtrebt, dem Treffen in jener Form den
würdigen Rahmen zu geben und ſtellt ſeine verfügbar
beſte Elf ins Feld. Und da er obendrein Wert darauf
legt, den Abſchluß ſeiner heurigen, recht erfolgreichen
Verbandsſpielzeit zahlenmäßig klar zu geſtalten, dürften
die Vorbedingungen für

eine in ihrer Art intereſſante Spielhandlung
zweifelsohne gegeben ſein. Der Beginn des Spieles
iſt auf 15.30 Uhr feſtgelegt.

VfL. Halle 96.
Dieſes Treffen der beiden Namensvettern ſollte

keinesfalls ſo harmlos verlaufen. Beide ſind noch ernſt-
lich dabei, ihre Tabellenpoſition zu verbeſſern und beide
dokumentierten an den letzten Spieltagen ihren dahin-
gehenden feſten Willen und damit gleichzeitig ihre
Formverbeſſerung, indem ſie dem Altmeiſter Wacker, der
ſich ſo ſicher auf ſeinem Thron fühlte, einen Stein in
den Weg legten. Gemeſſen an dieſen Reſultaten
VfL. ſiegte 4:2 und 96 ſpielte 1:1 liegen die Chancen
mehr auf Seiten unſerer heimiſchen Vertreter. Ein
derartiger Maßſtab iſt allerdings leichthin geeignet,
Trugſchlüſſe hervorzurufen. Der VfL. tut alſo gut, in
gleichem Geiſte wie am Vorſonntag ſeinem Gegner zu
Leibe zu gehen. Wenn das der Fall iſt, dann darf man
zweifellos, aufgrund ſeiner unumwunden beſſeren
Deckung, dem VfL. einen Sieg zutrauen. Das Spiel

kommt in Anbetracht des Spielverbotes in Halle bereits
am Vormittag zur Durchführung.

Der erſte Ligagegner von MarathonNeuröſſen!
Röſſen Halle 98.

Die au benden Marathonen gehen mit Energie
und Ernſt daran, ihre Spieltüchtigkeit zur rechten Zeit
zu vervollkommnen. Jm Rahmen eines in Röſſen auf
gezogenen Trachtenfeſtes verſuchen ſie die Aufmerkſam-
keit auf ſich zu lenken. Sie haben mit der Verpflichtung
der 98er beſtimmt keinen ſchlechten Griff getan. Und
wenn ſie nicht allzuſehr unter der Befangenheit, erſtmals
einem Vertreter aus dem Oberhauſe gegenüber zu ſtehen,
leiden, dürften ſie ſich ehrenvoll genug aus der Affäre
ziehen.

Die Punktkſpiele der 1b-Klaſſe!
Die 1b- Klaſſe hat für morgen nur vier Spiele auf

dem Programm. Der Ausgang derſelber iſt kaum von
einſchneidender Bedeutung, denn die beiden Abſtiegs-
kandidaten ſtehen nunmehr in Olympia und Halle 1910
ſo gut wie feſt. Es nimmt Wunder, daß man Kayna
und Schkeuditz, die doch auch noch gegeneinander anzu
treten haben, ſpielfrei gelaſſen hat. Allem Anſchein nach
will ſich der Gau dieſen Großkampf bis zuletzt aufheben.

So ſtehen ſich morgen gegenüber:
1910 Reideburg,
Preußen Olympiag,
Neumark Mücheln,
Giebichenſtein Sportbrüder.

Wenn man nach Ergebniſſen gehen könnte, dann
müßte 1910 gegen Reideburg glatt im Vorteil bleiben.
Wahrſcheinlich aber wird es umgekehrt werden, wenn
nicht die Künſte ihres Torwarts Jolly die 1910er vor
einer Niederlage bewahren. Die hieſigen Preußen
werden ſchon voll aus ſich herausgehen müſſen, wenn ſie
gegen die jedenfalls mit letzter Verzweiflung kämpfende
Olympia ſicher ſiegen wollen.

Vor ſchwerer Aufgabe ſteht die Spielvereinigung
Neumark. Wenn ihr Sturm nicht endlich ein beſſeres
Spiel zeigt, wird ſie gegen die gute Sportring- Hinter
mannſchaft kaum zu Erfolgen kommen und ihr Minus-
punktkonto weiter belaſten.

Jm Spiel Giebichenſtein Sportbrüder haben die
letzteren auf Grund ihres ausgezeichneten Schlußdreiecks
die beſſeren Ausſichten.

Preußen Olympia.
Noch vor wenigen Wochen hätte man dieſes Treffen

als eine glatte Sache der Hieſigen betrachtet, unter den
heutigen Verhältniſſen jedoch kann es ein recht inter
eſſantes Spiel werden. Unſere Preußen haben nach-
gelaſſen, die Hallenſer kämpfen verzweifelt um jeden
Punktgewinn, trotzdem ſie dem Abſtieg nicht mehr ent
rinnen können. Preußen mag ſich daher abſolut nicht
in Sicherheit wiegen, die Hallenſer werden ihnen die
„Hölle ſchon heiß“ machen. Nur ein Sieg kann für
Preußen in Frage kommen. Sie haben ihren Mittel-
läufer Kunth morgen wieder zur Verfügung. Den
Rechtsaußenpoſten nimmt Thieme für den disquali-
fizierten Wege ein. Es wird Zeit für die Hieſigen, daß
ſie endlich einmal wieder einen eindrucksvollen Sieg her-
ausholen. Spielbeginn 4 Uhr, Preußenplatz.
Schiedsrichter Zabel (Boruſſia).

SpVgg. Neumark gegen Sportring Mücheln.
Wenn der Ausgang dieſes Spieles auf die Tabelle

auch keinen großen Einfluß mehr ausübt, als daß
beide Vereine bei einem Verluſt des Spieles für Neu
mark die Plätze tauſchen müſſen, ſo iſt es für beide
Vereine doch nicht ganz ohne Bedeutung. Seitdem
Mücheln im Spiele der erſten Runde durch ein noch
obendrein verdientes Unentſchieden erfahren hat, daß
auch den Neumärkern beizukommen iſt, werden ſie auch
diesmal verſuchen, zum mindeſten ein gleiches Reſultat
herauszuholen.

Bei der jetzigen Unbeſtändigkeit der Neu
märker ſollte ihnen das wohl möglich ſein. Den einen
Sonntag annehmbare Leiſtungen, im darauffolgenden
Spiele ſolche zum mitunter davonlaufen, in ſolch einer
Verfaſſung ſind die Neumärker noch niemals geweſen.
Die Spielleitung iſt ſtark dabei, durch Umſtellungen
aus dieſer Kalamität herauszukommen. Dieſen Sonn

tag ſteht ihr allerdings
Disqualifikation beendet iſt,
fügung. Läßt der

wieder Strempel, deſſen
und Koſer zur Ver-

übrige Sturm das unrationelle
Kombinieren in die Breite, dann ſind die Ausſichten
für die Exligiſten noch gar nicht die ſchlechteſten.

Vorher ſpielen Mücheln 2 und Neumark 2 ſowie
Neumark 3 und Zöſchen 2. Mit den gleichen Leiſtungen
des Vorſonntags wird Neumark 2 aber wohl kaum zu
Punkten kommen.

Um die Meiſterſchaft der 2. Klaſſe!
Braunsdorf gegen Nietleben.

Beide Gegner treffen ſich morgen nachmittag auf
dem Kaſernenhof. Braunsdorf muß auf alle Fälle ge
winnen, um noch Hoffnungen für den Aufſtieg haben
zu können, die allerdings nur dann bei einem Siege
ihres morgigen Gegners, der letzten Begegnung Niet-
leben--Paſſendorf, in Erfüllung gehen dürften.

G.-V. Man gegen VfL. Roßbach.
Anläßlich des 9. Stiftungsfeſtes hat ſich der G.-V.

Meuſchau am Sonntag den VfL. Roßbach zu einem
Vereinswettkampf verpflichtet. Um 13 Uhr wird der
Reigen durch die Juniorenmannſchaften eröffnet.
1424 Uhr treffen ſich die 2. Mannſchaften und an
ſließend die 1. Mannſchaften beider Vereine.

Merſeburgs nterklaſſire Mannſchaften!
Die Reſerve des Sportvereins 99 hat vor dem Liga-

ſpiel die gleiche Elf von Eintracht, Halle, zum Gegner,
der eigentlich glatt geſchlagen werden müßte.

VfL. Reſerve empfängt im Sport-Club 09 Köthen,
Reſerve, Beſuch aus Anhalt. Obwohl die Gäſte da
heim auch eine recht gute Rolle ſpielen, müßte VfL.
gewinnen können.

99 3. gegen Nietleben 2. (99er Platz). VfL. 3.
gegen Ammendorf 3. (Augarten). Preußen 2. gegen
Olympia, Halle, 2. (Preußenplatz). Preußen 3. gegen
Braunsdorf 2. VfL. 5. gegen Könnern 2. (in
Könnern).

Der Jugend-Spielbetrieb!
Fußball: 99 Junioren gegen Halle 98 (99er Platz).

Die 99er müſſen die ſtark verbeſſerten Hallenſer un
bedingt ſchlagen, um im Spitzentrio zu bleiben.
VfL. Junioren gegen Eintracht Halle Junioren (in
Halle). Hier kann der Sieger nur VfL. heißen.

99 2. Junioren gegen Neumark 1. (99er Platz).
VfL. 2. Junioren gegen Zöſchen 1. (Augarten).
99 Jugend gegen Kayna (in Kayna). Preußen Jgd.
gegen VfL. Jgd. (Preußenplatz).

Handball: 99 Junioren gegen Poſt Halle Junioren
(99er Platz). VfL. Junioren gegen Reichsbahn (in
Halle). VfL. Jgd. gegen Kayna Jgd. (VfL.Platz).

99 Knaben gegen Kayna Knaben (99er Platz).
VfL. Knaben gegen Röſſen Knaben (Augarten).

Handball (D. S. B.).
Pokal-Endſpiel in Leipzig.

Das Entſcheidungsſpiel um den D. S. B.-Pokal führt
in Leipzig die repräſentativen Mannſchaften von Mittel
deutſchland und Brandenburg zuſammen.

Wer wird 2. Vertreter Mitteldeutſchlands
um die deutſche Meiſterſchaft

Zwiſchen P. S. V. Magdeburg, dem Unterlegenen im
Meiſterſchaftsfinale, und dem P. S. V. Halle, als Sieger
aus der Konkurrenz der 2. Gauvertreter, kommt bereits
am heutigen Sonnabend in Magdeburg dieſes Ent-
ſcheidungsſpiel zum Austrag.

Sportverein 99 in Quedlinburg.
Die 1. Handballmannſchaft des Sp. V. 99 leiſtet

morgen einer Einladung des dortigen Sportvereins
„Mars“ Folge und wird ſich an deſſen Handballturnier
beteiligen. Da die Gegner Jahn Magdeburg und
P. S. V. Halle u. a. weit ſpielſtärker als unſere 99er
ſind, muß eine volle Mannſchaft und eine gehörige
Doſis Energie vorhanden ſein, um ehrenvoll zu be-
tehen.

Preußen P. S. V. Weißenfels Reſ.
Jm Rückſpiel haben die Hieſigen die Reſerveelf des

Weißenfelſer Polizei-Sportvereins zum Gegner. Das
erſte Spiel in Weißenfels konnte Preußen mit 2:0 für
ſich entſcheiden. Fraglich iſt allerdings, ob es diesmal
wieder gelingt, denn auch Preußens Handballer ſind in
ihrer Spielſtärke recht zurückgegangen. Vielleicht hat
die Elf aber aus der am letzten Sonntag in Zeitz er-
littenen 2:7- Niederlage ihre Lehren gezogen.

Hockey.
Berliner Gäſte beim Hockeyklub.

Mit der Verpflichtung der 1. Elf der Berliner
Turnerſchaft hat ſich der M. H. C. einen recht guten erſt
klaſſigen Vertreter aus der Reichshauptſtadt aus
erkoren. Zweifellos verfügen die Gäſte neben großer
Schnelligkeit über viel Spielerfahrung. Die heimiſche
Elf wird einer ſchweren Belaſtungsprobe unterzogen.
Jhre Leiſtungen vom Vorſonntag laſſen hoffen, daß
dem ſtärkeren Gegner der Sieg ohne weiteres nicht in
den Schoß fällt. Da auch die heimiſche Angriffsreihe

das g in ſich hat, Tore zu machen, ſollte der KampfSeriau in Ausſicht ſtellen, der vor
mittags 11 Uhr auf dem Kaſernenhof abgewickelt wird.

M. H. C. Jgd. Griesheim Elektron Bitterfeld Jgd.
Der Nachwuchs des Klubs iſt recht eifrig dabei, ſich

zu vervollkommnen; der Eifer iſt geradezu vorbildlich.
Auch morgen dürften die Hoffnungen nicht fehlſchlagen,
da die hier noch unbekannte Elf aus Bitterfeld ſich von
der Tüchtigkeit der Klubjugend überzeugen muß. Das
Spiel findet im Anſchluß an das Herrenſpiel ſtatt.

Aus der D. T.
Am Sonntag, 5. Mai, hält der M. T. V.

Döllnitz 1929 (D. T.) ſeine Gründungs-
feier in Geſtalt eines Werbeabends um
20 Uhr im „Goldenen Stern“ in Döllnitz ab.
Außer einem vorzüglichen muſikaliſchen Teil
hat man im Feſtprogramm beſonders noch das
rein Turneriſche mit in den Vordergrund ge
ſtellt. Nach der Werberede werden verſchiedene
Uebungsgebiete von dem jungen und ſchnell
auſſtrebenden Verein gezeigt. Auch die Turne-
rinnen werden mit Freiübungen und Volks-
tänzen aufwarten, ſo daß ein Beſuch lohnend
iſt. Anſchließend kommt noch ein Feſtball in
Betra s

Rennen in Karlshorſt.
Jmmergrün Hürdenrennen, 3500 M., 3000 Meter:

1. W. Scharrs Certoſina, 2. Otavi, 3. Neuland; Tot.: 18,
Graf H. Dohna Jagdrennen, 3500 M., 3400 Meter:
1. Liebrechts Hans Günther, 2. Florida, 3. Pers;
Tot.: 11. Preis von Hallerbau, 3000 M., 3000 Meter:
1. L. Janſens König Lear, 2. Der Zukünftige, 3. Minne-
lied; Tot.: 14, Pl. 16, 37, 21. OrcadianJagdrennen,
Ehrenpreis und 12 000 M., 4000 Meter: 1. O. Turgels
Svanahild, 2. Quo vadis, 3. Fateider; Tot.: 22, Pl. 13,

1. E. S. Fürſtenbergs Atout König, 2. Manitou,
3. Monhott; Tot.: 20, Pl. 11, 13. Heidemühle-Hürden-
rennen, 4200 M., 3000 Meter 1. A. v. Borckes Almeido,
2, Poliklet, 3. Stolzer Kämpfer; Tot.: 59, Pl. 16, 13.
Preis von Wilkendorf, 3000 M., 1600 Meter: 1. Abttg.:
1. Stall Landswerths Radames, 2. Electrola, 3. Pas-
rademarſch; Tot.: 25, Pl. 12, 14, 14. 2. Abtlg. 1. Graf
LehndorffSteinorts Kißling, 2. Holofernes, 3. Annchen;
Tot.: 73, Pl. 19, 22, 18.

Vorausſagen für Sonntag, 5. Mai.
Hoppegarten: 1. Sturluſon Sigmar, 2. Schnee

ball Felix eſto, 3. Wilfried Moewe; 4. Markgraf
Botſchafter, 5. Skalde Jmpreſſioniſt, 6. Reichs

tag Aſſuan, 7. Fabuliſt Heidelerche.
Hannover: 1. Domfalke Tuor, 2. Landeshaupt

mann Kyon, 3. Kaiſertag Lobredner, 4. Tiber
5. Miltiades Fechter, 6. Mariza grovna

rédulité, 7. Perlenfiſcher Himalaya.
Breslau: 1. Hilarius Lucrezia, 2. Galan

Kriſhna, 3. Verona Maid, 4. Eulalia Altpreuße,
5. Reichskrone Gerald, 6. Automedon Ritornell,
7. Floreſtan Black Bridge.

Neuß: 1. Taucher Georgia, 2. Wilhelm Tell
Stall Schunk, 3. Julfeſt Woge, 4. Geſtüt Lauven-
burg Freigeiſt, 5. Lauſitzer Wallia, 6. Tip
Lauſcher, 7. Apache Stall Falkenberg.

Mannheim: 1. Stall Opel O. K., 2. Avolo
Creta, 3. Dalibor Hilf Dir ſelbſt, 4. Mon Petit
Scheinwerfer, 5. Sergius Erdgeiſt, 6. Turned up
My Lord II, 7. Stall Opel Dollar.

Amfliches aus dem Saoalegau.
Saalegau.

Jugendpflege.
Das Fußball-Juniorenſpiel Nr. 102 fällt am

wegen Platzſchwierigkeiten aus.
Jänicke.

5. Mai

Fauſt.
d

Saalegau-Gaugericht.
(Verbindlich.)

Die nächſte Sitzung des Gaugerichtes findet am
Mittwoch, dem 8. Mai, im „Mars-la-Tour“ ſtatt.

1. 19.45 Uhr gegen Hermann Wagner (Olympia)
s 378 B 11 die erſte Mannſchaft Olympia s 378 B13.

2. 20.15 Uhr gegen Kurt Rödiger (Kayna) 8 378 Bll.
3. 20.30 Uhr gegen Kurt Löchner (Gieb.) s 378 B12.

Hierzu ergehen folgende Ladungen:
zu 1: Genannter und Spielführer Olympia.

treter von Neumark und Schiedsrichter v.
(Beuna)

zu 2: Genannter und Schiedsrichter Bachmann
(Neumark);

zu 3: Genannter und Schiedsrichter Ecke (Sportfr.);
zu 4: Schiedsrichter Gottſchalk (96).
Wir erwarten von allen Geladenen pünktliches Er

ſcheinen und verweiſen auf s 307 und 309 der
Satzungen.

Ver

Jungblut. Weſtermann.
„Kann ich mir vorſtellen! Und nach Schluß

der Aufnahmen wird der Film auch nicht gleich
herauskommen Wie wäre es, Herr Graf,
Sie führen dann von Rügen nach Groß-Lub-
bintow? Wir werden ja leider nicht mehr dort
ſein. Aber Sie könnten dann die weitere Ent-
wicklung der Dinge von Hinterpommern aus
in Ruhe abwarten und mir zugleich einen gro-
ßen Gefallen tun. Meine geſellſchaftlichen
Verpflichtungen ſind ſehr groß. Liefern Sie
mir Wiloöbret und Fiſche. Sonſt tut es ja der
Förſter, aber er wird während dieſer Zeit
reichlich der Waldwirtſchaft entzogen. Der
Güterdirektor hat noch mit der Ernte zu tun,
iſt auch kein paſſionierter Jäger und Fiſcher.
Sie werden im Herrenhauſe wohnen. Die
Wirtſchafterin und ihr Mann, der während
meiner Abweſenheit als Diener fungiert, haben
mit Einmachen und Jnſtandhaltung der gro-
ßen Wohnung viel zu tun, das übrige Perſonal
ſchicke ich immer von hier hin während unſeres
Aufenthalts. Die Hauptmahlzeiten würden

Sie deshalb bei meinem Güterdirektor ein-
nehmen müſſen Was meinen Sie zu dieſem
Vorſchlag

Axel Glettenburg iſt tief gerührt. Der gute
Geheimrat will ihm über die Zeit, in der er
nichts verdient, mit Anſtand hinwegſetzen
Und dann iſt er Dagmar Schnegelsberg nahe.
Es wird eine ſchöne Zeit werden. Aber er
fühlt ſich doch verpflichtet, reinen Wein einzu-
ſchenken.

„Zu gütig! Ich würde den liebenswürdigen
Vorſchlag mit tauſend Freuden annehmen
wenn ich nicht zwiſchen zwei Stühlen ſäße! So
menſchenfreundlich wie ſich Herr Schlobitz gibt,
iſt er nicht immer. Das habe ich längſt her-
ausgefühlt. Meine Rolle hat keine ſonderlich
großen Anſprüche geſtellt. Auf gute Figur
kam 3 ihm an und wohl auch auf meinen
Namen, den er, wie ich fürchte, zu

Mordsreklame ausnutzen will. Das Hand-
werk ſoll er gründlich verſtehen Und wenn
mir die Kritik nicht ſehr günſtig iſt, dann weiß
ich noch lange nicht, ob er mir den Laufpaß
gibt.“

„Wäre betrüblich, aber nicht gar zu
ſchlimm! Sie haben eine große Rolle gehabt!
Dann müßte man ſehen, Sie bei einem andern
Unternehmen unterzubringen. Das wären
ſpätere Sorgen. Aber es iſt ſehr vernünftig,
daß Sie alle Möglichkeiten in Erwägung zie-
hen! Aus meinem Vorſchlag wollen Sie er-
ſehen, daß ungefähr unſere Gedanken die glei-
chen ſind. Gerade deshalb ſagen Sie mir bitte
zu! Mir iſt geholfen und Jhnen auch! Wünſcht
ſpäter Herr Schlobitz weiter mit Jhnen zu ar-
beiten, muß er, als Geſchäftsmann, in Rech-
nung ſtellen, daß Sie doch über eine gewiſſe
Unabhängigkeit verfügen, Fürſprecher haben,
Zeit, ſich nach einem Unterkommen bei einem
andern Filmunternehmen umzuſehen. Selbſt
wenn er Sie nur engagiert hat, um für die
Hauptrolle dieſes Films beträchtliche Koſten zu
ſparen, weil er keine der großen Kanonen zu
verwenden brauchte!“

„Herr Geheimrat, Jhre Güte bedrückt mich!“
„Alſo der Graf wird einwilligen wenn er

ein wenig drängt!“
„Soll ich die Gegenrechnung aufmachen?

Herrgott, wir ſind doch deutſche Männer! Da,
meine Hand, und eingeſchlagen! Jch bitte Sie
recht herzlich!“

Zögernd ſtreckt Axel Glettenburg ſeine Hand
aus. Dann iſt er froh, daß er's getan hat!

x

Schlobitz hat ſeinen Stab und die Haupt-
darſteller zu einer Konferenz zuſammengeru-
fen. Axel Glettenburg geht hin mit nicht ganz
reinem Gewiſſen. Er hat Lydia Lamira in den

einer
letzten acht Tagen nicht geſehen und wäre nicht
erſtaunt geweſen, hätte er einen Brief von ihr

bekommen. Keine Ahnung hat er, wie ſeine
Küſſe aufgenommen. Als reinen Uebermut?
Hoffentlich! Auf den Brettern pflegt man nicht
übertrieben empfindlich zu ſein. Anders zeigt
ſich das Bild freilich, wenn das zutrifft, was
er hat munkeln hören. Schlobitz, das verwach-
ſene Männchen, fordere ſeinen Lohn, daß er aus
der Näherin Erneſtine Faulbaum die bekannte
Filmſchauſpielerin Lydia Lamira gemacht hat.
Es wird viel geredet. Wenn aber dieſer Men-
ſchenkenner eiferſüchtig geworden iſt kann es
der Anfang vom Ende ſein Jhm ſcheint es
nicht Zufall, daß er mit Lydia Lamira vor dem
Geſchäftshauſe zuſammentrifft. Sie begrüßt
ihn ganz unbefangen.

„Na, mein Fürſt und Herr! Wieder ver-
nünftig geworden? Sie ſchauen aus, als hät-
ten S' a ſchlechtes Gewiſſen!“

„Hab' ich auch! Einziger Entſchuldigungs-
grund, man hat endlich wieder einmal ein an
ſtändiges Pferd zwiſchen den Schenkeln und ein
verführeriſches Geſchöpf vor ſich auf dem Sat-
tel! Da kann einem Mann von Temperament
ſchon einmal der Verſtand durchgehen! Soll
's ja eigentlich nicht! Ich bitte alſo in aller
Form um Entſchuldigung!“

„O jegerl, nun werden S' auch noch ſen
timental!“ Lydia Lamira lacht. Das Lachen
klingt ſchrill. Fährt fort: „Der Schlobitzerl iſt
g'laden auf Sie! Dös können S' glauben!“

Aber Artur Schlobitz läßt vorläufig
wenigſtens nichts merken. Er beſpricht den
neuen „Feldzugsplan“.

„Uebermorgen früh ſechs Uhr Abfahrt von
hier in Kraftomnibuſſen nach der Baſtei! Jch
bitte um Hergabe aller Kräfte dringend!
Damit wir bald weiter kommen über Dres-
den Chemnitz nach Johanngeorgenſtadt. Sind
wir dort fertig, geht's nach Rügen! Hoffent-
lich macht uns das Wetter keinen Strich durch

Dann wurden alle Einzelheiten beſprochen.
„So ich danke! Fräulein Gabriele Ro-

ſetti und Graf Glettenburg bitte ich noch hier
zu bleiben!“

Fräulein Gabriele Roſetti, wie ſie mit bür-
gerlichem Namen heißt, mag Gott wiſſen, iſt
die amerikaniſche Dollarmillionärin. Schlank,
mittelgroß, hellblond, mit etnem ſpitzen Näs-
chen in dem friſchen Geſicht. Des Fürſten von
Theſſalonichen zweite „Braut. Axel Gletten
burg hat gleich bei der Vorſtellung draußen
in Johannistal herausgefühlt, daß ſie eine ſehr
gute Kinderſtube genoſſen. Iſt allem Trubel
und Uebermut möglichſt aus dem Weg gegan
gen. Führt ihr Stielglas mit großer Anmut
vor die Augen, und kann ein ſehr abweiſendes
Geſicht machen. Spiel ausgezeichnet „falte
Schönheit“. Jhr muß Herr. Schlobitz von allen
Mitwirkenden die höchſte Gage zahlen. Er
faßt ſie ſehr vorſichtig an.

„Sie haben mit einem Anfänger aufzu
treten. Es wird manches nicht gleich klappen.
Bitte, verlieren Sie die Geduld nicht! Her
Graf, Sie aber muß ich dringend bitten, ſo
beſſer in der Gewalt zu haben. Sonſt bin ich
gezwungen, künftighin Unkoſten, die durch Sie
entſtehen, zu Jhren Laſten zu buchen! Und das
wär' ſehr betrüblich für Sie!“

Der Balte bekommt einen roten Kopf.
ſagt aber kein Wort. Und Gabriele Roſett
tut, als ob ſie das gar nichts angehe. Froh iß
er, als er wieder auf der Straße ſteht. e

Helles Lachen ſchlägt an ſein Ohr. Von L
dia Lamiras Lippen kommt es.

den Marſch
„Der Schlobitzerl hat Jhna

g'blaſen!“
Mir?“„Tun S' net albern! Fuchfig iſt der! 36

kenn' mich doch in dem aus!“
die Rechnung!“ Gortjetzung folot

22, 13. Mazeppa Jagdrennen, 3500 M., 4000 Meter:

4. 20.45 Uhr gegen Georg Bongoll (Bor.) s 378 B.
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Das
Feuerungsmaterial

der Saline Dürrenberg.
Von Alfred Lippold (Bad Dürrenberg).

Man wußte vor 165 Jahren noch nichts
von dem Wert, der in der braunen Erde
ſteckt. Holz war das Feuerungsmaterial der
menſchlichen Behauſungen. Es wurde auch
in I techniſchen Betrieben als ſolches ver
wendet.,

So bildete es ſelbſtverſtändlich ebenfalls
den Stoff, der bei der Eröffnung der Saline
zum Sieden des Salzes benutzt wurde.

Unſere holzarme Gegend war auf die
Wälder des Vogtlandes angewieſen. Die
Saale trug die Flöße abwärts. Alle
größeren Orte am Ufer hatten beſondere
Floß-Fangplätze. So in unſerer Gegend
Weißenfels, Dürrenberg, Merſeburg und Halle.
Der hieſige „Scheitfang“ befand ſich in der
Nähe der Saalebrücke, die Dürrenberg mit
Fährendorf verbindet. Sobald hier der jähr-Kche Bedarf verſchiedene hundert Klafter

gedeckt war, wurde der Fang eingeſtellt.
Die Scheite wanderten nach u weiter.
Dort heißt noch heute eine Uferſtelle ober-
halb der Stadt „der Scheitplatz“. (Nach dem
Chroniſten Vulpius ſind bereits 1572 die
erſten Scheite in Merſeburg ausgeſetzt worden.)
Die ans Land gezogenen Scheite wurden
dann bis zur Verwendung in gewaltigenStapeln an verſchiedenen Stellen auf
geſchichtet. Jm „Solgarten“ ſüdlich
Brückenrampe, auf dem Gelände des heutigen
Mareus'ſchen Holzplatzes, auf dem Porbitzer
Schulberge, auf dem alten Marktplatze.
Sicherlich noch anderswo. Einer herzoglichen
oder ſpäter königlichen Floßholzablage- Ver
waltung an den „Scheitfang“- Orten war die
Aufrechterhaltung der Ordnung übertragen.
Ein herzoglicher oder königlicher Beamter,der Herr „Holzverwalter“, führte die Auf
ſicht. Bis in die Mitte des vorigen Jahr-
hunderts laſſen ſich ſolche Beamte feſtſtellen.

der

1855 ſtarb hier der letzte dieſes Zeichens,
ein Bruder des Dürrenberger ergrats
Ernſt Biſchof. Der jährliche Scheitverbrauch
war ſo gering geworden, daß die Stelle nicht
wieder beſetzt wurde. Die Braunkohle hatte
den Sieg im Kampfe mit den Scheiten davon-
getragen.

Allerdings hat der Kampf ziemlich lange
gewährt; denn Biſchof (das Salzwerk Dürren-
berg 1826) berichtet: „Nur erſt ſeit 1784 iſt
vorzugsweiſe die Braunkohlenfeuerung bei
hieſiger Salzſiedung eingeführt worden“. Und
er fährt an anderer Stelle fort: „Das ver-
brennende Holz wirkt viel gleichförmiger als
die Braunkohlen. Von letzteren liefert ſchon
jedes Kohlenlager an ſich, je nachdem die
Kohlen aus ſeinen verſchiedenen Schichten
verbrannt werden, auch verſchiedene Reſul-
tate. Und vergleicht man das Geſamt-
gemenge mehrerer Kohlengruben gegenein-
ander, ſo werden ſelten genau übereinſtim-
mende Erfolge in dem Verbrennen gefunden
werden. Hierzu kommt noch, daß die hieſigen
Braunkohlen nur in geformter Geſtalt zum
Verbrand kommen können, wobei die Hervor-
bringung eines gleichen Feuergrades gar ſehr
von der mechaniſchen Behandlung der Strei-
cherei, von der dabei ſtattfindenden Witte-
rung und von dem Grade der Trockenheit,
unter welchein ſie verbrannt werden, ab-
hängig iſt.“

Jn den Jahren 1784—1799 erreichte man,
weil der Salzabſatz ſich noch in gemeſſenenGrenzen hielt und man über 5000 Fuß
laufende Gradierung ſowie ein großes Sole-reſervoir hatte, daß die Sole auf beinahe
20 Prozent angereichert werden konnte. Um
aus dieſer ſtarken Sole Salz zu ſieden, be
durfte es für eine Laſt 4000 Zentner)
2,504 Klafter Holz als Feuerungsmaterial.
Jn den Jahren 1800--1822 mußte bedeutend
wehr Feuerung verwendet werden, da die
Sole „in geringer Löthigkeit gradiert und
geſotten“ wurde, weil der Salzabſatz ſich be
deutend vergrößert und die Gradierwerke
nicht ſogleich die notwendige Erweiterung
erhalten konnten.

Statt einer Klafter fichtenen Saalefloß-
holzes von 92,367 Kubirfuß Inhalt rechnete
man bei Einführung der Braunkohlenfeue-
fang 621 Stück „Formkohle. Das ſind
ogen. doppelte Kohlenziegel, die jeder 4 Zoll
Kark, 6 Zoll breit und 12 Zoll lang waren.)
Zu 10060 doppelten Ziegeln wurden

Dresdner Scheffel klare Erdkohle ge-
zog Münzing (die Saline Dürrenberg„508 hat uns in ſeinem Buche eine Statiſtik
a nſichtlich der Qualität der aus verſchiedenen
rüben bezogenen Kohle hinterlaſſen. Er
Lchnet jedoch mit einfachen Kohlenziegeln.
er ergibt ſich ungefähr das Döppelte der
le angeführten Stückzahl, die für eine
aſter Holz benötigt wurde. Die Statiſtik
iſt folgende:

z u m M en ſ. e. b
S

u r ger Tage b latt

Leonhard Köppe aus Torgau
und ſeine Streiche.

Von G. Gröger.

Nach dem heldenhaften Auftreten Luthers
in Worms nahm die Ausbreitung der evan-
eliſchen Lehre raſch zu. Aber wie die Be-
atzung, die ſich in die m einer be-

lagerten Stadt geworfen hat, um dort noch
r Poſten zu behaupten, ſo verſuchten die

önche des Franziskanerkloſters zu Torgau
hinter ihren Mauern das in der Stadt ſchon
verfallene Papſttum immer noch eifrig zu
pflegen und nach ſeinem ganzen Umfang auf-
recht zu erhalten. Sie machten ſich wegen
dieſer Hartnäckigkeit bei den lutheriſch ge-
ſinnten Einwohnern nur verhaßt, und man
wurde es überdrüſſig, L länger zu dulden.

Der junge Bürger Leonhard Köppe ver-
einigte ſich mit Gleichgeſinnten, in der Nacht
einen gewaltſamen Einbruch in das Kloſter
zu wagen. Sie nahmen einen Karren,
egten darauf mit Klammern zuſammen-

gſugte Balken und rannten mit dieſem
turmgerät, deſſen Wirkung durch den ab-

ſchüſſigen Weg noch verſtärkt wurde, das
Kloſtertor ein. Die Mönche, welche ſich wider
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ten warfen ſie über die Mauer, andere,
ie 4 ergaben, wurden ſchonender be-

handelt. Darauf drangen ſie in das Jnnere
des Gebäudes, und nachdem ſie ihren Zorn
an Fenſtern, Türen und Gerätſchaften aus-
gelaſſen hatten, zogen ſie wieder ab.

Der friedliebende Kurſus Friedrich der
Weiſe verabſcheute die Untat. Sein hartes
Urteil lautete: die Täter ſollen es mit dem
Leben büßen, und die Ratsherren gehalten
ſein, allen dem Kloſter Junge Schaden
zu erſetzen. Köppe nebſt 16 Mitſchuldigen
ſuchten ihr Heil in ſchneller Flucht. Ehe ſie
ergriffen wurden, ſtarb der Kurfürſt. Bei
ſeinem Nachfolger, dem eifrigen Bekenner
des neuen Glaubens, Johann, hielt es nicht
ſchwer, dem Urheber des antipapiſtiſchen
Streiches Verzeihung zu erwirken.

„Doch der zweite folgt ſogleich!“ m
Bunde mit einigen anderen Bürgern be-
freite Köppe 9 Nonnen aus dem Kloſter-
winger Nimptſchen. Luther hat weifel
arum gewußt, dazu geraten und geholfen.

Er ſah ſich um nach einem tüchtigen Manne
von Huttens Geiſt, kühn, unternehmend, voll
glühenden Eifers gegen papiſtiſches Unweſen
und erhaben über das Hindernis häuslicher
und perſönlicher Rückſichten. Einen geeigne-
teren als den wackeren Sohn des Torgauer
Amtsſchöffen, den verwogenen Stürmer des

ranziskanerkloſters, Leovnhard Köppe, konnte
uther nicht finden. Köppe war nahe ver-

wandt mit dem Prinzenräuber Kunz von
Kauffungen, eine gute Portion Draufgänger-
tum lag ihm alſo im Blute.

Daß ſich Köppe gerade das 4 Meilen ent-
fernte Ziſterzienſer-Nonnenkloſter Nimptſchen
und nicht das nur 2 Stunden entfernte
Kloſter Sitzenrode wehltg hatte ſeinen Grund
darin, daß es ihm pflichtmäßig erſchien, ein
Kloſter zu reformieren, welches urſprünglich
ein Torgauer Kloſter war, daß die Nonnen
noch jährlich 2 Gebräu torgauiſch Bier und
andere Naturallieferungen erhielten, und daß
ſein landsmänniſch Herz es nicht überwinden
konnte, die von Torgau geſchätzten und ver
orgten n Jungfrauen in ihrer Be-
rängnis hilflos zu laſſen. Nachdem ſie durch

Botſchaft vorbereitet waren, wurde die Be
freiung der u Harrenden bei Gelegen-
heit einer Naturallieferung zur AusführungBekannt iſt, daß ſich unter den aus

em unnätürlichen Zwinger erlöſten Nonnen
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Frühjahrsſtürme in der Aue.

Katharinag von Bora befand, die ein Jahr
darauf Luthers Gattin wurde.

Köppe erkannte erſt nach der Tat, in welche
roße Gefahr ihn ſeine Verwegenheit bringen
önnte. Deshalb wünſchte er, daß das Aben-
teuer verſchwiegen bliebe. Aber Luther hielt
nicht zurück, und in einem Schreiben, mit
Lobſprüchen auf den Täter, ſuchte er ihn zu
beruhigen.Roch ein drittes kennzeichnet
Köppes Charakter. Er wurde von einem be-
freundeten jungen Edelmann aufgefordert,
mit ihm zu einem ſeiner Verwandten, dem
Landvogt der Niederlauſitz, eine Luſtreiſe zu
machen. Anfangs fand es Köppe bedenklich,
ſich als berüchtigter Nonnenräuber und
Kloſterſtürmer dorthin unter den ar katho-
liſchen Adel zu wagen. Doch weil er Wag-
niſſe liebte und ſein Freund ihm verſprochen
hatte, daß er ihn unter einem fremden Namen
einführen wollte, reiſte er mit. rig kam
hernach bei Tiſch das Geſpräch auf Köppe,
und der Landvogt ſagte mit drohender Ge-
bärde: Hätte ich den Köppe hier, ich wollte
ihm ſein Köppchen auf dieſem Platze herum-
ſpringen laſſen! Der Reiſegefährte gab dem
Geſpräch, wobei Köppe übel zu Mute wurde,
eine andere Richtung. Am nächſten Morgen
aber ritten ſie, aus Furcht, dennoch verraten
zu werden, ohne Frühſtück und Abſchied,
eilends davon.

Beym Salzſieden D O ckommen einer Klafter S S z S
guter Saalholze von Snachſtehenden Form s 2 3kohlen in der z O 2Wirkung gleich Stück Stück Stück

Vonder Pretzſcher Kohlel 1357 1397 1205
r Tollwitzer 1100 1152 1045Teuditzer 1284 1137 1157

Reukirchner 1137 992 J 1029
Wegwitzer 1247 1050 1029

„Liebenauer 1344 1166 1151
Döllnitzer 1211 1107 1099
Gſcherendaaler 1173 1253 1267

Jm Durchſchnitt von
allen vorſtehend. Kohlen 1247 1147 1188

Verſchiedene Siedeprozeſſe.

Biſchof gibt an, daß die Kohlenwerke
Zöſchen, Tollwitz, Schlechtewitz, Pretzſch, Weg-
witz Ragwitz, Teuditz, Skortleben und
Kriechau der Saline gehörten, daß aber die
Kohle auch aus Privatgruben von Teuditz
und Wallendorf kam.

Aus dem oben Genannten geht ſchon
daß die Braunkohle nicht „klar“ ver-

euert wurde, ſondern erſt nach Art der
Backſteine geformt werden mußte. Es ent-
ſtand die ſogen. „Formkohle“ oder der
„Ziegel“. Die klare zerreibliche Erdkohle
wird, nachdem die feſten Stücke mittels eines
Rädels, der ſchief ſteht, davon abgeſondert
ſind, in viereckige, an den Seitenwänden
mit Brettern verſchlagene Vertiefungen, deren
Tiefe 4 Fuß beträgt, gebracht, dann mit
Waſſer, das durch eine War dahin
ßeler“t wird, begoſſen, und durch einen Ar-
eiter zu einem Teig getreten. Manchmal

wird auch etwas Ton dazu genommen, um
den Zuſammenhalt mehr zu befördern. Nach
dieſem wird dieſe breiartige Maſſe durch
einen etwas ſtarken Arbeiter herausgeſchlagen
und von einigen Jungen auf Schubkarren
an die Maſchinen gebracht, auf welchen dieſe
Ziegel durch eigens dazu beſtimmte Leute
geformt werden. Die Maſchine iſt nicht viel
anders als die in jeder h Rane befind
lichen, nur daß ſie durch Räder von einem
Ort zum andern leicht fortgeſchafft werden
kann. Jſt der Ziegel fertig, ſo wird er von
dem Ardeiter ſelbſt auf die Erde geſetzt, und
ſo einer neben dem andern hingeſtellt. Jſt
der ganze Platz um die Formmaſchine herum

Ker e i s
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it Ziegeln belegt, fo zieht der Former ſeineMaſ ine weiter r an einen Ort, wo noch
leerer Platz für ſeine Ziegel iſt. Die Ziegel,
welche von Privateigentümern gekauft wer-
den, koſten 1000 Stück 2 Taler 7 Gr. ohne
das h ſich nach der Ent-
ernung der Orte beſtimmt.f Die maſchine, durch die die Kohle geformt

wurde, hatte 4 Räder und hieß allgemein
nur der „Streichtiſch“. An dem Streichtiſch
wurden 5 Mann beſchäftigt. Ende der vier-
ziger Jahre des vorigen Jahrhunderts waren
noch 21 ſolcher Tiſche im Betrieb. War das
ein Leben auf dem Marktplatz oder auf dem
Porbitzer alten Schulplatze!

Eifrige Hände arbeiteten mit der ſchmie
rigen Maſſe, arbeiteten im Akkord und waren
beſonders bei heranziehenden Gewittern oder
Regengüſſen unermüdlich tätig, um die Ziegelunter Valh und Fach zu bringen. Die Leute
verdienten bei günſtigem Wetter für damalige
Zeit einen ſchönen Pfennig Geld. Am Zahl-
dage erſchien der Vorarbeiter auf dem Platzeun trug in einem alten Zylinderhut den
auer verdienten Lohn in Geſtalt klingender

ünze zur Auszahlung bereit. Laut ſchallte
ſeine Stimme über den Platz und rief
immer: 99 9 9. Das hieß: 99 Taler,
9 Groſchen, 9 Pfennig und war der Lohn für
5 Mann für eine Woche. Viel Geld, denn

andere Arbeiter bekamen damals pro Woche
nur 2 Taler. Bei ungünſtigen Witterungs-
verhältniſſen war ſelbſtverſtändlich der Lohn

eringer, da ja auch das Trocknen dann mehr
eit in Anſpruch nahm. Gewöhnlich begann

das Ziegelſtreichen im Frühjahr (Mai) und
endete im Herbſt.

Zum Leidweſen der Kohlenſtreicher auf
der Saline wurde im Jahre 1348 aber eine
wirkliche Maſchine von der Saline beſchafft,
die den Handarbeitern in ihre Tätigkeit
„fuſchte“/. An der „Neuen Straße“, dem
Siedekot „Mehner“ gegenüber, alſo dort, wo

die Dienſtwohnungen einiger Salinen-
eamten ſtehen (früher der Platz der Glauber-
alzfabrik), ſtand das gefürchtete Ding, eine
aßpreſſe. Ein Franzoſe, der Monteur,

führte den Maſchiniſten Auguſt Zimmermann
den ſpäteren Materialienverwalter) in die
edienungsweiſe ein. Für den Grimm der

a e iſt bezeichnend, daß ſie ſichi der damals ausbrechenden Revolution
unter Führung eines Karl Horn mit Rade-
acken die Maſchine ſtürzten und ſie zu
emolieren verſuchten. Der angerichtete

Schaden war jedoch nur geringfügig, denn
ſchon zwei Tage darauf ging die Fabrikation
von neuem los. Jene Naßpreſſe iſt nicht
lange in Gebrauch geweſen, da um dieſe Zeit
die „Treppenroſtfeuerung“ in der Saline ein-
eführt war und ein Benutzen der klaren
raunkohle als Feuerung ermöglichte. Nur

für Beamte und Arbeiter der Saline wurde
der Handſtrich zur Herſtellung von Ziegeln
für den Privathaushalt eine Zeitlang noch
beibehalten.

Heute iſt nur noch die Treppenroſtfeuerung
üblich. Zu einer Siedepfanne gehören zwei
Treppenroſte. Sie liegen in der ſogen. Feuer-
küche an einem Kopfende der Pfannen. Die
im Kohlenraume lagernde Kohle fällt durch
Trichter (Kohlenrümpfe) ohne weiteres auf
die Roſte. Jm Kohlenraume lagert der Be-
darf an Braunkohlen für ca. 3 Siedetage,
das ſind 600 bis 700 hl 900 Zentner.

Die Kohle, früher aus verſchiedenen Gruben
ſtammend, wurde vom Jahre 1836 ab nur
noch von Tollwitz-Teuditz her bezogen. Dort
hatte die Salinenverwaltung zu dem ihr be-
reits gehörenden Kohlenabbaurecht weitere
Kohlen vorkommen für ſich zur Ausbeutung
erworben. Noch heute ſoll das dort in der
Tiefe unter den Lehm- und Schwimmſand-
ſchichten ſich in Stärke von 4-6 Meter be-
findliche Braunkohlenflö;z auf weitere 100
Jahre ausreichend ſein. 27 Meter führt derSchacht unter Tage, fördert täglich 160
Tonnen (3200 Zentner), alſo jährlich 50 000
Tonnen oder 1 Million Zentner. Schon
mehrere Male hat die Schachtanlage einen
Stellungswechſel vornehmen müſſen, um die
Strocken unter Tage nicht zu lang werden
zu laſſen.

Der Rentabilität halber baute die Salinen-
verwaltung im Jahre 1835-36 auch vonder Grube einen Schienenweg zur Saline, auf

dem das koſtbare Gut in Loren von Pferden
nach hier gezogen wurde. Das war einer
der erſten Schienenwege in Deutſchland über-
aupt (erſte Eiſenbahn Nürnberg--Fürth im
ahre 1835). Er hatte bei der Erbauung

eine Länge von 1100 Ruten 424 Meter).
Die Grube beſchäftigte 1858 3 Unterbeamte
und 102 Bergleute.

Heute beſorgt die Arbeit des
Loren eine elektriſche Maſchine.

Mutter Heimat.
Die Heimat iſt die Mutterhu“!d,
Die Kraft, die uns geboren.
Und wer im Wandern fremd ihr ward,
Hat höchſtes Glück verloren.
Und wem die Lieb' zur Heimat nicht
Jm Herzen treu entglommen,
z es nicht wert, daß er zur Welt
urch ihren Schoß leüller-Ruübersdorf.

Ziehens der



ar Steine Pnzetgen giitdie Wort aerechnua
et nur 6 Rpf., die Überſchrift

20 Rpf. Worte über 15 Buchſtaben gelten als
Die Preiſe werden auf volle

s Wort koſt

zwei Worte.
5 Rpf. nach unten abgerundet.

Offene Stellen
Alte führende
Lebensverſicherungsban!
bietet Herren, die durch die Ungunſt der
wirtſchaftlichen Verhältniſſe aus anderen Be-
rufen frei geworden

ſtellung und des
ſind, Gelegenheit der

ſozialen Aufſtiegs.
Geboten wird: Unterſtützung des Geſchäft-

n Vorhandene Organi-
ation, Gehalt, Proviſion u. Speſen.

Berlangt wird: Zielbewußtes Arbeiten.
Ausführliche Bewer bungen an die Exp.

dieſer Zeitung unter F 28964.

GroßAbraumbetrieb ſucht für ſof. od. ſpät.

2 Fahrleitungs- Ele triter
mit längerer Praxis.

eſchriebenem lückenlo
Angebote mit ſelbſt

ſen Lebenslauf und
eugnisabſchriften erbeten unter Yy 28961

an die Expedition dieſer Zeitung.

Vertreter geſucht
für Darlehen, Hypo-
theken. Finanzbüro
Spandau, Moritzftr. 5

1 Damenfriſeur
1 Herrenfriſeur

ſofort od. ſpäter geſ.
H. Wittenbecher,

Gr.-Kayna,
Merſeburger Str. 14.

Jungen, tüchtigen
Schneidergehilfen
ſtellt ſofort für
dauernd ein.

Helbig,
Schneidermeifter,

Oberfarnſtedt,
Kreis Querfurt.

00000000000
Jungen
Schmiedegeſellen

für Hufbeſchlag und
Wagenbau, bei Koſt
und Logis ſucht

Fr. Kuhne,
Schmiedemeiſter,

2uckowehna b. Cren-
ſitz, Kreis Delitzſch.

000000000000
Einen tüchtigen
Schmiedegeſellen

ſtellt ſofort ein
Otto Koch,

Schmiedemeiſter,
Hornburg,

PoſtRothenſchirmbach.

Verh. Schweizer
ſucht zum 15. Mai

Theodor Thieme,
Plötz b. Löbejün.

wWirtſchaftsgeh.
ſucht ſofort oder 15.
Mai, welch. ein Paar
Pferde übernimmt.
Familienanſchluß. Ge
halt nach Uebereink.
F. Blanke, Creypau.

Lehrling
ſtellt ſofort ein

O. Thierbach,
Fleiſchermeiſter,

Merſeburg,
Annenſtraße 29.

Jn meine 70 Morg.
große, v. d. nd
wirtſch.-K. anerkannte
Lehrwirtſch. kann ein

Lehrling
zur Erlernung der
Landwirtſchaft eintr.

Sauck, Vangerow,
Poſt Lottin,

Kreis Neuſtettin.

Kräftigen
Bäckerlehrling

für bald geſucht.
W. Tſchiche,

Bäckermeiſter,
Coſſa b. Söllichau,

Bez. Halle.

Schmiedelehrling
für ſofortigen Antritt
geſucht.

Paul Miedlig,
Schmiedemeiſter,

Dalena b. Domnitz.

Schmiedelehrlinge
ſtellt noch ein

Freitag, Diemitz.

Skütze

oder Haustochter
nicht unt. 17 Jahren,
welche das Kochen
erlernen kann, bei
voll. Familienanſchl.
für ſofort geſucht.
Für grobe Arbeiten
Hilfe vorh. Gehalt
od. Taſchengeld nach
Uebereinkunft. Angeb.
ſind zu richten an
Reſt. zur Klippmühle

Mansfeld.bei

Zum 1. Juni inſtädtiſch. Land (Forſt)
haushalt ehrliches
Alleinmädchen

mit etwas Kochkennt
niſſen geſucht. Forſt-

aſſeſſor Eckleben
Hundeluft (Anhalt).

Suche z. 15. Mat
gegen guten Lohn ein
zuverläſſiges, tüchtig.

Alleinmädchen
nicht unt. 20 Jahren,
mit guten Zeugniſſ.
Vorſtellg. zwiſchen 5
u. 6 Uhr nachm.
Wolfien, NeuRöſſen,
An der Gärtnerei 10.

Suche zum 15. Mai
einfach., junges Mäd
chen als

Skütze
in landw. Haushalt,
Alter ca. 17—18 J.
Taſchengeld u. häus
licher Famil.-Anſchl

Frau Gutsbeſitzer
E. Hintſche,

Glebitzſch b. Roitzſch,
Kr. Bitterfeld.

Sauberes
Mädchen

um 15. Mai geſucht
Halle, Dorotheen-

ſtraße 1, II I.

Junges Mädchen
welches Oſtern die
Schule verlaſſen hat,

d

für leichte Hausarb.
geſucht, evtl. Haus
tochter.

Fr. Baenitz, Merſe
burg, Lauchſtädter

Straße 15, I.

Ehrl. junges Mäd-
chen, an ſelbſt. Arb.
gew., als

Stütze

in mittl. landwirtſch.
Haush. geſ. Gehalts-
anſprüche u. Zeugn.
Abſchr. erbittet f

Frau Linde,
Dornbock Nr. 53,

Poſt Zuchau.

f ung anſtändiges,
olide

Mädchen

a. g. Fam., kann die
feine Küche erlernen
Aus Geſchäftshauſe
bevorzugt. Schlicht
um ſchlicht.

„Bürgergarten“,
Naumburg a. d. S.

werbungen

J. G. Bergwerke

perfekte
Hkenolypiſtin

mit guter Allgemeinbildung und mehrjähr.
Praxis zum 1. Juli

unter Beifügung
geſchriebenen Lebenslaufes u. der Zeugnis-
abſchriften an die Angeſtellten- Abteilung der

Halle S.,
Straße 156/57,

Skühze
nicht unt. 25 Jahren,
mit guter Schulbildg.,
in allen Zweigen des
Haushalts erfahren,
mit Näh- und Koch-
kenntniſſen, z. 15. 5.
oder 1. 6. geſucht.
Mädchen und Auf-
wartung vorhanden.
Vorſtellg. von 3 bis
4.30 Uhr nachmittags.
Hirte, Halle a. d. S.,

Blumenſtraße 3.

Haus und Sfkall-
mädchen

aufs Land ſucht
Klara Vater,

ge werbsmäßige
Stellenvermittlerin

Halle a. S.,
Kl. Ulrichſtr. 8, I

Dienſtmädchen
für Geſchäftshaushalt
bei gutem Lohn geſ.

Fritſch, Halle,
Streiberſtraße 13.

oder
Mäd

Suche
ſpäter
chen als

Hauskochter
ſür Haus u. Geſchäft,
wo ihr Gelegenheit
geboten iſt, das Fri-
ſieren zu erlernen, im
Alter von 15 bis 16
Jahren. Offert. erb.
unt. G 28965 an die
Exp. d. Ztg.

ſofort
junges

Junges, zuverläſſ.
Mädchen als

Aufwarkung
geſucht.

Koch, Halle,
Reilſtraße 133, I.

Saub. Waſchfrau
mit guten Empfehl.
geſucht.

Finckh, Halle,
Steinweg 20,

Gartenhaus, Erdg

Kochlehrfräulein
1 Jahr Lehrzeit, ſtellt
ſofort ein
Speiſehaus z. Tulpe,

oder Witwe über 30,
ohne Anhang, auch
mit klein. Mädchen
angenehm, in ange-
nehme Dauerſtelle zu
älteren Leuten für
alle Arbeiten geſucht.
Später gute Aus-
ſichten vorhand. Off.
mit Anſprüch. unter
W E9H poſtl. Wal-
tershauſen i. Thr.

Jung. berufsſchulfr.
Mädchen

in beſſ. Haushalt, f.
ſofort geſucht. Mit
Zeugniſſen melden b.

E. Bock, Halle,
Cecilienſtr. 94, II.

Für klein. kinderl.
Haushalt wird ein
ſauberes, ehrliches u.
ordentliches junges

Mädchen
geſucht. Selb. muß
Stellung gehabt hab.
u. von auswärts ſeid

Zigarrengeſchäft
Halle, Ranniſche

Straße 22.

Be
ſelbſt

d. J. geſucht.
eines

Merſeburger
erbeten.

bei

wollen.
eignetem Charakter

angemeſſener

Neuzeitl
Hermann Richter

Damen der Herten
geſucht, die den Vertrier meiner in hieſiger
Gegend gut bekannten Waren an Private

Vergütung
Nur ernſthafte Bewerber mit ge-

übernehmen

kommen in Frage.
Rentner oder Jnvaliden bevorzugt.

Verkaufsmethod
Schkeuditz 1 b.

Kein Schwindel.
Leipzig.

Mädchen vorhanden.

LXXXXXXXXXXXNkXNXMA X X

ung an es fane
geſund u. kinderlieb, nicht unter 25 Jahren,
wird in Offiziersfamilie zur Hilfe der Haus-
frau bei 3 Kindern (3 u. 1 Jahr) u. im
Haushalt für ſofort oder Mitte Mai geſucht.

Angebote an
Frau Rabe,

Halle a. d. S.,

XXNXXSXXN x X
Kaiſerplatz 6/7.

„Junges, ehrliches
Mädchen

zur Stütze der Haus-
frau b. älterer Dame,
klein. Villenhaushalt,
zum 1. Juni geſucht.
Offerten mit Lohn-
anſprüchen an Frau
Miniſterialamtmann

Bernau,
Bld.Hermsdorf,
Humboldſtraße 5.

Zuverläſſ. kräftiges
Hausmädchen

nicht unt. .17 Jahren,
zum 15. Mai oder
1. Juni geſuch“

Rittergut Zingſt
b. Nebra a. Unſtir.

SeeLandw. Arbeiker
38 Jahre, ſucht ſofort
Stellung, wo Akkord
und Schnitterarbeit
verrichtet wird und
die Frau mit auf
Arbeit geht. Wohng.

Offerten an
Guſtav Erich,

Thondorf bei Siers-
leben, Mansfelder

Gebirgskreis.

Reiſeverkreker
mit eig. Auto, bei
Privatkundſchaft im
Unſtruttal gut ein-
geführt, mit Textil-
waren (Umſatz 1928
37000 RM.), ſucht
gut lohnende Ver-
tretung gleich welcher
Art. Off. unter S
28955 an die Exp. d.
Zeitung.

Wo findet national
geſinnter, intel., fl.,
17jähriger Handwer-
ker, Meiſter,
Verkr. Stellung

als Kaſſenbote, Haus
meiſter oder dgl. Gef.
Off. erb. unter D
5784 an d. Exp. d. Z.

Solider ehrlicher
Bauhandwerker

doppelt. Beruf, ſucht
Dauerſtellung, auch

Fabrik. evtl. Ver
trauensſtellung über
nehmen kann. Auch
auswärts. Off. unt.
H 3758 an die Exp.
d. Ztg.

Junger
Skellmachergeſelle
ſucht für ſofort Stel
lung zur weiteren
Ausbildung.

Werner Kaiſer,
Bockwitz N.L.,
Gartenſtraße 5.

Junger Mann, 18
Jahre, mit Führer-
ſchein Kl. I (Anf.) ſ.

Beſchäftigung
auf Dreiradlieferwag.
ſofort oder ſpäter.

Fiedler, Halle,
Torſtraße 42.

Paſſ. Landw., 37
Jahre. evang., verh.,
ſucht zum 1. Juli
Stellung als

Wirkſchafter
Vertraut mit ſämtl.
landw. Maſch. ſchw.
und leichter Boden.
Kaution kann geſtellt
werden. Ia Zeugn.

Kiſſig, Kl.-Mühle,
Finſterwalde.

Zwei tüchtige
Freiſchweizer

ſuchen, geſtützt auf
gute Zeugniſſe ſofort
Stellung, woſelbſt ein
Mädchen Arbeit in
der Landwirtſchaft
findet. Werte Ang.
an Wilhelm Scholz,

Schweizer, Helms-
dorf.

Junger
Bäckergeſelle

flott. Backſtuben
Ofenarbeiter mit
Feinbäckerei vertr.,
ſucht ſofort od. ſpät.
Stellung. Angeb. an

und

Gräfentonna,
Gothaer Straße 9.

m55

ſchein

Zeugniſſe vorhanden.

muß geſtellt werden.

Gebild. Stütze
23 J., Koch u. Näh
kenntn. ſucht Ver-
trauensſtellung. Auch
im Hotelbetrieb. Off.
mit Gehaltsang. erb.
unt. M K 75 poſtlag.
Eisleben.

Dame mit viel
wirtſch. Erfahrung ſ.
Wirkungskreis in
frauenloſ. Haush. als

Hausdame
zum Juli. Angeb.
unt. B Z 5748 an die
Exp. d. Ztg.

Junges Mädchen
vom Lande, 15 J.,
ſucht Stellung in
Privathaushalt, am
liebſten zu Kindern,
ſofort oder 15. Mai.
Nur Halle. Off. unt.
B 3 5750 an die
Exp. d. Ztg.

Junges Mädchen
aus guter Familie
ſucht Stellung als
Kochlehrling in Hotel
oder Haushalt. An
gebote an

M. Zimmermann,
Biſchofrode b. Eisl.

18jähriges
Mädchen

vom Lande ſucht
Stellung z. 15 Mai
oder 1. Zuni im
Privathaushalt in
Halle. Gute Zeugn.
vorhanden. Zuſchr.
erbeten an

Emma Reoſt,
Hedersleben,

Bezirk Halle a. S.

900000000
15jähriges
Mädchen

vom Lande, ſchon
ein Jahr gedient, ſ.
Stellung in Privat-
haushalt. Off. unt.
E 3198 an die Exp.
d. Zig.

00060000
17jähriges
Mädchen

ſucht Stellung im
Haushalt, auch zu
Kindern. Meißner,
Halle, Deſſauer Pl. 1.

Stunden
Selt. Kaufangebot.

u. Bahnh., habe ein
Wohnhaus

mit 29 ar Wieſen,
Teich und Gemüſe-
garten, Keller nebſt
allen Nebengeb.,
6 Zimmer, paſſend
für penſ. Beamren,
zur Betreibung von
Geflügelzucht, dill.
u. günſtig zu verk.

oſef Kahn,
Gleicherwieſen,

Fernruf 30.

Grundſtück
n Braſchwitz Nr. *1
bei Halle a. S.,

Wohnhaus, Scheune,
Stallung, Garten zu

verkaufen.

Hausgrundſtück
Wohnhaus, Stall
und Garten (Tor-
einfahrt), fortzugs-
halber ſofort zu
verkaufen, Wohn.
wird frei. Zu er-
fragen bei Carl
Stuhrmann, Als-

leben a. d. S.,
Breiteweg 99.

Wohnhaus
mittl. Größe, bei
5—6000 Mk. Anzahl.
zu kaufen geſucht.
Verm. ausgeſchl. Off.
unter D 5782 an die

gelernter Autoſchloſſer, 23 Jahre, Führer-
für alle Klaſſen,

praxis, ſicherer Fahrer, guter Wagenpfleger,
ſucht Stellung zum 15. d.
auf Liefer- oder Perſonenwagen. Langjähr.

an die Expedition dieſer Zeitung.

Exp. d. Ztg.

mit 5jähr. Fahr-

M. oder ſpäter

Angeb. unter H 3756

Infolge Liquidation
Grundſtück

in guter Geſchäftslage (Steintorplatz) Bahn-
nähe, Straßenbahn nach allen Seiten der
Stadt, Friedensmiete rd. 6000 M., mit be-
ziehbarem, beſchlagnahmefreien Erdgeſchoß
(Geſchäftsräume) und 2 Lagerräume, Tor-
einfahrt und geräumigen Hof, ſowie

Lager an Röhren, Heizkeſſeln,
Heizungsanlagematerialien pp

und vollſtändiges

lich, nachmittags
z verBeſichtigung in den Vormittagsſtunden mög-

der Wagen unterwegs.
„Saale-Feitung“, pflegung u. Bedieng.

Halle a. d. S., Gr. Brauhausſtraße 16,17.

AutomarttT

Lieferkaſtenwagen, 9/30 P8. 34 To. Nutzlaſt,
aufen.

Bureauinvenkar
im ganzen oder eizeln ſofort preiswert zu
verkaufen. Angebote unter B Z 5738 an
die Expedition dieſer Zeitung.

Kleines Bauern oder Obſtgut
ſchön gelegen (am Wald oder Waſſer) mit
geräumigem Wohnhaus, nicht über 75 Kilo
meter von Halle, möglichſt Bahnnähe, zu

416 P.95.-Opel
Kombinattonswagen, mit abnehmbar. Kaſt.,
in 10 Min. abmontiert, als 4Sitzer-Perſon.
wagen, mit Ia Verdeck, extra ſtarke Federn,
6fach bereift. Der Wagen iſt ſo gut wie neu.
Reparatur für längere Zeit ausgeſchloſſen,

kann geleiſtet werd. He eOff. unt. T 28956 an ſitzer. Sehr gut er
i d. d. Zig. Wohnhaus halten, verſichert uW enteh Terheten Zis Hof, Garten und verſteuert, preisw.

Scheune, zu verkauf. zu verkaufen.
Gutgehendes „Salle, Ruf 28271.z urg.r 9 e o e e o e a

000000000000
3000 Mk. Anzahlg.
Off. unt. H 3751 an KleinautoZu verpachten

Acker- Verpachtung
14 Mrg., Bölckeſtraße,
Straßenb.-Ende, 10
Mrg., Bölckeſtr., Poſt
horn, ſofort.

Halle a. d. S.,
Charlottenſtr. 12,

Tel. 26 064.

Pachtgeſuche

Bäckerei
zum 1. Oktober, evtl.
früher, zu pacht. geſ.

Bäckermeiſter
Eugen Wicht,
Niederroßla

Mollmobil, 2ſitzig,
44 M. Jahresſteuer
einf. Bedien., fahr-
bereit, f. 400 M. z.
verkaufen. Ang. an
Joh. Langenegger,

Eibenſtock, Sa.

200000000000

die Exp. d. Ztg.

Suche für ſofort eine
gute

Gaſtwirkſchaft
mit Kolonialwaren
oder Fleiſcherei, zu
kaufen oder zu pacht.,
auch flottes

Ladengeſchäft
mit guter Wohnung.
Ausführl. Angebote
ſofort unter V 16080
an die Exp. d. Ztg.

900000000
Lebensmittelgeſch.
in Halle, m. Anſchl.
3-ZimmerWohnung,

zu verkaufen

Drei große
Kleiderſchränke

zu verkaufen. Halle,
Deſſauer Str. 5b,

part. rechts.

pachten, evtl. zu kaufen geſucht. Anzahlung verkauft preiswert
2—-10 000 Mark. Offerten unter T 28934 an Willy Fichtner,

die Expedition dieſer Zeitung. Bäckerei u. Konditorei, Naundorf b. Eilenb.

Achtung! Bäckereianweſen Stoewer-Limouſine, 12/45 PS;Bäckerei und lin Rodach b. Koburgg Skoewer-Limouſine, 9/32 PS;
Konditorei, (Oberfr.) in guter Skoewer-Phaeton, 12/36 PS.

mit oder ohne Jn- Geſchäftslage, Eck alle Wagen in ſehr gutem Zuſtande, im
ventar, zu kaufen haus, 2 Min. vom Auftrage preiswert zu verkaufen.
oder zu pachten ge-Bahnhof, mit allen Firma Ferd. Kraushaar, Halle a. d. S.,
ſucht. Angebote mit Bäckerei-gnv. (Ofen, Marienſtraße 24, Telephon 243 29.
Preisangabe und Bruſtfeuerung) zuwöchentl. Umſatz verk. Uebernahme Mehrere gebrauchte 1 gr. Nußbaum
unter E3177 an ſof. od. 1. Okt. 1829.] Motkorräder Spiegelſchrank
die Exp. dieſ. Ztg. Freis 18 000 Mark. Halle. Dieskauer f. Kleider u. Wäſche,

a ga Dir Hütfte Straße 3. j Lederſeſſel, 1 Geld
Bäckerei en deiner ſchrank zu verk. Be

zu kaufen geſucht. Schreinermeiſter, Gelegenheitskauf ſichtigung v. III.
Gute Lage Beding. Rodach b. Koburg. (4/16 Opel Sport Halle a. d. S.
Anzahl. 5-8000 M. zweiſitzer,, 14 Not Händelſtr. 33 hochptr.

e

Brukeier
Hamb. Silberlack,

Orpington, ſchwarz,
höchſtprämiiert. Zucht
gibt ab Alb. Schubert

Könnern (Saale).

900000000000

Ein guterhalt.
Sportwagen

iſt zu verkaufen bei
Hermann Bobka,

Siersleben.

Preſchwagen
(Lützener) mit ab-
nehmb. Sitzen, einſp.
Pat.-Achſ. zu verkauf.

Halle a. S.,
Magdeburg. Str. 52.

ohne Tauſch, mit
Waren, fortzugshalb.
zu verkaufen

Albrecht,
Halle a. d. S.,
Niemeyerſtr. 1.

200000000

bei Apolda. zutſchgeſchirr
Schrebergarten 2 gr. Bilder, feſter

zu pachten geſucht. Koffer, Bronze- Kron
Gefl. Ang. m. Preis leuchter zu verkaufen.
erb. unt. H 3752 an Zu erfragen in der
die Exp. d. Zeitung. Exp. d. Ztg.

50 Zentner
Speiſe- und

Samenkartoffeln
geblfl., verkauft
Michaelis, Fienſtedt,

Tel. Nr. 08.

eeaaagreeeagggccccceeccccccccccc enene rer cccCCC]XrTÄ.o.,„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Brief-
marken aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Be
zugsquittung des laufenden Monats beigefügt iſt, wird
mit 50 Rpf angerechnet und iſt der Beſtellung beizu-
fügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt, den Anzeigentext entſprechend zu kürzen.

See
vermiſchtes

Stützerbach,

Thüringer Wald,
Gaſthaus „Tanne“,

Jnhab.: Herm. Hera.
Bekannt d. gute Ver-

Volle Penſ. 5,50 M.
Keine Zuſchläge. Fern
ruf 80. Autounterſt.

Heiraten
u. Einheiraten f. alle
Stände, gleich welch.
Gegend (mit u. ohne
Vermögen) vermitt.
ſtreng reell u. diskret
ſeit vielen Jahren.
Guſtav Funke, Dres-
denA. 1, Albrecht-
ſtraße 18. Auskunft
ſofort koſtenlos!

37jähr. Angeſtellter,
Junggeſelle, würde
ſich evtl.

verheiraten.
Wwe. od. anſt. Mäd-
chen m. K. n.
neſchloſſ. Etw. Verm.
erw. Ernſtgem. Zu
ſchriften, mögl. m. B.
u. „Daheim“ an die
Exp. d. Ztg.

Landwirtstochter,
dkl., wünſcht die Be
kanntſchaft eines ſol.
Herrn, am liebſten
Beamten, in ſicherer
Poſition zwecks

Heirat
Off. unt. B Z 5747
an die Exp. d. Ztg.

Fräulein, 32 Jahre
alt, große vollſchl.
Figur, wünſcht die
Bekanntſchaft mit ſol.
aufrichtig. Herrn in
guter Stellung zwecks

Heirak
kennenzulernen. Gute
Ausſteuer vorh. Off
unt. H 3754 an die
Exp. d. Ztg.

Junge Dame, 27,
ſucht gebildet. Herrn
bis 35, mittl. Größe,
zwecks gemeinſ. Aus
flüge, Theaterbeſuche
uſw., evtl.

Heirat
Gefl. Zuſchr. erbeten
unter H 3755 an die
Exp. d. Ztg.

Jn großer tadt
Thüringens, zehn
Minuten v. Stadt S

Leipzig.
Wellenlänge 391,6 Meter.

Schallplattenkonzert. 14 Uhr: Funkwerbe-
nachrichten. Anſchließend: Mitteilungen des Deutſchen
Landwirtſchaftsrates. 15 Uhr: Froſtmeldungen. An-
ſchließend: Dr. Arno Schirokauer, Leipzig: Literariſche
Umſchau: „Neue deutſche Novellen.“ 16 Uhr: Studien-
rat Friebel, Lektor Mann: Engliſch (kulturkundlich-
literariſche Stunde). 16,30 Uhr: Konzert aus dem
Beſprechungsraum der Ausſtellung „5 Jahre Rund
funk in Mitteldeutſchland“, Leipzig, Ring-Meßhaus.
Das Leipziger Rundfunkorcheſter. Dirigent: Wilhelm
Rettich. 17.45 Uhr: Funkwerbenachrichten. 18.20 Uhr:

12 Uhr:

Schlee.

ſtunde.

Alfred Heuß, Leipzig: „Zu Hans Pfitzners 60. Ge-
burtstag.“ 19.30 Uhr: Dr. Valerian Tornius, Leipzig:

12.55 Uhr:

14.15 Uhr:

Friebel, Lektor Mann.

Wellenlänge 1.648

Bildfunkverſuche.

15.30--15.

Heuammelffeunmes aqannn R mnen
önigswusterhausen.

Meter.

10.15 Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſte Nachrichten.
12-12,25 Uhr: Engliſch für Schüler: The Jnſide of
a Houſe; Stud.-Rat Friebel, Lektor Mann.
12.50 Uhr: Funktechniſche Plaudereien (1); Major a. D.

Nauener Zeitzeichen.
Uebertragung Berlin: Neueſte Nachrichten.

14.30 15 Uhr: Kinder-
Märchen und Geſchichten: „Brummerchen“, ein

Jnſektenmärchen (Fortſ.) von Alb. Sixtus; geleſen von
Gertrud van Euyvſeren.

12.25 bis

13.30 Uhr:
13.45 bis

40 Uhr: Wetter und
22 Börſenber? t. 15.40--16 Uhr: Frauenſtunde. DeutſchWettervorausſage und Zeitangabe. 18.30 18.55 Uhr:orſenber rStudienrat Friebel lann. Engliſch für An r r T9 ngli ulturkundlich-literariſche Stunde); Stud.fänger. 18.55 Uhr: Arbeitsnachweis. 19 Uhr: Dr. 16. 17 uhr: Die Entwiclung

„Der vorherrſchende Frauentyp im Wandel der Zeit.“
V.: „Hausfrau und Hausmutter.“ (GBiedermeier.)
20 Uhr: Uebertraquns aus der Leipziger Alberthalle:
Gurre-Lieder. Von Jens Peter Jacobſen (deutſch
von Robert Franz Arnold) für Soli, Chor und Or-

W. Bock
Preiswerte Anlagen. Ersatz und
Zubehör'eile, sowie Reparaturen
und Umänderungen nur beim
Fachmann
Georgstr. 5, Tel. 1080

e

haltungs- und Tanzmuſik (Schallplatten).

Henlhast Ragſagerane Jacſo- Reſt

und erſiklaſſige Erſatzieile kaufen Sie
preiswert nur im älteſten Fachgeſchä t Merſeburg a. S.

m Oh Breiteötr 13. Tel 85
Bing.

kämpfung der
vieh); Ober-Reg.- u. Vet.-Rat Dr. Müller.

Uer: Amerikaniſche naturhiſtoriſche Muſeen und

20.30--21

Daſſelfliege

Volkserziehung; Prof. Dr. Zimmer.
veranſtaltung für
„Der Hund im Hirn“; von Curt Goetz.

Klaviervorträge.
SOrcheſterkonzert. Berli er Funkorcheſter. x

Preſſenachrichten. Danach bis 0.30 Uhr: Tanzmuſtk.

den

Uhr:

Deutſchlandſender.

cheſter. Muſik von Arnold Schönberg. Dirigent:
Alfred Szendrei. Chöre: Lei iger Singakademie (ge- der Variafonsform (II): Von Beethoven bis zur
gründet 1802), Leipzi rer Oratorienvereinigung, Leip Jetztzeit; Theophil Demetrieſeu. 17—-18 Uhr: Ueber-
ziger Männerchor. Orcheſter: Das Leipziger Sin-tragung des Nachmittagskonzertes Berlin. 18-—18.30
fonieorcheſter und das Leipziger Rundfunkorcheſter. Uhbr: Pioriere der Funktechnik Willy Möbus.
22 Uhr: Zeitangabe, Wettervorausſage, Preſſebericht 18.30—18.55 Uhr: Engliſ* für Anfänger; Stud.Rat
und Sportfunk. Anſchließend bis 24 Uhr: Unter Friebel, Lektor Mann. 18.55--19.20 Ühr: Die Be

(Daſſelbeulen beim Rind-
19,20 his

wer20 Uhr: Sonde:
Einakber:

Regie: Max
21.30 Uhr:
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Der Saakenſtand in der Provinz
Sachſen.

Nach den Ermittlungen der P t beimDeutſchen Landwirtſchaftsrat war (in Prozent der all
gemein günſtigen Jahre) der Saatenſtand in der Pro
vinz Sachſen Mitte April für Winterweizen 88,2
(15. April 1928: 81,9), Dinterroggen 92,3 (81,4),
Wintergerſte 79,4 (76,5). Die Auswinterungsſchäden
zur gleichen Zeit betrugen für Winterweizen 2,4 (3,5),
für „Winterroggen 0,4 (5,8) und für Wintergerſte 7,6
(16,8) Proz. Die Ziffern haben ſich alſo gegenüber dem
Vorſahre weſentlich gebeſſert.

Die Befürchtung einer neuen Diskonterhöhung, der
ſtark angeſpannte Reichsbankausweis, die neuen Ber-
liner Straßenunruhen und namentlich die Tatſache, daß
die Bankenkundſchaft nicht gewillt iſt, ihre Engagements
zu den hohen Zinsſätzen durchzuhalten, beeinträchtigten
geſtern zunächſt die Stimmung. Das Eintreffen von
Pariſer Kauforders in Kaliaklten, von ſchweizeriſchen
Käufen in Elektropapieren vermochte dann eine gewiſſe
Erholung herbeizuführen, wobei man namentlich anch
uf die Auffaſſung der Reichsbank hinwies, nach der

eine Diskonterhöhung nicht unmittelbar bevorſteht.
Einen großen Rückſchiag erfuhren aufs neue Polyphon

23), in denen ſich die Baiſſepartei ſtärker betätigte.

ſchwache Gekreidemärkte.
Die Situation an der Berliner Produkten-

börſe hat ſich wenig verärdert. Das Jnlands-
angebot in Brotgetreide blieb geſtern ſehr ſchwach.
Sowe it Abſchlüſſe zuſtande kamen, bewegten ſichdie Preiſe etw r auf Baſi der letzten Notierungen.

Auch Auslandsgetreide wurde unverändert offe
riert, ohne auf größere Kaufluſt zu ſtoßen. Am
Markt der Zeitgeſchäfte war lediglich Mairoggen
etwas feſter. Am Mehlmarkt war die Geſchäfts-
tätigkeit ſehr gering Die Forderungen der
Mühlen blieben zumeiſt die gleichen wie an den
Vortagen Hafer hatte bei geringerem Angebot
etwas ſtetigere Tendenz.

Berliner Produktenbörſe vom 3 Mai.
Getreide u. Oelſaaten perAmtlich fſeſtgeſetzte Preiſe.

1000 Kilogramm, ſonſt ver 100 Kilogr. in Gold mar
Weizen märt 225 227 Kl. Speiſeerbſen 28 00 34 00
Roggen märi 205-207 Futtererbſen 21,00 23,00
Braugerſte 218 230 Peluſchken 265,00 26 50
Futtergerſte 192 202 Ackerbohnen 22,00 24,00
Hafer märkiſcher 200--206 Wicken 28.00 30.00
Mais Mixed 213- 214 Lupinen blaue 16,50 17,50

Plata Lupinen, gelbe 22.00 24 00Weizenmehl 25.25--29.,50 Seradella 56,00 62,00
Roggenmehl 27,(0--28,60 Rapskuchen 19,00 19,20
Weizenkleie 14,50 Leinkuchen 21.,80--22,00
Roggenkleie 14,10 14,80 Trockenſchnitge 13,40 13,60
Meizenkleie-Melaſſe Soya-Schrot 0,40--21,20
Piktorigerbſen 43.00 50,00 Kartoffelflocken 18,09 18. 60

Produktenbörſe zu Halle vom 4. Mai.
Weizen 225--229, ſtetig; Roggen 216--220,
ruhig; Braugerſte 235--245, ſtetig; Futter-
gerſte 198—-203, ruhig; Hafer 227—231, ſtetig;
Mais 25-—2*6, ruhig; VNiktoriagerbſen 36—40;
Weizenkleie 14—14 ig; Roggenkleie 14
bis 14 ruhig; Malzteime 1522-16, ruhig;
Trockenſchnitzel 154—1534, ruhig. Bei kleinen

Sonnabend, den 4. Mai 7929Die Reform der Arbeitksloſenverſicherung
Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung. Reformvorſchläge der Vereinigung der

dentſchen Arbeitgeberverbände.

Die Vereinigung der Deutſchen Arbeit-
geberverbände legt jetzt ihre konkreten Re
formvorſchläge zum Geſetz über Arbeitsver-
mittlung und Arbeitsloſenverſicherung vor.
Die Vereinigung wendet ſich gegen die
Bildun neuer Unterſuchungs-ausſchüſſe, da ein neuer Ausſchuß erfah-
rungsgemäß die Gefahr der Verzögerung in
ſich birgt. Zudem iſt bereits ſeitens des Vor-
ſtandes der Reichsanſtalt ein beſonderer Aus-
ſchuß gebildet worden.Die von den Freien Gewerkſchaften gefor-
derte Erhöhung der Beiträge um nur
1 Proz. lehnt die Vereinigung ab, einmal,
weil die Wirtſchaft dadurch jährlich mit weite-
ren 275 Millionen Reichsmark belaſtet werden
würde, beſonders aber, weil dadurch ein

verkehrter Sanierungsverſuch

gemacht würde, der weder zur Beſeitigung der
im Geſetz liegenden Syſtemfehler, noch zur
Aufhebung der vorhandenen Mißſtände führe
und eine dauernde Bereinigung der finanziel-
len Lage der Reichsanſtalt nicht gewährleiſten
würde. Die Vereinigung beantragt den Aus-
ſchluß der Verſicherungspflicht aller derjenigen

Beſchäftigungsverhältniſſe, in denen durch pri-
vatrechtliche Maßnahmen das Riſiko der Ar-
beitsloſigkeit ausgeſchaltet iſt. Weitere Anträge
beziehen ſich auf die Entziehung des Unter-
ſtützungsanſpruches in beſonderen Fällen.
Ferner wird eine Beſchränkung der Ablehnung
angebotener Arbeitsgelegenheit, bzw. die Ent-
ziehung des Unterſtützungsanſpruches in
Fällen unberechtigter Weigerung der Arbeits-
aufnahme beantragt. Hinſichtlich der Be-
meſſung der Höhe der Erwerbsloſenunter-
ſtützung ſoll der Durchſchnitt des Arbeitsent-
gelts maßgebend ſein, das der Erwerbsloſe
während der letzten ſechs Monate (nicht, wie
jetzt drei Monate) vor der Arbeitslosmeldung
bezogen hat. Gegen diejenigen, die ſchuldhaft
zum Nachteil der Reichsanſtalt unrichtige Ar-
beitsbeſcheinigungen ausſtellen, werden Straf-
vorſchriften beantraggt. Die Notſtandsarbeiten
ſollen aus dem Aufgabengebiet der Reichs
anſtalt herausgenommen werden. Die finan-
zielle Auswirkung dieſer Anträge würde nach
Meinung der Arbeitgeber für die Reichsanſtalt
und damit auch für das Reich ſchätzungsweiſe
eine Entlaſtung von etwa 400 Mil-lionen Reichsmark bedeunuten.

MEGEEGGEGGCGGEAEEEXGGGCCCCGEIEIIXIEIXIEEIEEEEIIIIIIIIEEEE
Chemiſche Fabrik Buckau in

Ammendorf.
Wie wir hören, beſchloß der Aufſichtsrat in

ſeiner geſtrigen Sitzung, der auf den 6. Juni
einzuberufenden ordentlichen Generalver-
ſammlung für das Geſchäftsjahr 1928 aus
einem Reingewinn von 591 275 Mark (i. V.
514 845 M.) eine Dividende von 6 25 gegen
5 26 im Vorjahre in Vorſchlag zu bringen.
Die Akkienmajorität befindet ſich im Beſitz der
Th. Goldſchmidt A. G.

Adlerkaliwerke A. G. in Ober
röblingen.

Die Generalverſammlung genehmigte 2 Proz.
Dividende auf die Stamm- und 6 Proz. auf die
Vorzugsaktien für die Jahre 1924 bis 1928. Verſchiedene Kleinaktionäre forderten als Folge der
Stillegung der Werke ſchärfſte Rationaliſierung
bzw. Verkauf der geſamten Quote an die Majorr-
tätsbeſitzer. die Kaliwerke Aſchersleben,

um ſomit den Aktionären entſprechend der Quote
ein Abfindungsangebo. machen zu können. Der
Aufſichtsratsvorſitzende, Dr. Solmſſen, erwiderte,
daß die Verwaltung ſelbſt eine Herabminderung
der Unkoſten auf ein Minimun erſtrebe. Die
gegenwärtig aue dem Verkauf von Aktiven ver
fügbaren Mittel in Höhe von 1,2 Mill. RM. ſeien
in Form von Bankguthaben uſw. feſt angelegt.

Nordhauſen-Wernigeroder
ſchaft in Wernigerode.

Wie wir erfahren, wird für das Geſchäfts-
jahr 1928 eine Dividende von 4 26 in Vor-
ſchlag gebracht. Jm Vorjahr wurde bekannt-
lich wegen einer Unwetterkataſtrophe, die dem
Unternehmen größeren Schaden zufügte, eine,
Dividende nicht verteilt.

Zuckerfabrik Köthen A.G. Die zur Vereini-
gung Mitteldeutſcher Rohzuckerfabriken gehörige
Geſellſchaft wird, wie wir hören, für das Ge-ſchäftsjahr 1928 wiederum 5 r oßent, Di vi-
den verteilen. Generalverſammlung 14. Mai.
Die Ernte iſt geringer ausgefallen als im Vor-jahre Der Zuckergehalt war etwas beſſer.

Vorkiurse Ger Berliner Börse vom 4. Mai

Eiſenbahn Geſell

Feſker.
Berlin, 4. Mai. (Eigene Drahkmeldung.)

Auf günſtiger lautende Nachrichten aus Paris
und die Erholung der Reichsmark eröffnete
die Börſe einheitlich feſter. Bevorzugt waren
wiederum Farben und Elektrowerte, auch
Kaliaktien waren gefragt.

Hallische worse vom 4. Mal
heu'e VortagAllgem. Deutsche Credit-A. 126 G 125 G

Hahescher Bankverein 120 b 6 120 b
Gewérbe- und Handelsbank 91,66 91656
Landerediſ- Bank 94 G FaßZörbiger Bankverein 76 B 6 BMansfeld Bergbau A.G. 126 G 128 GPrehlitzer Braunkohlen 170 B 170 B
Riebeck'sche Montanwerke 140 G 1416
Werschen-Weißent. Braunk- 7Bruckdorf-Nietleb Bergbau 3600
Ammendorfer Paprerfabrik 161 G 162 G
Cröhwitzer Papiertabrik 169 6Cönnerner Malzſabrik 116 G 116 GEilenwurg. Kafttun-Manufakt. 746 746
Eisenwerk Brünner 20,75 20,75 b G
Engelhardt- Brauerei 225 G 226 GF. Zimmermann Co. 22,56 22,66
Glauziger Zucher'abrik 85 B 806Malztabrik Reinicke Co. 125 G 125 G
Halle-Hetſstedter Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Eisengieb.
Hallesche Röhrenwerke 60 G 61 6Hidebrand Mühlenwerhke 42 G 42 6
Moritz Jahr Z 10 bGebrüder Jentzsch 44 G 44 G
Kaiserbad h te oberKvffhäuserhütte 55 G 576Gottfried Lindner 44 B 45 BSchrapſauer Kaſſkwerke 676 59 G
Stadftmühle Alsleben 78 B 80 BG. Vester Spedition 59,5 G 59,6 G
Wegelin Hübner 9b G 95 GZeifzer Maschinen u. Eisen 7
Zuckerramnerie Halle 55 B 56 B

Die Halliſche Börſe von Sonnabend zeigte
nur geringe Unternehmungsluſt. Die Kurſe
waren meiſt ſchwächer, beſonders Lindner,
Kyffhäuſerhütte und Staötmühle Alsleben
waxen niedriger.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 3. Mai
Auftrieb 2589 Rinder darunter 716 Ochſen 584 Bullen,
1289 Kühe und Färſen, ferner 2650 Kälber 6615 Schafe,
10*47 Schweine zum Schlachthof direkt zugeführt
1684 Stück 177 Auslandsſchweine. Preiſe Ochſen: 1. Kl.
55 58 2. Klaſſe 51--54 3. Klaſſe 47--50 4. Kl. 40--45.
Bullen; 1. Klaſſe 51 653 2. 48--50 3. 45--46 4. 43 45.
Kühe: 1. Klaſſe 43--48. 2. 34--40 3. 28--33. 4. 20--25.
Färſen 1. 52-564 2. 47--50, 3. 41--45. Freſſer 40 46.
Kälber 1. 2. Kl. 70 83. 3. Kl. 68 68, 4. 45 655.
Schafe 1 Kl 68 70, 2. 63 -67. 3 55--58. 4. 52 62,
5. Klaſſe 36-47 Schweine: 1. Klaſſe 2. Kl 772,
3. 71 72, 4. 70--71. 5. 68 70. 7 Sauen 64-66
Marktverlauf Bei Rindern, Kälbern und Schafen ruhig.
bei Schweinen ziemlich glatt.

WMetallpreiſe in 2 erlin vom 3. Mai
in Reichsmark) Elektrolytkupfer wire

(für 100 kg
bars 171,50,

0 rn Ablösung 1-3 52.25 Accumuſator. Teterung T55,25 J Lahmeyer Co. jRätgerswerk J 87,75 Orig.-Hüttenalumimium 98- 99 Proz. in Blöcken Walz-Umſätzen blieben die Preiſe für alle Artikel Ab. r 10 vo Adlerwerke 46,00 Essen Sie. S bauranie e 100,00 oder Drahtbarren 190. do. in Walz. oder Drahtbarren
faſt gänzlich unverändert. Hapag 12087 Allg F'ektr. G. 166,75 Fahlberg. List IEeopoldgrube Sazdeifurth 377.00 99 Proz. 194. Reinnidel 98--99 rag 350. Antimons Hamb tlochb. Fschatnbrg. I. G. Farhen 247,00 Dudüwigl. ewe 208,25 Saroiti Schok. 171,25 Reaulus 80 a Feinſilber für Ha fein 76. 00--5 g.
Magdeburger Produktenbörſe vom 3. Mai Magdeburger Zuckermartt vom 3. Mai.Wei 221 223 Roggen 214 216, Som ſo hlamb Süd Augsb. Nürnb Feldmünle 197,00 L Lorenz Schles Bg Zk. g gW 7 Zaler 913 a Hansa Dampt Basalt keiten Guiſle 144251 Mannesmann do Beutt 183,50 Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer)s 235,, Wintergerſte Hafer 213--216. Mais 220 73 pt a 78 r 32. J 52 nen b Veriad Magdvikt. Erbſen 360— 390 Weigenmehl 30,25 31,25, Roggen I9rdd. Liovd 112 (00 J. P. Bemberg 338,00 Gelsenk. Berg 128,00 Mansfeld 126,00 do. Elekt. B“ 186.65 für 50 Kilogr. brutto für netto a erla r u

nehi 2920 30,25 Weigentleie 15.00 15.20 Roggentleie Zhartung Herger Tiefb. (Ges.f elektr. V. 215, 25 Maxim.- Hütte wo Textüwk. hHurg. Jemahlene Melis bei vromvter Lie u425 (4 60. Getreide und Erbſen ſür 8 Kilogr Ver. Elbe Bergmann 218,00 Goſdschmidt 8462 Metallges AG 28,00 Schneider, I. 26,56 Mai 24,80, 26.70. Juni 24.95. Tendenz. Ruhig
im übrigen für 100 Klilogr Otavi Minen 6s o Bl.- Karlsruhe Hackeſhal Dr. Motor Deutz ZSehaben Ssalz 2983,00 Waſierſtande. bedeutet über. unter Null.
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Die verhängnisvolle Rettung
Humoreske von A. Jwars, Wien.

Kate Maxell glitt aus und wurde von dem
Kotflügel eines vorbeiflitzenden Autos ſechs
Meter vorwärts geſchleudert. Jm Augenblick,
da ihre etwas knollige Naſe auf dem Aſphalt
landen wollte, umfingen ſie ſchützend zwei
Männerarme. Timoty Garnett richtete ſie
dann ſo weit auf, daß ſie wieder auf ihre nicht
zu kleinen Füße zu ſtehen kam. Er muſterte
ſie mit dem Wohlgefallen, das der Retter
immer für den Geretteten hat. Viel Urſache
zum Wohlgefallen gab es nicht. Kate Maxell
war nicht jung und nie ſchön geweſen. Der
rotſträhnige Bubikopf und die goldgeblechten
Zähne trugen nicht dazu bei, den Mangel an
Schönheit zu beheben.

„Danke Jhnen für die Rettung meines
Lebens“, himmelte Kate. Timoty Garnett in
ſeiner Freude über die gelungene Rettung
ſteckte das empfangene Lob kaltblütig ein.
Beſchloß aber, noch ein übriges zu tun.

„Der Unfall wird Sie etwas angegriffen
haben, Fräulein Er ſtockte, worauf Kate
ſofort einwarf: „Fräulein Kate Maxell.“

„Jch bin Timoty Garnett, Fräulein Kate.
Wenn Sie mir geſtatten, will ich gern ein
Auto nehmen und Sie nach Hauſe fahren.“

„Sie ſind zu gütig, Herr Garnett, wenn Sie
ſich dieſer Mühe unterziehen.“

Er winkte ein Auto heran. Kate Maxell
war es ſelten ſo gut gegangen, in einem engen
Wagen neben einem Mann zu ſitzen. Sie
drückte ſich, erſt unmerklich, dann immer feſter
an Timoty an und erging ſich in tauſend Aus
drücken der Dankbarkeit und jäh erwachender
Zuneigung. Dabei gebärdete ſie ſich ſo
achtungsvoll, als ſehe ſie in dem guten Timoty
mindeſtens einen Pair des Reichs. Ein ge-
ſchmeichelter Mann iſt Brotteig in den Händen
der ſchmeichelnden Frau, und Timoty erkannte
in Kate Maxell ein kluges, wenn auch nicht
hübſches, doch liebevolles Weſen. So drückte
er ihre ſchmeichelnden Finger und erzählte
von ſeinem Bankkonto, von ſeinem Landhaus
und von ſeiner Sehnſucht nach weiblicher
Zärtlichkeit und Liebe.

Kate Maxell ſtellte ſtolz ihren Retter der
ganzen Familie Maxell vor. Dick Maxell, der
Vater, hielt eine wohlgeſetzte Rede, in der er
den Retter ſeines Kindes zum Tee einlud.
Bald ſaß Timoty im Kreiſe der Maxell am
gedeckten Tiſch neben Kate, die ein grünes
Crépe de chine-Kleiöchen trug, das für eine
kleinere Schweſter gemacht zu ſein ſchien und
mit dem rotſträhnigen Bubikopf in wenig an-
mutigem Gegenſatz ſtand.

Timoty Garnett wurde mit Tee getränkt,
mit Kakes gefüttert. Kate ſchob ihm kalte
Bratenſtücke und geröſtete Brotſcheiben in den
Mund. Timoty war ſelig und ſeufzte: „Ach,
könnte ich es nur immer ſo gut haben, Kate.“

„Oh. Timoty, wenn es Jhr Ernſt iſt, ich bin
die Jhre.“

Sie wickelte ihre langen Arme um ſeinen
Hals, erſchrocken fühlte er ihre Lippen auf
ſeinen Mund.

„Papa!“ rief Kate über den Tiſch hinweg.
„Jch habe mich eben mit Timoty Garnett
verlobt.“

Dick Maxell erhob ſich und hielt eine wohl-
geſetzte Rede, in der er Segen und Glück auf
das neuverlobte Paar herab wünſchte. Die
übrigen Maxells traten zur Gratulation an.

Timoty Garnett ſaß bewegungslos mit
offenem Mund und Augen auf ſeinem Seſſel.
Er dachte einen Schrecktraum zu haben und
fühlte deutlich den Alböruck auf ſeiner Bruſt,
es war aber Kates rotſträhniger Bubikopf, der
ſo vertrauensvoll auf ſeinem ſtarken Männer-
buſen lag.

Jm Leſeſaal des Reederklubs ſaßen Joe
Gwenni und John Caslon beiſammen und
ſprachen über ihren gemeinſamen Freund
Timoty Garnett. Caslon meinte, Timoty
müſſe auf Freiersfüßen gehen, er habe ihn
auf der Straße mit einem Frauenzimmer ge-
ſehen. Gwenni nickte und ſagte, Garnetts
Traurigkeit beſtätige dieſe Anſicht. Als Timoty
kam, ſetzte er ſich zu ſeinen Freunden, die ſo
fort zu bohren begannen. „Halloh, Timoty“,
begann Joe, „Jonny meint, du gingeſt auf
Freiersfüßen, was lähmend auf deine Munter-
keit wirkt.“

Der Angeredete wand ſich wie ein Sioux-
häuptling am Marterpfahl. „Schlimmer als
das“, ſtöhnte er. „Jch muß heiraten, ich werde
gepreßt, geſchunden, geſchraubt. Joe und
Jonny, ich rate euch, rettet nie ein Frauen-
zimmer vor einem Sturz auf die Naſe, ſonſt
fallt ihr rettungslos in den Abgrund einer
hoffnungsloſen Heirat.“

Die Freunde hörten die Geſchichte von Kates
Rettung und ſeiner Verlobung. Sie wußten,
der Bruch des Eheverſprechens würde Timoty
den letzten Penny koſten, deshalb ſannen ſie
auf Abhilfe. Joe entwickelte einen Plan, und
das Geſicht des Bräutigams glänzte in Hoff-
nungsfreude.

Kate Maxell hatte alle Vorbereitungen zur
Heirat in fliegender Eile getroffen. Sie wußte,
man dürfe den Männern keine Zeit zum Nach-
denken laſſen. Sie war daher angenehm über-
raſcht, als der in den letzten Tagen immer
ſchweigſamer werdende Timoty ihr den Vor-
ſchlag machte, mit ihm ſein Landhaus zu be-
ſichtigen, um über etwaige Abänderungen
ſchlüſſig zu werden. Sie fuhren zuſammen
hinaus, und Kate war gerade mitten in ihren
Plänen, wie ſie das Haus einrichten werde,
als ein Zweiſitzer in raſender Fahrt ankam
und vor dem Hauſe hielt. Zwei Herrenſprangen von dem Wagen und baten Garnett
dringend um eine geheime Unterredung. Ganz
Hlaß und verſtört führte Timoty ſie in ein
Nebenzimmer, nachdem er Kate gebeten, ſich
einige Minuten allein zu gedulden. Natürlich
lag ſie, kaum allein gelaſſen, mit dem Ohr am

Schlüſſelloch. Sie hörte dumpfes Raunen,
dann auf einmal etwas lauter einen der
Herren ſagen: „Das hilft nichts, Timoty.
Scotland Yard iſt uns auf der Spur. Du
mußt noch heute mit dem Flugzeug nach
Paris. Vielleicht kannſt du die Banknoten
dort noch unterbringen.“

„Das iſt zu gewagt“, warf der zweite ziem-
lich ſchrill ein. „Die Polizei des Feſtlandes
hat die Beſchreibung der falſchen Banknoten
und könnte Timoty feſtnehmen. Wir müſſen
alle örei verſchwinden.“

„Jch kann doch nicht“, klagte Timoty, „ich
ſoll doch heiraten.“

„Dann kannſt du dich von dem Gefängnis-
geiſtlichen trauen laſſen“, höhnte der erſte.
„Wirſt dich ſtattlich ausnehmen im geſtreiften
Sträflingskittel mit den Eiſenketten am Fuß.“

„Laß alles im Stich, Timoty, und mach', daß
du fortkommſt, ſonſt ſitzt du abends hinter
eiſernen Gardinen“, riet der zweite. Noch ein
Murmeln und Flüſtern, dann verließen die
Herren eilig das Haus und raſten in dem
Wagen davon.

Langſam und unſicher kehrte Timoty zu
Kate zurück, die ihm mit weit offenen, er-
ſtaunten Augen entgegen ſah. „Du mußt
fort, Timoty, ich habe alles gehört. Du biſt
ein Banknotenfälſcher und wirſt geſucht. Jch
verlaſſe dich nicht, ich folge dir überall. Wir
fliegen noch heute nach Paris.“

Sie wickelte ihre Arme um ſeinen Hals, und
Timoty ſank lachend in den nächſten Stuhl.
Es war ein ſchmerzliches Lachen der Ent-
täuſchung. Joe Gwennis ſchlauer Plan war
glänzend mißlungen.

Reſigniert ergab Timoty Garnett ſich in
ſein durch die Rettungstat heraufbeſchworenes,
unabwenöbares Schickſal.

Der „Homar“ Aghptens
Von Dr. L. Franck, Kairo.

Es iſt ſchon ſpät am Abend. Jm behaglichen
Korbſeſſel, wie ſie in Aegypten faſt jeder
Wohnraum darbietet, träume ich über einer
leichten Lektüre. Da klingt es von draußen:
„Kli klack, kli klack, klack, klack“, immer im
ſelben beweglichen Rhythmus, und ſogleich er-
ſteht eines der lieblichſten Morgenlandsbilder
auf der ruheloſen Filmwand der Phantaſie:
der Fellache, wie er auf ſeinem Laſteſel,
ſeinem „Homar“, gemächlich nach Hauſe reitet.
Rechts und links hängen von den Flanken des
Tieres leere zylindriſche Obſtkörbe wie Waag-
ſchalen herab, und dazwiſchen, etwas nach der
Kruppe zu, ſitzt mit eingezogenen oder bau-
melnden Beinen der ägyptiſche Bauer, ſo wie
er auch ſicher ſchon zu den Zeiten der Pha-
raonen heimgeritten iſt.

Wer dieſe Bilder urſprünglichſten Reiſens
wie einfachſter Warenbeförderung nicht mit
Liebe geſchaut und in ſich aufgenommen hat,
kennt Aegypten und das Leben ſeines Volkes
nicht. Mag das Automobil ſie auch aus dem
Rahmen der Großſtadt ziemlich verdrängt
haben, es fährt, rollt, trippelt und trappelt
doch noch ein ganzes Heer Eſelwagen, Eſel-
karren und Eſelreiter zwiſchen den Frucht-
ländern des Nils und der weiteren Umgebung
Kairos. Eine Unmenge Obſt, Gemüſe, Zucker-
rohr und Kleinwaren wird auf dem Rücken
dieſer Tiere hin und her gebracht, und in den
arabiſchen Vierteln iſt der Eſel auch noch heute
das faſt ausſchließliche Beförderungsmittel.

Dort zieht ein einziger einen Karren mit
nicht weniger als zwölf verſchleierten Araber-
frauen, die zu Einkäufen Kairo beſuchen
wollen; der Treiber läuft barfuß nebenher.
Das Tier iſt mit blauen Perlſchnüren am
Hals geſchmückt, und glitzerndes Klingklang
hängt am Gezäume des Kopfes. Hier ſteht
müde vom weiten Marſch der Milcheſel vor
der Haustür; es hat noch gute Weile, bis die
ſchweren Blechkannen, die in den bunten
Satteltaſchen ruhen, geleert ſind und die Reiſe
wieder heimwärts geht. Mitten durch das
Geſchiebe von Wagen, Karren, Händlern und
Käufern reitet auf hellgrauem Maskateſel
Südarabiens ein Scheikh im wallenden Kaftan
und mit ſchneeweißem Turban um die braune
Stirn. Man fühlt die Verbundenheit zwiſchen
Tier und Menſch; er ſtolz auf das edle Voll-
blut, das Tier nicht minder auf den Reiter.

Gleichmäßig und fördernd iſt der Trab des
Eſels, ſodaß die Fellachen, wenn ſie abends
heim reiten, behaglich auf dem Rücken des
Tieres veſpern, ſingen und träumen. Stunden-
lang hält Homar den gleichen Trab auf der
Landſtraße oder dem Wüiiſtenpfad; ein kleiner
Stock genügt, um ihm ohne Zügel und Druck
nach rechts und links den Gang zu weiſen.

Welch' klägliche Bilder von demſelben Tier
in unſerer Heimat! Mit hängenden Ohren,
trübſeligem Geſicht ſteht er da, ſodaß ihn der
Volksmund ohne weiteres zum Sinnbild der
Trägheit wie Dummheit geſtempelt hat. Und
doch iſt es nichts als gebrochener Lebensmut,
Ausdruck der Unmöglichkeit, als Steppentier
in einem Klima gedeihlich zu leben, das ſtatt
trockener Wärme meiſt Wolken, Regen und
Froſt bietet. Dazu eine Behandlung und
Pflege, wie ſie der Armut und Notlage der
Eſelbeſitzer entſpricht.

Jn Aegypten, Syrien, Perſien und in der
Berberei werden die ſchönſten Tiere, ſowohl
Reit- als auch Laſteſel, gezüchtet, von der
Größe eines Maultieres bis zum mittelgroßen
Arabereſel. Zur Veredelung der Raſſe wurden
früher wilöd eingefangene Steppeneſel ge-
braucht, und jeder ägyptiſche Hauseſel trägt
noch die Male dieſer Herkunft, das ſchwarze
Schulterkreuz, die lichte Bauchfarbe und die
ungeſtreiften Beine. Seine Genügſamkeit,
Ausdauer und Billigkeit ſtellen ihn im Be-
triebe der Landwirtſchaft neben das Rind und
den Büffel, machen ihn bei dem ärmeren Volke
zum allgemeinen Verkehrsmittel. Selbſt Hau-

ſierer und Bettler kann man auf Eſelrücken
in die Vororte Kairos einreiten ſehen. Wäh-
rend ſie ihrem Gewerbe nachgehen, laſſen ſie
die Tiere auf freiem Gelände, an Büſchen und
Abfallhaufen bis zum Abend herum weiden.
Sonſt werden die Eſel mit trockenen Bohnen,
Grünfutter und Getränken genährt. Mit Recht
wundert man ſich, woher ein nur mittelgroßes
Tier bei oft mäßiger Nahrung die Kraft
nimmt, Warenballen ſamt Händler in dauern-
dem Trab viele Kilometer weit durch Sand
und Hitze in die Stadt zu tragen. Begegnet
der Eſel einem Bekannten ſeiner Gattung oder
gar einer Eſelin, ſo fängt er ob trabendöd
oder galoppierend mächtig zu röhren an,
ein zweiter brüllt Beifall, ein dritter, ein
vierter, und da dies „Jraen“ ſich ſtets mit
atemſchöpfendem Stöhnen verbindet, iſt ein
Eſeltrio oder gar Eſelorcheſter ſicherlich das
unbarmherzigſte Konzert für muſikaliſche
Ohren.

Nach zwölf bis dreizehn Monaten der Träch-
tigkeit wirft die Eſelin ein gut ausgebildetes,
ſofort ſehendes Junges. Das wollig behaarte
Kleine mit den luſtigen Sprüngen um die
Mutter iſt ſchon in zwei Jahren erwachſen und
kann im öritten als Laſt- oder Reittier ge-
braucht werden. Bei guter Behandlung er-
reicht der Eſel mit vierzig oder gar fünfzig
Jahren ein weit höheres Alter als das Pferd,
ſein größerer und vornehmerer Artgenoſſe.

F.

Jn Aegypten war der Eſel ſchon lange vor
dem Pferde als Haustier heimiſch. Daß er
auf den Wandgemälden der Königsgräber nicht
vertreten iſt, liegt in ſeiner allgemeinen Ver-
breitung und nicht weniger in ſeiner Fron-
dienſtarbeit begründet. Aus dem nubiſchen
Wildeſel in den Haustierſtand übergeführt,
wird er ſchon in grauer Vorzeit, ſicher vor
der erſten Königsöynaſtie in das Land der
Pharaonen eingedrungen ſein. Seine Mit-
hilfe an Aegyptens Kultur entſpräche bis zur
Gegenwart einer Arbeitsepoche von 6000
Jahren.

Eine originelle Grabinſchrift

Auf dem Friedhof eines Fiſcherdorfes an
der Oſtſee befindet ſich das Grab eines Fiſchers
namens Krüger, der im Jahre 1878 in der
Oſtſee ertrunken iſt und deſſen Leiche ans Land
geſpült wurde. Seine Angehörigen ſetzten ihm
einen Stein mit folgender Jnſchrift auf den
Grabhügel:

„Die Oſtſee war mein Sterbebette,
Punkt vier war ich dem Tode nah,
Vergebens rief ich: Rette, rette!
Obwohl man mich ertrinken ſah.
So ſchlief ich denn, nicht ohne Pein,
So nach und nach im Waſſer ein!“

Räktſelecke Nr. 4
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Silbenrätſel,
Aus den Silben: a, a, be, cha, del, der, di,

din, do, dü, e, e, e, ei, el, et, gar, ge, ge, ha,
han, hou, i, im, is, ka, kel, la, la, la, lip, mil,
mo, na, ne, ni, ni, nie, nix, no, nun, o, on,
pa, phra, ra, re, re, ren, ri, ro, ros, ruh,
ſa, ſe, ſe, ſi, ſil, ta, tar, te, tha, the, ti, tra,
ve, ven, wan, wi, witz, zie ſind 25 Wörter zu
bilden, deren Anfangs- und vierte Buchſtaben,
beide von oben nach unten geleſen, ein Zitat
aus Leſſings „Nathan der Weiſe“ ergeben.
(ch am Anfang gilt als ein Buchſtabe.) Die
Wörter bedeuten: 1. altes Genueſer Abdels-
geſchlecht, 2. Stockwerk, 3. Pflanze, 4. Stadt
in Weſtfalen, Märchenfigur aus „Tauſend
und eine Nacht“, 6. altteſtamentlichen Frauen-
namen, 7. Stadt in Thüringen, 8. männlichen
Vornamen, 9. Fluß in Rußland, 10. geome-
triſche Figur, 11. Stadt in Polniſch-Ober-
ſchleſien, 12. Ueberlieferung, 13. wohlriechende
Pflanze, 14. männl. Vornamen, 15. altdeutſchen
Frauennamen, 16. Stadt in Perſien, 17. Schat-
tenriß, 18. weibl. Vornamen, 19. Stadt im
Rheinland, 20. Stadt in Japan, 21. Ausgangs-
punkt zur Mont Blance-Beſteigung in der
franzöſiſchen Schweiz, 22. norödeutſchen Fluß,
23. feinen Spott, 24. alte Stadt in Kleinaſien,
25. Haustier.

Anagramm.
Wenn der Behörde einmal du wirſt Fuß und

Bein vertauſchen,
Kannſt in der Wagner-Oper du gern ihrem

Sange lauſchen.
Verſchieberätſel.

J J J J k a
J e J k a

An Stelle der Punkte ſind: 4 a, 3 e, 4 i,
J j, 1 l, 1 m, 8 n, 4 o, 1 p, 8 r, 1 4 t
ſo einzuſetzen, daß ſich Wörter mit folgender
Bedeutung ergeben: 1. Gemüſepflanze, 2. Blas-
tnſtrument, 3. Weinſorte, 4. ehemaliges Her-
zogtum in Jtalien, 5. Vogel, 6. Jnſel der
Großen Antillen.

Keilrätſel.
1.) Selbſtlaut,

2.) Flächenmaß,

J 3.) Gebirgspaß,
4.) Landſtrich in Perſien,

5.) ſchwediſcher Frauenna

6.) Arzneipflanze

Kreuzworträtſel.
Senkrecht: 1. Schickſal, 2. weiblicher

Vorname, 3. Gebirgsſchlucht, 4. kleines
Werkzeug, 5. weſtdeutſcher Badeort, 6. Be-
ſitztum, 8. Niederſchlag, 9. Geſtalt der griech.
Mythologie, 11. Grund, 13. Göttin, 14. Ver-
wandter, 19. Schwur, 21. weiche Maſſe,
22. Göttin, 24. engliſcher Titel, 25. Gott,
27. Flüſſigkeit, 28. Eingang.

Wagerecht: 3. Abzeichen, 6. Brenn-
ſtoff, 7. Behörde, 9. Tonart, 10. Nebenfluß
der Donau, 12. Titel, 13. Wohnraum,
15. Schweizer Kanton, 16. weiblicher Vor-
name, 17. Volksvertretung, 18. Dichtungs-
art, 20. Stammbuch, 22. Gemeinſchaft,
23. Erfriſchung, 25. amerikaniſcher Schrift-
ſteller, 26. Note, 28. Fluß in Sibirien,
29. Fluß in Jtalien.

Die Punkte ſind durch Buchſtaben zu er-
ſetzen, ſodaß die wagerechten Reihen Wörter
der danebenſtehenden Bedeutung ergeben. Bei
jeder folgenden Reihe ſind die Buchſtaben der
vorhergehenden Reihe unter Hinzufügung
eines neuen Buchſtabens zu verwenden.

Magiſches Dreieck,
3

a 9

a a b

n n n n o per
s s t t t u u uDie Buchſtaben ſind ohne Aenderung d

Figur derart zu ordnen, daß die drei Außen
reihen und die ſechs mittleren wagerechtei
Reihen Wörter von folgender Bedeutung er
geben: a) Außenreihen: 1. Sportart, 2. Bruch
ſtück, 3. Offizier; b) mittlere wagerechte
Reihen: 1. ausgeſtorbenes Rind, 2. Kurort in
Belgien, 3. Nebenfluß des Rheins, 4. Stad!
in Südrußland. 5. weiblicher Vorname
6. früherer amerikaniſcher Präſident.
(Auflöſungen folgen in nächſter Nummer.)

Auflöſungen der Rätſelecke Nr. 3.
Wabenrätſel: 1. Merkur. 2. Melon

3. Orakel, 4. Renate, 5. Nenner, 6. Leide!
7. Tapete, 8. Pregel, 9. Geduld.

Silbenrätſel: 1. Komet, 2. Emmeric
3. Jrawadi, 4. Nereide, 5. Ekuador, 6. Rektor
7. Dahlie, 8. Ebenezer, 9. Regine, 10. Detroit
11. Eskorial, 12. Nizza, 13. Texas, 14. Oktave
15. Donauwörth, 16. Flamingo, 17. Unru
18. Eugen, 19. Rienzi, 20. Cetinje, 21. Heima.
22. Titaniag, 23. Edith, 24. Tantieme. „Heine:
der den Tod fürchtete, hat ein hohes Alte
erreicht.“

Logogryph: Taufe, Traufe.
Verwandlungsrätſel: 1 Amſe
2. Baſel, 3. Bayer, 4. Mauer, 5. Maur
6. Taube.

Auszählrätſel: Wenn man mit den
dritten Buchſtaben beginnt und von da an jede
fünften Buchſtaben zählt (alſo den 3. 8- t
uſw.), erhält man: „Krieg führt der Witz a
wig mit dem Schönen.“
Silbenkreuz:

dünger

g

II



38. Zahrgang

Die Dahlie, ihre échönheit und Kultur.
Von H. SchmidtDeſſau, Staatl. dipl. Gartenbauinſpektor.

(Mit 4 Abbildungen.)

Vor etwa 150 Jahren (1784) brachte ein
Segelſchiff aus Mexiko die beſcheidene Urform
der Dahlie nach Spanien. Die wenig an-

Abbildung GSroßblumige gefüllte Dahlie „Wunderſchön e.

Stammform hatte auf langen Sttielen
ie gelben Blütenſcheiben, welche mit violetten,

roten oder orangefarbigen ſpitzeirunden Blüten-
ſtrahlen geziert waren Dieſe Neueinführung
erhielt zu Ehren eines Schülers Linnés (An
dreas Da den botaniſchen Namen „Dahlia“
Jn der weiteren Verbreitung und Kultur er
folgte durch den Botaniker Willdenow eine will
kürliche Umbenennung der Pflanze zu Ehren
Feines Freundes Georgi in willkürlicher Form
ohne Rückſicht auf die Überlieferung als „Ge
orgina“ Unter dieſem Namen hielt die fremde
Pflanze ihren Einzug in die deutſchen Gärten.

Dem geſchulten Auge des Züchters offen
barte ſich ſehr bald der wechſelvolle Charakter
der Pflanze, was ſich im Geſamtaufbau, bei
Sporttrieben und am deutlichſten zur Blütezeit
zeigte. Mit großem Eifer nahmen alle Natur-
freunde ſolch eigenartige Pflanze in Kultur.
1787 kam ſie nach England, 1802 nach Frank-
reich. Jn wenigen Jahren war ſie über ganz
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Europa verbreitet. 1804 bemühte ſich Humbold
in Deutſchland für die Verbreitung und Ein
führung. Durch ihn kamen die orangefarbigen
und roten Spielarten aus Mexiko in den bo-
taniſchen Garten nach Berlin und trugen zur
beſonderen Bereicherung der deutſchen Züchtungen
bei. Zunächſt waren es Erfurter Züchter, und

im Anſchluß hieran Dahlien
züchter im ganzen Reiche, welche

die Dahlienkultur nach ein
ehender Kenntnis ſich zur
ebensaufgabe machten ei

der erſten großen deutſchen
Dahlienſchau, welche 1836 an
Schnittblumen veranſchaulicht
wurde, ſprach Alexander von
Humbold ſeine beſondere Freude
darüber aus, daß die ſimple
Dahlie, welche bereits 200
Sorten damals aufwies, ſeine
Hoffnungen erfüllt habe Er
freulicherweiſe ſuchten die Züch
ter der erſtgenannten Einfüh
rungsländer nach den ver-
ſchiedenſten Geſichtspunkten das
heraus, was ihnen an der Ver
änderlichkeit als
Endergebnis einer
Hochzüchtung be
gehrenswert er
ſchien England
und Frankreich er
zielten ſchöne Fär
bungen und rieſen
große Blumen
Deutſchland bevor
zugte von vorn
herein den ele
ganteren und nie
deren Pflanzen
wuchs mit Blumen
in aufrechter, hori
u Stellung

ei ſchlankemStiel
Vor allem aber erreichten die
deutſchen Züchter einen früheren
und ausdauernderen Flor, was
ein Vorſprung dem Auslande
gegenüber war

Die Zwerg-, Pompon-, Lili
put, Knopfdahlien entſtanden im
Laufe der weiteren Kultur und
bauten ſich in veränderter An-
ordnung und Stellung der Einzel-
blüten an der Blumenachſe aus.
Nach Wahl beſtimmter Typen ent
wickelten ſich Kugeln, Pyramiden,
Chryſanthemen und Ranunkeln
gleichgeartete Blumenbildungen mit euſcheln-
und Perlenblütenblättchen Die ſo ent
ſtandenen überreich blühenden kleinen Arten
trugen zur weſentlichen Bereicherung unſerer
niederen Langbeete von nun an bei und kamen
für die Bepflanzung des Vordergrundes von
Gehölzgruppen, wie zur farbigen Flächenwirkung

bei den flachſten Beetformen in Auwendung.
Die Liliputdahlien von etwa 40 em Höhe und
2 bis 5 cm Blütendurchmeſſer erwieſen ſich vor
züglich für Topfpflanzenkulturen, wobei ſie gleich
zeitig ein erwünſchtes Schnittmaterial für die zier
liche Straußbinderei wurden. Dahlien, die 6 bis
15 em Blütendurchmeſſer hatten und etwa 1,20 m
Pflanzenhöhe erreichten, wirkten ſich unterirdiſch
in größerer Knollenbildung aus und dies hatte
den Vorteil, daß ſie ſich leichter überwintern
ließen und mehr den normaleren Gartenver
hältniſſen angepaßt wurden. Auch für die Zu
kunft behielten ſie ihre leuchtende Farbenreinheit
und ſind beſonders in weißen Sorten von aus
gezeichneter Wirkung bei mittelhohen Gruppen
pflanzungen zu verwerten Wenn wir uns den
Weiſungen und den Erfahrungen, welche in den
Katalogen alter Spezialfirmen niedergelegt ſind,
nicht verſchließen, ſo offenbart ſich uns eine
Pflanzenſchönheit von ungeahnter Fülle. Wir
ſtehen vor einem Rätſel, ob wir es bei der
Blume mit einem Natur- oder mit einem Kunſt
gebilde zu tun haben. Welche Mannigfaltigkeit in
Form, Farbe und Bewegung der Einzelblüten.
Die einfache Rieſendahlie, die Schmetterlings
dahlie. die Seeroſendahlie, die Schmuckdahlie,

Abbildung 2. Edel-Dahlie „Menny Carlée.“

die Kaktusdahlie, die Halskrauſendahlie ſind
Kulturhochzüchtungen als Vaſenſchmuck, bei der
Binderei, in der Tafeldekoration mit über-
raſchender Wirkung, leuchtend vom klarſten
Weiß bis zum ſammetartigen Schwarzpurpur.

Die Abbildungen 1 bis 4 zeigen die ſehr
beliebte und bekannte großblumige gefüllte



Dahlie:? „Wunderſchöne“, die Edeldahlie:
„Menny Carlöe,“ die HybridDahlie: „Heſſen
fand und die einfach blühende Dahlie:
„Komet“ Dieſe Sorten ſind als Samen oder
Pflänzchen durch die bekannte Samenhandlung
Haage Schmidt in Erfurt, zu beziehen.

Zum Herzen aller Naturfreunde den Weg
zu finden, war der Dahlie auch dadurch ſehr

Abbildung 3. Hybrid- Dahlie „Heſſenland“.

keicht, weil ſie in der Kultur keine Schwierig
keiten bereitete Faſt hat es den Anſchein als
ob jeder eine glückliche Ausbeute bei der Neu
r von Dahlien haben könnte. Aber
em iſt nicht ſo Denn nur das ſorgfältigſte

Studium der Samenpflanzen bringt uns auch
ünſtige Kulturreſultate Bei einer Ausſaatn die Samenköpfe, welche vor Froſteintritt

zu ſammeln ſind, im Ausgang März auf lau
warmen Kaſten auszuſtreuen Nach dem Auf-
gehen werden die jungen Pflänzlinge bei
milderer Witterung an der Luft abgehärtet,
und kommen nach mehrmaligem Verpflanzen

nach Mitte Mai auf ein gut gegrabenes Beetins Freie Jſt es möglich, ſo u man bei
eitiger Ausſaat eine den jungen Pflanzen
ienliche Topfkultur vor dem Auspflanzen zum

beſſerer Wurzelbildung angedeihen laſſen
on Knollen, die man jeiti itte Januarim Hauſe antreibt, laſſen à Siecklinge machen,

die zu gleicher Zeit mit den Sämlingen ins
Freie kommen. Die Mutterknollen für Steck
linge kommen in Töpfe aufs Warmbeet Haben
die Triebe eine Länge von drei bis fünf om
erreicht. dann werden ſie mit einem Stückchen
der alten Knolle herausgeſchnitten, andernfalls
kann auch das Abſchneiden eines Stecklings
unter einem Knoten geſchehen. Die Stecklinge
kommen in das Vermehrungsbeet oder in kleine
Töpfe, welche unten mit leichter Erde, oberhalb
mit Sand gefüllt ſind Zum Friſchhalten bei
mäßiger Bodenwärme iſt Spritzen notwendig
Dieſe Feuchtigkeit verlangt die ſaftige Pflanzen
art auch nach dem Auspflanzen ins Freie bei
trockenem Wetter, weshalb wir gießen müſſen.

riſch gedüngtes Land befördert die Blatt-
ildung, aber keinesfalls den Blütenausbau der

Dahlien. Deshalb darf man nur altgedüngtes

Kulturland für Anzucht nehmen. Unter normalen
Verhältniſſen blühen Samen und Stecklings-
pflanzen ſpäter als die im Anfang Mai gelegten
Knollen. Der Austrieb aller Knollen iſt dahin
zu regeln, daß möglichſt ein Trieb zu belaſſen
iſt. Große Wurzelklumpen ſind daher mit
Rückſicht auf den Austrieb zu teilen. Ebenſo
notwendig iſt es, jede Pflanze mit einem Pfahl

zu verſehen, damit der
Austrieb ſeiner Ent-

wicklung entſprechend
angeheftet werden kann.
Die Pfahllänge muß
ſelbſtverſtändlich der
Höhenentwicklung der
Pflanze von vornherein
angepaßt ſein. Hierbei
r ſich Bambusſtäbe
eſonders bewährt, weil

ſie am wenigſten unter
Fäulnis leiden. Bei
warmem und trockenem
Wetter iſt zu wäſſern,
doch darf das Waſſer
nicht auf die Blumen
kommen, da dieſe zur
Fäulnis neigen, leicht
ſchlecht und unbrauch
bar werden, dann
können wir warten, bis
uns wieder neuerblühte
Blumen für den ge
wünſchten Verbrauch
zur Verfügung ſtehen.

Als Hauptſchädling unſerer
Dahlienkulturen kommt der Ohr
wurm in Frage. Er hat die
Neigung, bei Tage
ſich in Verſtecke zurück

zuziehen, und des
halb nimmt man
Blumentöpfe kleinſter
Sorte, drückt etwas

trockenes Moos oder Holzwolle hinein,
und ſtülpt dies auf den Stützpfahl
der Dahlie, wir haben dann nur die
Aufgabe, den Jnhalt der Töpfe in
heißes Waſſer zu ſchütten oder in
einen Eimer, den wir mit uns führen,
und viele Würmer ſind gefangen.

Kühlere Herbſttage erhöhen oft
die Farbenſchönheit der Blüte, aber
gleichzeitig geht auch die herbſtliche
Dahlienſchönheit mit Rieſenſchritten
ihrem Ende zu, denn nach dem erſten
Nachtfroſt hängen ermattet Blüten
und Blätter Es empfiehlt ſich dann,
die Knollen zum Ausreifen einige Zeit
noch im Lande zu belaſſen. Jſt aber
ein anhaltender Froſt zu erwarten,
ſo heben wir die Wurzelballen heraus.
Keinesfalls aber dürfen vorher die
ſaftigen Stengel bis zur Wurzel
herab erfrieren, weil dann ſicher
früher oder ſpäter Fäulnis entſteht,
die das ganze Wurzelſyſtem im Winter
völlig vernichtet Deshalb iſt es rat
ſamer, die Knollen lieber etwas früher
herauszunehmen und bis zu der
Stelle zurückzuſchneiden, wo der ſaftige
Trieb die Erde verließ (am Wurzel
hals) Beim Herausheben bediene man
ſich einer Grabgabel, denn jede Wurzel
verletzung bietet einen Angriffspunkt
für das Faulen Die Stecklings und Sämlings-
pflanzen haben einen kleinen Ballen. Hierzu
genügt beim Ausheben der Spaten. Aber auch
da achte man darauf, daß nicht die ſchädigenden
Verletzungen durch Abreißen entſtehen. Nach
der Herausnahme ſind die Knollen durch
Stäbchen oder mittels Spachtel von überflüſſiger

Erde zu reinigen, dann laſſe man die Knollen
an der Sonne ablüften und abtrocknen. Hierauf
erfolgt der Einſchlag in trockene Erde, Sand
oder Aſche gegen Froſt und Feuchtigkeit geſchützt,
im Keller in einer Erdgrube oder unter der
Stellage eines Gewächshauſes.

Für die gemiſchte Staudenrabatte iſt die
Dahlie inſofern erwünſcht, weil ſie eine ſpätere
Entwicklung hat und einen Schirm über früh
verblühte Pflanzen breitet, wodurch manche
häßliche Stelle verdeckt wird.

Die Sorten der einzelnen Arten zählen nach
Hunderten, und daher iſt es wichtig, bei einer
Knollenbeſtellung die gewünſchten Anſprüche
genauſtens auszudrücken, z. B. ob hoch als
Deckpflanzung, ob niedrig als Einfaſſung, ob
für Bindereizwecke, ob für Tafeldekoration, ob
Lichtfarben gewünſcht werden oder ähnliches.

Es gibt im heimiſchen Pflanzenſchatz keine
Blume, auch nicht die Roſe, welche die liebevolle
Pflege und die Züchtung ſo lohnt als die
Dahlie. Es gibt im heimiſchen Pflanzenſchatz
keine Hochzüchtung, auch nicht die Chryſantheme,
welche in Farbenſchönheit und Formenfülle ſo
wirkungsvoll iſt als die Dahlie. Es darf auch
keinen Garten geben, in dem die Dahlienſchönheit
in der Neuzüchtung der letzten Jahre fehlt.

Unſere Hühner.
Von Dr. Will Decker.

Man trifft immer noch häufig die Anſicht, daß
den Hühnern zuviel Futter ſchädlich iſt, daß ſie
davon nur fett werden, aber weniger Eier legen.
Vielleicht iſt dieſe Anſicht dadurch entſtanden,
daß legende Hennen abmagern. Denn die Lege
tätigkeit ſtrengt das Huhn natürlich an.

Auf der anderen Seite ſind ſchlecht legende
Hennen fetter. Aber ſie legen nicht deshalb

Abbildung 4 Einfach blühende Dahlie „Komet“

weniger, weil ſie viel freſſen und davon fet
werden, ſondern ſie werden fett, weil ſie von
Natur ſchlechte Leger ſind und das Futter nicht
zur Ausbildung eines reichen Eiergeleges ver
werten. Die Praxis wird jedem Geflügelhalter
zeigen, daß ein ſolches Huhn keineswegs mehr Eier
legt, wenn es weniger Futter bekommt! Un
genügende, unregelmäßige, zu ſparſame Fütterung



der Hühner rächt ſich ſtets und ſtändig hinſichtlich
der Rentabilität. Eine gute Fütterung mit nur
erſtklaſſigen Futtermitteln aber macht ſich in jeder
Weiſe ſpäterhin durch größeren Eierertrag, beſſere
Befruchtung der Eier und kräftigere Kücken bezahlt.

Daher ſollte auch der kleinſte Geflügelhalter,
wenn er Freude an ſeinen Tieren haben will,
ihnen die beſte Pflege angedeihen laſſen. Dieſe
beſteht zunächſt in der Schaffung eines geſunden,
luftigen Stalles und eines genügenden Auslaufes.
Hier werden die gegebenen Verhältniſſe, beſonders
was die Größe des Auslaufes betrifft, allerdings
oft einen dicken Strich durch die wünſchenswerte
Rechnung machen. Dann aber iſt es nötig, den
beſchränkten Raum nur für ganz wenige Tiere
zu verwenden.

Von dieſen Erforderniſſen einer guten Pflege
abgeſehen iſt dann aber die Fütterung von größter
Wichtigkeit. Jedes Huhn braucht täglich minde
ſtens 50 g Körner, die morgens und abends zu
geben ſind. Hühner lieben Abwechſelung im Futter,
wie wir Menſchen im Eſſen. Daher ſollte ab
wechſelnd Mais, auch Maisſchrot, Weizen, Gerſte
efüttert werden, am beſten zwei Teile Körner-uter noch miteinander vermiſcht. Das Körner

futter allein reicht aber noch lange nicht zu einer
ten Ernährung aus. Hinzu kommt das Weich
tter. Die Erfahrung hat gelehrt, daß auch für

die kleine Geflügelhaltung hier das Trockenfutter,
das den Tieren in einem Futterautomaten ſtets
zugänglich iſt, am praktiſchſten ſich bewährt. Hier
nehmen die Tiere ſo viel Nahrung zu ſich, wie ſie
wollen, und es tritt nie der Fall ein, daß ſie
Hunger leiden. Bedingung iſt aber, ſtets friſches
Trinkwaſſer zun Verfügung zu ſtellen, damit
das TrockenMiſchfutter auch von den Tieren ver
arbeitet werden kann. Aber auch dann iſt die
Fütterung noch nicht vollſtändig. Zunächſt müſſen
in zwei Gefäßen (am beſten in halb eingegrabenen
Blumentöpfen) Muſchelktalk und zerkleinerte Holz
kohle den Tieren zugänglich ſein, die unerläßlich
ſind zur Förderung der Eierſchalenbildung und
zur Verhütung des Durchfalls.

Wenn zu einer ſolchen regelmäßigen und
ten Fütterung der Hühner noch ein bißchen

iebe und Aufmerkſamkeit für all die vielen
anderen Notwendigkeiten Sauberkeit der
Ställe und Neſter, Ungezieferbekämpfung uſw.
kommt, dann wird auch der kleinſte Geflügelhof
ſtets die beſtmöglichſten Eiererträge liefern.

Neues aus Stall und Hof.
Die Kokzidioſe der Kaninchen. Die Kokzidiofe

iſt unbedingt eine der gefährlichſten Kaninchen
krankheiten. Sie iſt anſteckend, in ihrem Auftreten
beſonders tückiſch Oft kann man beobachten, daß
die Zuchthäſinnen anſcheinend völlig geſund ſind,
indeſſen gehen aber ſtets ſämtliche Jungtiere an
Kokzidioſe ein. Die alten Tiere ſind dann
Bazillenträger Eine Heilung durch Behandlung iſt
bei dieſer Krankheit unmöglich, daher zwecdlos.
Um den Beſtand geſund zu machen, iſt ein Ab
ſchlachten aller verdächtigen Tiere zu empfehlen,
beſonders der Häſinnen, deren Junge ſtets ein
gehen Kranke Tiere töte man ſofort Häufiges
und gründliches Desinfizieren mit Cellokreſol iſt
Dringend anzuraten. Vorſicht übe man bei ge
Tauften Tieren. Man iſoliere dieſe erſt eine Zeit
lang und überzeuge ſich von dem Geſundheits-
zuſtand neuer Tiere zu oft werden durch
neu hinzukommende Tiere Krankheiten ein
geſchleppt. Von einigen Züchtern iſt die Beob
achtung gemacht worden, daß Tiere, die in der
Fütterung einen Zuſatz von Mineralſalzen er
a wenig empfänglich für Kokzidioſe ſind

berhaupt ſoll man es ſich angelegen ſein laſfen,
den Kaninchen nur das beſte Futter zu reichen,
das heißt ein Futter, das alle notwendigen Nähr
ſtoffe enthält Ein einſeitiges Futter iſt ſtets zweck
los, da es faſt immer nicht genügend Nährſtoffe
enthält Als vorzügliches Mittel zur Kräftigung
der Zuchttiere hat ſich Yohimvetol erwieſen Wir
raten allen Züchtern, einmal einen Verſuch zu
machen. Es muß unſer Prinzip r die Tiere
kräftig genug zur Abwehr der Krankheiten zu
machen. Ein durchaus geſundes Tier wird ſelten
krank, und Vorbeugen iſt die beſte Heilung. Kl.

Hunde leiden in der heißen Zeit beſonders unker
Ungezieſer. Man ſoll daher den Tieren Er-
leichterung ſchaffen, indem man die Hundehütten
gründlich reinigt und mit einer 5prozentigen Mor

daxlöſung auspinſelt. Den Hund ſelbſt waſche man
mit einer ſchwächeren Läſung dieſer Art und ſpüle
dann mit reinem Waſſer gründlich nach. Dabei
verwende man auch eine gute Hundewaſchſeife.
Viele Hunde leiden auch Durſt. Man gebe täglich
mehrmals friſches, kaltes Waſſer, ſorge für Schatten
und laſſe die Tiere baden. Das müſſen wir für
unſere Hunde übrig haben. Kl.

Der Durchfall der Hühner ſoll unter allen
Umſtänden die Beachtung des Züchters finden.
Hühner mit ſtarkem Durchfall ſollen iſoliert
werden. Sie bekommen kein Grünfutter und
erhalten einen Teelöffel Antityphoid, das auch
dem Trinkwaſſer zugeſetzt wird. Auch die ge
L ühner erhalten einen Zuſatz zum

rinkwaſſer als Vorbeuge. Als Urſache des
Durchfalls gilt verdorbenes, gefrorenes Futter,

Erkältung uſw. Hg.
Neues aus Held und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Krähenbe kämpfung im Maisfeld. Dem

Maisbau, der auch bei uns in Deutſchland an
Umfang zunimmt, drohte bisher eine Gefahr
durch die Krähen, die auf den Maisfeldern
erheblichen Schaden anrichten konnten. So
i in einem landwirtſchaftlichen Betriebe

üddeutſchlands die Krähen die Maisausſagt
vollſtändig vernichtet. Darauf entſchloß ſich
der Beſitzer zu einer Kopfdüngung von 21
Zentner Kalkſtichſtoff auf das Viertelhektar
mit dem Erfolg, daß dieſes Feld frei von
Krähen blieb. Es dürfte ſich empfehlen, dieſen
Verſuch zunächſt einmal auf einer kleinen
Fläche zu wiederholen, denn es iſt nicht ausge
ſchloſſen, daß eine Kalkſtickſtoffdüngung auch
den Pflanzen bei der Kopfdüngung aden
kann, wenn ſie auf das feuchte latt

gelangt. M. W.Miſtel und Miſpel. Beide Namen werden nicht
bloß häufig, ſondern meiſtens für ein und dieſelbe
Pflanze gebraucht, und doch bedeuten ſie zwei
grund verſchiedene Dinge. Die Miſtel prangt ge-
rade in der Winterszeit in ihrem ſchönſten Jahres-
ſchmucke hauptſächlich auf den Zweigen des
Apfelbaumes aber auch auf der Linde, der
Schwarzpappel und anderer Laub- und Nadel-
bäume ſiedelt ſie ſich an und iſt ein nicht ungefähr-
licher Schädling unſerer Obſtbäume. Sie bildet
kugelige Sträucher, die etwas gedrehte Blätter an
ſehr verzweigten gelbgrünen Stengeln trager. und
durch ihre lederartige Beſchaffenheit nur wenig
Waſſer verdunſten, infolgedeſſen den Winter leicht
überſtehen können. Es wird oft geſagt, die Miſtel

käme nur noch wenig vor jedoch befindet ſie ſich
in manchen Gemarkungen und Obſtanlagen doch
noch recht zahlreich. Jhre erbſengroßen, weißen
Früchte werden von den Miſteldroſſeln im Winter
gern verzehrt Das Fruchtfleiſch der Beere iſt
klebrig, die Samen bleiben leicht an dem
Schnabel der Vögel hängen. Auf dieſe Weiſe
und auch durch den Kot geſchieht die Verbreitung
des läſtigen Schmarotzers- Die Keimwurzel, die
die Frucht getrieben hat, durchbohrt die Rinde des
Aſtes bis auf das Holz Die Rinden- und Senk-
wurzeln verzweigen ſich von dieſer bis tief in das
Holz hinein, ſaugen den Saft heraus und bringen
den Aft mehr und mehr zum Abſterben. Jhre
Bekämpfung ift fehr einfach. Dünne, un-
bedeutende, von Miſteln befallene Aſte ſchneidet
man am beſten kurzerhand ganz heraus. Bei
Aſten, die für das Fortbeſtehen des Baumes un-
bedingt notwendig ſind, iſt es ratſam, mit ſcharfem
Meſſer den Schmarotzer bis zur letzten Senk-
wurzel herauszuholen, die Wunde zu glätten und
mit Baumſalbe oder Teer zu verſtreichen. Die
Miſpel iſt ein apfelartiges Kernobſt. Man
kann ſie auf Weißdorn veredeln. Sie bringt, in
einer Gartenecke angepflanzt, ohne beſondere
Pflege eigenartige Früchte, die erſt, nachdem ſie
mürbe und breiig geworden ſind, roh genoſſen
oder auch zu Gelee verarbeitet werden können.
Einen beſonderen Anbauwert haben ſie, ſelbſt die
großfrüchtige Miſpel, nicht. K. B
Neues aus Haus, Küche und Keller.

Das Brechen des Lackleders zu verhüten. Mit
Lackſchuhen iſt es immer Glücksſache, ob ſie lange
halten oder raſch brüchig werden. Auch das beſte
Lackleder bricht oftmals ſchon nach kurzem Tragen.

Will man die Lebensdauer dieſer teuren Schude
verlängern, ſo ſtecke man ſie ſogleich nach dem
Ausziehen auf die Leiſten, doch achte man hie
genau darauf, daß der vorderſte Teil des Schuhes,
der faſt niemals von dem Leiſten ausgefüllt wird,
mit Watte ausgepolſtert wird. Gerade hier ent
ſtehen leicht Kniffe. Das Lackleder ſelbſt reibt man
mit ganz wenig Rizinusöl ein und poliert es erſt
kurz vor dem Gebrauch wieder mit einem ſchwarzen

Samtlappen Tr.Gebackene Schwarzwurzein. Sehr gut ſchmecken
dieſe gebacken nach folgender Vorſchrift Man
ſäubert und kocht die Schwarzwurzeln wie im
vorigen Rezept und kocht ſie im Salzwaſſer ab.
Danach legt man ſie auf ein Sieb zum Abtropfen
und übergießt ſie dann in einer Schüſſel mit Wein,
am beſten Madeira oder nicht zu füßem Südwein.
Man bereitet einen leichten Teig aus Milch, etwa
125 9 Mehl, einem Eigelb und Salz, ſchlägt das
Eiweiß zu Schnee und zieht ihn unter die Maſſe.
Die Schwarzwurzeln wälzt man einzeln in dem
Teig und bäckt ſie vorſichtig in heißem Fett ell
braun. Man garniert die Schüſſel mit Peter lie
und reicht eine dunkle Weintunke dazu. Die ge
backenen Schwarzwurzeln dienen als Beigabe zu
einer Platte von gekochter Pökelzunge. A. in L.

Trüffeln ohne Alkohol. Man vermiſcht
ſorgfältig 500 g geriebene Blockſchokolade mit
125 g Butter, einem Eßlöffel ſüßer Sahne
und vier Eßlöffeln Kakao. Von diefer Maſſe
formt man kleine Kugeln, die man in Raſpel
Schokolade wälzt. Frau A. in L.

Bienenzucht.
Jmkerarbeiten im Monat Mai.

Der lange, ſtrenge Winter macht ſich doch länger
bemerkbar als du erſt dachteſt, lieber Jmkerfreund.
Die Entwicklung der Völker iſt vielfach nicht ſo, wie
du es wünſchteſt. Liegt es nur an dem allgemein
langfameren Fortſchreiten der Brutentwicklung des
ſpäten Frühjahrs wegen, ſo iſt die Sache nicht ſo
ſchlimm. Gefährlich iſt es aber, wenn eine un
fähige, ſchlechte Königin die Urſache iſt. Weg da
mit! Nur von den Beſten auf dem Stande nach
ziehen! Von deinem beſten Honigvolk ſollſt du
dir deine Königinnen erziehen Ein Volk mit
recht viel jungen Bienen oder recht viel bedeckter
Brut ſollen die Königinnen erbrüten. Haſt du kein
Volk mit reichlich jungen Bienen, ſo hänge einem
ſolchen Waben mit auslaufender Brut zu. Dann
muß es ſeine Königin an ein anderes Volk oder
an einen Ableger hingeben. Das weiſelloſe Volk
bekommt jeden Abend ein warmes Honigfutter und
ſetzt Weiſelzellen an. Vier Tage nach Entfernen
der Königin hängſt du deinem beſten Volk eine
ſchöne neue Wabe ans Brutneſt, damit ſie ge
reinigt und geputzt wird. Nach zwei Tagen kommt
ſie dann mitten ins Brutneſt hinein und die
Königin beſtiftet ſie über Nacht. Diefe Eierwabe
bekommt das entweiſelte Pflegevolk, um die Eier
zu erbrüten. Am neunten Tage nach der Ent
weiſelung (am dritten nach dem Zuhängen der
Eierwabe) werden alle angeſetzten Weiſelzellen ab
gebrochen. Aus der zugehängten Wabe ſchneideſt
du einen Streifen heraus und entfernſt oder zer-
drückt jede zweite Made an den Schnitträndern.
Warm verpackt, ſetzt das Volk ſchöne Weiſelzellen
an, die du bis zum Tüten der erſten Mutter im
Stocke läßt. Es dauert dieſe Entwicklung 14 Tage,
da ja von den Bienen dreitägige Maden benutzt
wurden. Neun Tage vor dem Schlüpfen mußt du
dir Ableger herſtellen oder Völker entweiſeln, die
neue Königinnen haben ſollen. Hörft du am Abend
das erſte Tüten, ſo nimmſt du am nächſten Tage
(nicht ſpäter) die Wabe mit den Weiſelzellen her-
aus. Auf ihr wirſt du die tütende Mutter finden.
und dir unter den Händen laufen die andern
Königinnen aus oder du kannſt ohne Angſt vor
Verkühlung die noch geſchloſſenen Zellen in die
Völker oder Ableger ſchneiden. Du kannſt auch
ohne Sorge die geſchlüpften Mütter zulaufen laſſen.
Da die Völker Weiſelzellen haben, wird dic
Königin angenommen. Sie erledigt die angeſetzten
Zellen. Achte auf die Befruchtung! Sollte ein
oder das andere Volk ſo weit entwickelt ſein, da
es ſchwärmen will, ſo vertrödele nicht unnötig Ze
und verſuche das Schwärmen zu verhindern. Nein,
nimm den Schwarm an und verſtelle Schwarm
und Mutterſtock. Dadurch wird der Schwarm ſehr
gekräftigt und der Mutterſtock ſo geſchwächt, daß
er meiſt die Nachſchwarmgedanken aufgibt. Schm.



Frage und KAntworr.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen füe die Begntesrtung von Aufragen: Der
größte Ter der Fragen muß ſawiftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten ränmlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
Frageſieller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
der Betrag von 50 Pfg. beizuſügen. Für jede weitere Frage
find gleichfalls je 50 Pfg. mitzuſenden Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerfatz erſtattet worden iſt.
Jm Hrieftaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
Dehandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich
nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft

nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.
Frage Nr. 1. Vor vier Wochen habe ich

ein Pferd gekauft, das auf dem Körper jetzt kahle
Stellen bekommt. Meines Erachtens handelt es
ſich um Läuſe und Milben. Was kann ich da

gegen tun? E. Z. in J.Antwort: Wenn es ſich um Läuſe handeln
follte, ſo können Sie dieſe doch mit bloßem Auge
erkennen und auch ihre Eier (Niſſe) an den
Haaren feſtgeklebt finden. Das beſte Läuſemittel
iſt Niſſex, das nach einmaliger Anwendung nicht
nur die Läuſe, ſondern auch die Eier abtötet.
Sollten aber auch Milben auf dem Pferde ſchma-
rotzen, dann laſſen Sie am beſten vom Tierarzt
die Milbenart feſtſtellen, um die richtige Behand-

lung einzuleiten. Vet.Frage Nr. 2. Meine hochtragende Kuh
leidet vor und nach dem Kalben immer an Euter-
ſchwellung. Was iſt die Urſache, und was iſt da

gegen zu tun? R. in N.Antwort: Die Euterſchwellung hängt mit
der Trächtigkeit zuſammen. Melken Sie häufig,
auch wenn nur wenig Milch kommt, und reiben
Sie das Euter mit warmem OHl ein. Auch emp-
fiehlt es ſich, das Euter hochzubinden. Dr. Fl.

Frage Nr. 3. Kann ich an eine gute Milch
kuh ein bis zwei Liter Molken, verdünnt mit
etwa zehn Liter Waſſer als Geſöff verabreichen?
Beſteht die Gefahr, daß hierdurch die Milch-
leiſtung ungünſtig perſ wird? Die Kuh
nimmt augenblicklich die re Molkenmiſchung Es

gern auf C. D. in L.Antwort Es beſtehen keinerlei Be
denken dagegen, daß Sie die Molken in der
beabſichtigten Weiſe an ihre Milchkuh ver-
abreichen. Eine Gefahr, daß der Milchertrag
dadurch ungünſtig beeinflußt werden könnte,
beſteht nicht, ſondern es iſt das Gegenteil zu
erwarten, da die Molken RNährſtoffe enthalten
und infolgedeſſen höher zu bewerten ſind als
reines Waſſer. Dr. Bn.Frage Nr. 4. Einige Kaninchen leiden
ſtändig an wunden Läufen. Was iſt dagegen zu

tun J. S. in MAntwort: Jedenfalls leiden Jhre Kaninchen
an den ſogenannten wunden Läufen. Die Krank-
heit liegt im Blute und wird nur zum Teil durch
äußere Umſtände bedingt. Geben Sie viel Grün-
futter. friſche Luft und Bewegung. Vor allem
aber müſſen Sie eine peinliche Sauberkeit beob-
achten. Als Einſtreu benutzen Sie Torfmull. Der
Stall iſt häufig zu reinigen und mit einer Cello-
kreſollöſung auszuwaſchen Kl.

Frage Nr. 5. Was iſt unter Knochen-
ett zu verſtehen, und woher kann ich ſolches
eziehen? Jn der hieſigen Gegend ſcheint man

dieſen Artikel nicht zu kennen. M. 3. in H.
Antwort. Knochenfett wird durch das

Auskochen zerkleinerter Knochen oder durch
Extraßtion derſelben mit Benzin gewonnen.
Es iſt entweder gelb oder weißlich gefärbt.
Gereinigtes Knochenfett wird zum Schmieren
von Maſchinen verwendet, ungereinigtes ge-
lang zur Verarbeitung in der Seifen- und
Stearinfabrikation. Zu beziehen iſt Knochen

wahrſcheinlich von Handlungen, die ſich mit
em Vertrieb von Maſchinenöl befaſſen, viel

leicht auch von chemiſchen JFabriken, die ſich mit
der Berarbeitung von Knochen befaſſen (Gelatine-
fabrißen, Knochenmehlfabriken Dr. Bn.

Frage Nr. 6. Mein Schnauzer hat ſchon
ſeit Wochen keine Freßluſt und iſt ſtark ab
gemagert. Meiſt ſäuft er Waſſer und bricht es
wieder aus. Jn ſeinem Bauche kollert es ſtark.
Wie kann ich dem Tiere helfen? J. T. in B.

Antwort: Ob der Magenkatarrh Jhres
Schnauzers infektiöſer Natur (Staupe) oder auf
andere Urſachen zurückzuführen iſt, läßt ſich von
hier aus nicht beurteilen. Geben Sie dem
Hunde ſtatt Waſſer Haferſchleim als Getränk
und Rotwein mit Ei zur Stärkung. Auch etwas
rohes Fleiſch können Sie zur Appetitanregung
verabreichen. Selbſtverſtändlich muß der Hund
ein warmes Lager haben. Vet.

Frage Nr. 7. Von meinem Stamm 28er
weißes hen Leg-

horn, mauſern jetzt ſchon einige Hühner. Die
Hennen ſind im Herbſt in einem doppel-
wandigen Schlafraum mit anſchließendem Scharr-
raum, Syſtem Reckhart Rynern, untergebracht.
Die Fütterung iſt folgende: den ganzen Tag
Trockenmiſchfutter, zuſammengeſetzt aus 15 Pro
ent Haferſchrot, 15 Prozent Maisſchrot, 20Progen Weizenſchalen, 10 Prozent Gerſten

ſchrot, 6 Prozent Fleiſchmehl, 4 Prozent Fiſch
mehl, 4 Prozent Garnelenſchrot, 2 Prozent
Trockenhefe, 1,5 Prozent kohlenſaurem Kalk,
1 Holzkohle. Mittags bekommen die
Hühner warm angefeuchtetes Miſchfutter, abends
50 g Körnerfutter (Weizen) je Henne. Was iſt
gegen das frühzeitige Mauſern tun

S. in G.
Antwort: Frühbruthennen, die durch zu

kräftige Fütterung vorzeitig zum Legen ge-
trieben wurden, kommen im Herbſt und Winter
oft in eine Hals und ſogar eine Ganzmauſer.
Dagegen läßt ſich jetzt natürlich nichts mehr
machen. Das nächſte Jahr haben Sie durch
reichlichere Körnerfütterung und weniger tieriſches
Eiweiß an die Junghennen dafür zu ſorgen,
daß Jhre Legehennen nicht vor ſechs Monaten
zum Legen kommen und auch möglichſt nicht
zu früh erbrütet werden. R. S.

Frage Nr. 8. Im Herbſt 1928 ſäte ich
1250 qm mit Johannisroggen mit Zottelwicke an.
Liefert dieſes Gemenge einen zweiten Schnitt, und
kann man dann in den zweiten oder ſchon erſten
Schnitt Rotklee ſäen? Liefert die Zottelwicke nur
einen Schnitt, ſo möche ich pflügen und dann Hafer
ſäen mit Rotklee zum Abgrünen. Der Acker iſt in
guter Beſchaffenheit. Zu welcher Düngung raten

Sie mir? Ch. A. in J.Antwort: Bei Johannisroggen und Zottel
wicke lohnt nur ein Schnitt! Die Wicke treibt noch
einmal ſchwach aus, ſie bringt aber keine Maſſe
mehr. Daher jaucht man nach dem Abtrieb die
Stoppel kräftig, bricht flach um und ſät Sommer-
wicke mit Hafer ein. Jn dies Gemenge können
Sie auch Rotklee als Unterſaat einbauen. Das
Wickgemenge darf nicht zu ſtark ſtehen! Ein
kräftiges Abjauchen reicht für den Futterſchnitt
und den jungen Klee aus. Jm Herbſt muß aber
nachgedüngt werden. Man gibt als Kopfdüngung
75 kg Thomasmehl und 30 bis 40 kg 40prozen-
tiges Kaliſalz je Morgen. Jhr Vorhaben iſt
iſt auch gut, nur würden wir vor dem Pflügen
jauchen und den Klee im Herbſt wie oben nach
düngen. Unterbleibt das Jauchen, iſt die Kali-
phosphatdüngung ſchon auf die Saatfurche zu
ſtreuen und mit einzueggen. Dr. E.

Frage Nr. 9. Wie ſind die in meiner
Wieſe befindlichen Binſen am ſchnellſten und
beſten zu beſeitigen? Jn letzter Zeit haben ſich
dieſe ſehr vermehrt, ſo daß die Wieſe nur ſchlechte

Erträge liefert. F. R. in D.Antwort: Eine Zunahme der Binſen iſt
in der Regel eine Folge des Steigens des Grund
waſſerſtandes. Auch die naſſen Sommer 1926
und 1927 können ſchuld ſein. Ein wiederholtes
tiefes Abmähen im Frühjahr, im Sommer nach
dem erſten Heuſchnitt und im Spätherbſt mit
nachfolgendem Beſtreuen der friſchen Schnitt
flächen mit Kainit, Kalkſtickſtoff oder Atzkalt ſoll
die Binſen erfahrungsgemäß in ein bis zwei
Jahren zum Verſchwinden bringen. Dr. E.

Frage Nr. 10. Eine tiefliegende naſſe Wieſe,
in der nur Schilf und ſaure Gräſer wachſen, iſt
im Winter mit ſandigem, durchwachſenem Boden
etwa 60 cm aufgehöht worden. Jch hoffte, da
durch beſſeres Futter zu erhalten. Bei der Be
ſamung will ich nun noch etwa 5 em ſchwarzen
Mutterboden aufbringen. Sie wird im Frühjahr
meiſt von Elbwaſſer überſchwemmt. Welche
Samenmiſchung ſoll ich einſäen und welcher Kunſt-

dünger ſoll angewendet werden? Die Wieſe iſt
einen Morgen groß. E, B. in T.Antwort: Bevor Sie den Mutterboden
aufbringen, würden wir je Morgen (2500 qm)
100 kg Thomasmehl und 50 k9 40prozentiges
Kaliſalz ausſtreuen und gut eineggen. Jm zweiten
Jahr würden wir die Thomasmehl-Kalidüngung
etwas einſchränken und dafür zeitig im Herbſt oder
zwiſchen dem erſten und zweiten Schnitt, wenn
die Hochwaſſergefahr nicht droht, 50 kg Kalk-
ſtickſtoff geben. Zur „Saat empfehlen wir folgende
Grasmiſchung: Wieſenrotklee 0,5 kg, Baſtardklee
300 9, Wieſenfuchsſchwanz 2,5 kga, Wieſenlieſch
gras 1 kg, Fioringras */2 kg9, Wieſenriſpengras
2,5 kg, Wieſenſchwingel 2 kg. Dr. S

Frage Nr. II. Jm Jahre 1920 pflanzte ich
auf meinem Hühnerhof zwei Birnbäume von
gleicher Sorte. 1923 pflanzte ich einen dieſer
Bäume, da ich dieſe etwas zu eng geſetzt hatte,
etwa 2 Meter weiter ſo daß die betreffenden
Bäume jetzt 8 Meter voneinander ſtehen. Direkt
nach dem Verpflanzen des einen Baumes trug
dieſer reichlich Früchte und ſo jedes Jahr weiter,
während der andere, nicht verpflanzte Baum bis
heute weder Blüten noch Früchte getragen hat.
Auch in dieſem Jahre wird er wieder nichts
bringen, denn Fruchtholz iſt nicht an ihm zu
finden. Was kann ich nun unkernehmen, damit
der Baum trägt? A. H. in D.Antwort: Das NRichttragen des einen Birn-
baumes kann ſeinen Grund in einer ſchlecht
tragenden Sorte haben, oder der Baum hat von
Anfang an zu ſtarke Hauptwurzeln gemacht und
wächſt dadurch zu ſtark ins Holz. Es würde ſich
in letzterem Falle empfehlen, ſämtliche Wurzeln in
einer Entfernung von etwa einem Meter, vom
Stamm gemeſſen, mit einem ſcharfen Spaten ab-
zuſtechen; die Trennungsſtellen ſind mit einem
Meſſer glattzuſchneiden. Sollte dieſes in zwei
Jahren nicht den gewünſchten Erfolg haben, ſo
muß dann der Baum mit der gut tragenden Sorte

umveredelt werden. R.Frage Nr. 12. Sandte ein Blatt von einer
Kamelie ein, das auf der Rückſeite einige Schma
rotzer aufweiſt. Das Blatt iſt von ſelbſt ab
gefallen. Auch an dem Stämmchen des Stockes
zeigen ſich Larvenneſter. Jch bitte um Angabe,
was für eine Krankheit hier vorherrſcht und was
dagegen zu tun iſt. A. G. in B.

Antwort: Das eingeſandte Blatt war von
Schildläuſen befallen. Das weiße Geſpinnſtneſt
rührte wahrſcheinlich von einer kleinen. harmloſen
Spinne her. Wahrſcheinlich haben Sie die
Pflanze zu trocken und zu warm gehalten. Bei
der weiteren Behandlung iſt dieſes zu beachten.
Waſchen Sie die Blätter und den Stamm mittels
einer kleinen Bürſte mit Seifenwaſſer ab, danach
iſt mit reinem Waſſer nachzuſpülen. Rz.

Frage Nr. 13 Sandte eine Probe Hage-
butten- und Feigenwein ein, die im Jahre 1924
hergeſtellt wurde. Der Wein hat ohne Hefe gut
gegoren und iſt klar, aber ungenießbar. Gleich
nach dem Trinken ſtellt ſich Übelkeit ein und
nehme ich an, er iſt zu ſtark oder zu füß. Was

iſt zu tun? W. H. in BAntwort: Die eingeſandte Weinprobe iſt
entgegen ihrer Feſtſtellung vollkommen trübe
Neben eknem ſehr hohen Zuckergehalt weiſt
der Wein 15 Volumprozent Alkohol auf, doch
dürfte die Unbekömmlichkeit auf den vorhandenen
Eſſigſtich und die Folgen einer unreinen Gärung
zurückzuführen ſein. Unter dieſen Umſtänden
dürfte es ziemlich ſchwierig ſein, noch ein
brauchbares Getränk daraus herzuſtellen. Eine
Beſſerung ließe ſich vielleicht dadurch erzielen,
daß der von dem Bodenſatz zunächſt abgezogene
Wein einige Tage mit ein bis zwei Prozent
friſcher, reiner Holzkohle unter öfterem Durch
rühren behandelt wird, da dieſe ſchlechten Geruch
und Geſchmack beſeitigt. Nach dem Abſetzen der
Holzkohle wird der Wein abgezogen und zur
Klärung mit ſpaniſcher Weinklärerde (etwa ein
Prozent) behandelt. Nach dem Abſetzen dieſer muß
der Wein noch etwas eingeſchwefelt werden, um
ein weiteres Umſichgreifen von wilden Hefen und
Spaltpilzen zu unterbinden. Jſt nach einer mehr-
monatigen Lagerzeit eine weſentliche Beſſerung
nicht zu bemerken, ſo könnte der Wein höchſtens
zu Eſſig noch Verwendung finden. Prof. Dr. Ks.

Lllle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, find zu eichten an den Verlag J. Neumann, Neudamm (Vez. Ffo.
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Römer 12, 12: haltet an am Gebet.“
Rogate! Betet! So ruft uns allen der

morgige Sonntag zu. Wer betet heutzutage
noch? Jn wieviel Häuſern, die ſich chriſtlich
nennen, wird das Gebet für überflüſſig ge-
halten

Und doch Chriſt ſein, ſich Chriſt nennen
und nicht beten? Unmöglich iſt's! Jhr Mütter,
bis über das Grab hinaus werden es euch die
Kinder danken, wenn ihr ihnen frühzeitig die
Hände faltet. Wenn ihr ſie beten lehrt. Wenn
ihr täglich mit ihnen betet. Haltet an am Ge
bet. Das gilt einem jeden von uns. Betet
ohne Unterlaß. Schämt euch des Gebetes nicht.

Als ich einſt von Ranchi nach Lohardagga in
Indien fuhr, reiſte mit mir im Eiſenbahnabteil
ein Mohammedaner. Wir unterhielten uns.
Da kam ſeine Gebetſtunde heran. Sofort unter-
hrach er das Geſpräch. Ernſt, ruhig und ge-
laſſen breitete er wie immer ſeinen Gebets-
teppich aus. Setzte ſich darauf mit unter-
geſchlagenen Beinen, verbeugte ſich in der Rich-
tung nach Mekka, ſeine Gebete dabei ſprechend.
Als er nach längerer Zeit fertig war, rollte
er ſeinen Teppich wieder zuſammen, und dann
erſt ſetzte er unſer angefangenes Geſpräch fort.

So tat der Mohammedaner. Ein leuchten-
des Vorbild für uns, die wir uns ſo gern ver-
ſtecken vor anderen. Die wir uns des Gebetes
ſchämen.

Beten heißt: mit Gott ſprechen, wie ein Kind
mit ſeinem Vater und mit ſeiner Mutter
ſpricht. Und du willſt ein Chriſt ſein, ein Kind
Gottes und willſt dich ſchämen, mit deinem Gott
zu reden

Laßt uns täglich beten zu unſerem Gott und
Heiland.

Bete nur, betrübtes Herz,
Sei getreu bis in den Tod,
Beten hilft aus aller Not.

Der Kinderſpielplatz an der Geuſger
Straße.

Die Arbeiten am Kinderſpielplatz an der
Geuſaer Straße gehen ihrer Vollendung ent-
gegen. Acht Bänke ſind aufgeſtellt worden, die
für die Aufſichtführenden Gelegenheit zum
Sitzen bieten. Der Sandkaſten darf auch nicht
ſehlen. Rings um den Platz werden Hecken an
gepflanzt, damit die Welt der Kinder einen
gewiſſen Abſchluß erhält. Nach der Fertigſtel-
lung wird der idylliſch unter den hohen alten
Bäumen gelegene ſchattige Platz einen will-
kommenen Anziehungspunkt für die Kleinen
in der umliegenden Gegend bilden, der mancher
Mutter die Sorge bei dem hier herrſchenden
regen Verkehr abnehmen wird.

Was alles verloren wird.
Sogar ein Handwagen.

Als gefunden abgegeben bzw gemeldet wurden
bei der Städtiſchen Polizeiverwaltung folgende
Gegenſtände: 1 Handwagen, 1 Herrenfahrrad,
1Seitengewehr, 1 Reſerverad für Auto, 1 Kinder
jumper, 1 Voilebluſe, 1 Gürtel, 1 Ohrring,
1 Kinderbrille, 1 Herrenjackett, 2 Regenſchirme,
1 Gehſtock 1 Schlüſſel, 1 Paar Damenhandſchuhe,
mehrere Geld und Handtaſchen.

Ergänzungswahl im Elfernbeirak.
Aus der Sitzung des Elternbeirates der

Volksſchule 1.
Jn der Sitzung des Elternbeirates der Volks

ſchule 1, die am Montag, 29. April ſtattfand, ſtand
als erſter Punkt die Ergänzungswahl des Vor-
ſtandes auf der Tagesordnung Es wurde ge-
wählt: Als Vorſitzender: Regierungsbaurat
Stange, als Stellvertretender Vorſitzender:
Stadtrat Lehnert, Schriftführer: Landesober-
ſekretär Muth, Stellvertretender Schriftführer:
Herr Tambach. Des weiteren wurde eine Reihe
don ſchwebenden Fragen erörtert und diesbezüg-
liche Anregungen an die beteiligten Behörden be-
ſchloſſen. Man befaßte ſich mit der planmäßigen
Umſchulung in die vorhandenen Schulſyſteme,
ferner mit Verbeſſerung der Einrichtungen des
Schulgebäudes

Ein kurze Ausſprache über die Ausgeſtaltung
des Kinderfeſtes und über geplante Lichtbilder-
vorträge für Schulzwecke beſchloß die Ver-
ſammlasg

Das rege Jntereſſe an den vorliegenden Fragen
erwies auch das vollzählige Erſcheinen der
Beirats mitglieder ſowie des Schulleiters und
mehrerer weiteren Lehrkräfte

Aufmarſch des Skahlhelms jn
Merſeburg.

Jn der Stahlhelmverſammlung am Freitag-
abend im „Caſino', die wieder güt beſucht war,
wurden von Führer Kamerad Ploetz die Einzel-
heiten zu dem Stahlhelmſportag und Untergau-
Appell des Stahlheims am 12. Mai in Merſe-
burg erörtert Rund 1500 Stahlhelmkameraden
werden in Merſeburg aufmarſchieren und den
Stahlhelmgedanken auch in unſerer Stadt reiter
r Durchbruch bringen Ueberall in deutſchen
nden finden an dieſem Tage, wie Kamerad
2n,nhardt, Halle. mitteilte, Sportfeſte des
Stahlhelms ſtatt, die zugleich einen Auftakt für
en großen Aufmarſch des Stahlhelms in
Nünchen werden Kamerad Dennhardt ging noch
eusführlich auf die Kommuniſtennnruhen in
Serlin ein und beleuchtete die politiſche Lage, die
ſich zwiſchen den feindlichen Brüdern. Sozial
demokraten und Kommuniſten, herausgebildet hat

Zu dem Stahlhelmſporttag in Merſeburg.
„Der Spielmannszug der Ortsgruppe tritt am

Mat zum Wecken von 7 bis 8 Uhr vormittags
um 6,50 Uhr vormittags am Ehrenmal an. Die
geſamte Ortsgrupye Merſeburg tritt 9 Uhr vor-
Fittags auf dem Kloſterhof (Obergltenburg) zum
Abholen der Fahnen an 930 Uhr vorm. Ein-
treffen auf dem Schützenplatz

Von 10 Uhr vormittags ab Start zur Rad-
geländefahrt. Gleichzeitig Start zum Gelände-

großen Schützenhausſaal.

unruhigung
Nach Preſſemeldungen hat der Staatsrat

für die Neuregelung der kommunalen Gren-
zen um Merſeburg den Oberbürgermeiſter
Dr. Rive- Halle als Berichterſtatter be
ſtimmt.

Dieſe Nachricht hat in manchen Merſe-
burger Kreiſen angeblich überraſchend
gewirkt. Einmal, weil man glaubte, daß die
Neuregelung der kommunalen Grenzen in
unſerm Gebiet noch gute Wege habe. Dann
aber auch wegen der Perſönlichkeit des Be-
richterſtatters. Der Umſtand aber, daß der
Staatsrat jetzt handelnd vorgeht und ſich nicht
mehr auf theoretiſche Beſchlüſſe beſchränkt, iſt
um ſo mehr zu begrüßen, als der Haushalts-
plan der Stadt ja gezeigt hat, daß ohne die
baldige Neugeſtaltung der Kreis-
grenzen es der Stadt nicht mehr möglich
ſein wird, bei tragbaren Steuern auch nur die
notwendigſten Ausgaben zu leiſten, viel weni-
ger noch neue Aufgaben zu erfüllen, denn der
Haushaltsplan iſt ja nur mit Hilfe einmaliger
und nicht wiederkehrender Einnahmen zum
Ausgleich gebracht worden.

Es iſt aber auch für den geſchiedenen
Oberbürgermeiſter Hertzog eine Genug-
tunng, daß ſich der Staatésrat zu dieſem
Schritt gerade jetzt entſchloſſen hat, denn da
mit iſt erwieſen, daß ſeine ſachlichen und mit
Nachdruck vorgetragenen Gründe für die
Notwendigkeit einer alsbaldigen Jnangriff-
nahme dieſer Frage als berechtigt anerkannt
worden ſind.
Das aber iſt die Hauptſache, mag die Be

arbeitung am einzelnen auch erſt ſpäter erfol-
gen. Es ſei aber daran erinnert, daß es ſich
nach den Vorlagen des Magiſtrats und den
Gemeindebeſchlüſſen der Stadt keineswegs um
eine reine Eingemeindung des Bezirks des
Zweckverbandes Leung, unter ſchwerer Schä-
digung des Landkreiſes Merſeburg, handelt,
ſondern um

eine völlige Umgeſtaltung der Grenzen
der Stadt und Landkreiſe

von Halle einſchließlich nach Süden bis nach
Zeitz hin, unter Zuſammenlegung von Land
kreiſen und Erweiterung der Stadtkreiſe die-
ſes ganzen Gebietes um die mit ihrem wirt-
ſchaftlich eng zuſammenhängenden und zu
ihrem finanziellem Beſtehen nötigen Gebiete,
ſo daß in dieſem ganzen Gebiete gut

ſebensfähige Landkreiſe und
Sfadkkreiſe

entſtehen, nicht aber nur ungeſunde Großſtadt-
bildungen.

Wegen der
Perſönlichkeit des Berichterſtatters

hat man die Befürchtung ausgeſprochen,

Zur Wahl Oberbürgermeiſters Rive als Berichkerſtatker. Keine Be-
für Merſeburg.
Oberbürgermeiſter Dr. Rive nur halliſche
Intereſſen vertreten und vielleicht Merſeburg
und Leung von Halle aus verſpeiſen würde.
Gewiß, auch Halle hat Eingemein-
dungswünſche und wird ſie begründen.
Auch hat Halle zweifellos gerade in letzter
Zeit erhebliche Anſtrengungen gemacht, die
Kaufkraft des Wirtſchaftsgebietes ſüdlich von
Halle an ſich zu ziehen. Das iſt aber nicht
gleichbedentend mit Eingemein-dun g.

Halle wird Merſeburg nicht über-
ſchlucken wollen und können.

Dagegen ſprechen eine ganze Reihe von
Gründen. Einmal hat ſchon die Natur in
Geſtalt der breiten Saaleniederung
einen natürlichen Riegel vorgeſcho-
ben. Dann wird ſich

niemals ein Landtag finden, der das wirt-
ſchaftlich zu ſammenhängende Gebiet von
Scopau bis Dürrenberg durch Eingemein-
dung eines Teiles nach Halle auseinander-
reißen würde.

Die Eingemeindung dieſes ganzen Gebietes
nach Halle kommt aber nicht in Frage, denn
wiederholt iſt gerade in letzter Zeit, auch von
Berlin aus, betont worden, daß lebens-
fähige Mittelſtädte nicht einem unbe-
gründeten Eingemeindungshunger von Groß-
ſtädten geopſert werden dürfen, zumal, wenn
ſie ſelbſt nicht einverſtanden ſind, und das
wird Merſeburg nie ſein.

Deshalb braucht auch die
Eingemeindung von Frohſe nach Magdeburg
von dem es ungefähr ſo weit abliegt, wie
Merſeburg von Halle, nicht zu ſchrecken, denn
Frohſe war einverſtanden. Gerade aber dieſe
Eingemeindungsbeſtrebung hat ſtärkſte und
berechtigſte Kritik erfahren, weil durch ſie das
Gebiet von Magdeburg eine ganz unglück-
ſelige und verwaltungstechniſch ſchwierige
langgezogene Form erhält. Einen ſolchen
Fehler würde Halle unter Leitung des Obere
bürgermeiſters Rive nie machen.

Deshalb beſteht durchaus keine Gefahr,
daß Oberbürgermeiſter Dr. Rive die Merfſe-
burger Belange ſchädigen könnte.
Jm Gegenteil, wir ſind der Ueberzeugung,

daß bei ſeiner ſachlichen Einſtellung des halli-
ſchen Oberbürgermeiſters und bei ſeiner be-
kannten Sachkenntnis der Dinge auch für
Merſeburg Erſprießliches heraus-
kommen wird. Jedenfalls dürfte Oberbürger-
meiſter Dr. Rive als Berichterſtatter die beſte
Gewähr dafür bieten, daß die Merſeburger
Belange nicht verletzt werden. Eine Beun-
ruhigung in Merſeburg iſt deshalb nicht am

daß Platze.

keit für alle Fragen, die die Kirche angehen, iſt es er
freulich, daß ſich zu der Verſammlung, zu der der Bund
Freie Volkskirche (Bund für evangeliſche Freiheit) am
Donnerstagabend im „Bergſchlößchen“ eingeladen hatte,
immerhin eine Anzahl von Mitgliedern der kirchlichen
Gemeindevertretungen der Stadt und der Umgend ein
gefunden hatte. Pfarrer Kratzenſtein als Leiter
der Verſammlung betonte, daß ſich der Abend in den
Dienſt warmherziger Mitarbeit in der Kirche, nicht
kalter Hetze ſtellen wolle.

Der Redner, Studienrat Dr. Lippelt (Weißen-
fels), der ſich in feinem Vortrage in politiſcher Hinſicht
als deutſchnational vorſtellte, begann mit der dankbaren
Anerkennung der Anregungen, die er ſo oft in Merſe-
burg durch den Superintendenten Bithorn empfangen
habe. Er führte dann weiter aus, wie überall in der
Welt durch die
Techniſierung und Mechaniſierung die Menſchenſeele

in eine leidvolle Zerſpaltung und Zerriſſenheit ge
kommen ſei und nun anfinge, ſich dagegen aufzu-
bäumen. Die Kirche, die in erſter Linie zur Hilfe
herbeieilen muß, hat es ſchwerer als früher, da ſie nicht
mehr wie im Mittelalter die geiſtige Macht, ſondern
nur eine von vielen iſt.

Will die Kirche wieder im Volke eine breite und
ſichere Vertrauensſtellung erringen, muß ſie unpartetiſch
ſein, nur das Evangelium als Richtſchnur ihres Han-
delns gelten laſſen und gegen die Ungerechtigkeit, von
welcher Seite ſie kommen möge, Stellung nehmen. Die
beſondere Aufgabe der Kirche in der Gegenwart aber

war
Nach Eintreffen von der Radgeländefahrt bzw

dem Geländemarſch koſtenloſe Verpflegung aus den
Feldküchen.

1,30 Uhr nachmittags, Eintreffen der Unter-
gaue Großgörſchen und Mücheln. ſowie der Orts-
gruppe Halle. Es iſt mit einer Geſamtzuſammen-
kunft von

1500 Stahlhelmern
zu rechnen 2 Uhr nachmittags Appell. Anſprache
des Landesführers, Kamerad Düſterberg. An-
ſchließend ſportliche Wettkämpfe, Kleinkaliber-
ſchießen, Konzert der Stahlhelmkapelle (Seiffert
mit 40 Mann) und Tanz im kleinen Schützen-
hausſaal zum Beſten der Stahlhelmvolksſpeiſung
(Tanzgeld) 5 Uhr nachmittags, Preisverteilung,
anſchließend Marſch durch die Stadt.

Von 8 Uhr abends ab Deutſcher Abend“ im

Wochenſpielplan des Stadttheaters
in Halle.

Heute Sonnabend „Karl und Anna“; Sonn-
tag 196 Uhr „Das Dreimäderlhaus“. Gaſt-
ſpiel Kurt Schütt als Schubert. Montag „Die
Dreigroſchenoper“; Dienstag „Julius Cäſar“;
Mittwoch „Der fliegende Holländer“; Donners-
tag (Himmelfahrt) 19 Uhr „Das Dreimäderl-
haus“; Freitag „Carmen“; Sonnabend, den
11. Mai „Die Dreigroſchenovper“; Sonntag, den
12. Vcai, 19 Uhr, „Erſtanſſührung der
Operette „Die Herzogin von Chicagv“ vonr

Emerich Kalman.

„Die Aufgabe unſerer Kirche in der Gegenwark.“
Vortrag im Bund Freie Volkskirche.

Gegenüber der leider oft beobachteten Gleichgültig-

ſo zu geſtalten, daß ſie die zerriſſene Seele wirklich er

ſtalten ſei und das Gotteshaus mehr als bisher der

müſſe die ſein der Redner betonte die Schwierigkeit
der Löſung

die Predigt

reiche und heile, daß der Gottesdienſt lebendiger zu ge

Mittelpunkt des Gemeindelebens werden müſſe. Neue
Fäden ſollen die Kirche mit der Oeffentlichkeit ver-
binden, etwa durch Arbeitsgemeinſchaften zwiſchen den
Pfarrern einerſeits, den Lehrern, Aerzten und Arbeit-
gebern andererſeits

Das Verhältnis der Kirche zum Staat
muß in dem Sinne ſich geſtalten, wie Jeſus es meint,
wenn er auffordert, dem Kaiſer zu geben, was des
Kaiſers ſei. Dieſe Stellung dürfte der Kirche gewiß
nicht ſchwer fallen, da ja das Evangelium Ewigkeits-
wert habe und die Kirche ſelbſt älter ſei als die ie-
weilige Staatsform.

Zum Schluß ging der Redner noch auf die
Kirchenverfaſſung ein, die beſonders durch die
Präambel die Kritik herausfordere und wegen ihrer
Engherzigkeit beſondere Gefahren für die Zukunft in
ſich berge. Man müſſe dem evangeliſchen Chriſten auch
etwas zutrauen, ſtatt ihn mit engen Bindungen zu
verſehen.

Die Ausſprache an der ſich u. a. Regierungs
präſident Grützner, Bürgermeiſter Dr. Moſe-
b ach, Studienrat Lörcher und Dr. von Staden
beteiligten, war lebendig und ausgedehnt und berührte
noch einige weitere Punkte, wie die Wahlen zu den
Synoden und das in Ausſicht ſtehende Konkordat in
Preußen.

d e
Thalia-Theater. Sonntag, den 5. Mai, zum

letzten Mal, „Herr Lamberthier“; Donnerstag
(Himmelfahrt) Erſtaufführung des Luſtſpiels
„Das Geld auf der Straße“ von R. Bernauer
und R. Oeſterreicher.

Seinen Verletzungen erlegen.
Der am 22. April in einer Gaskammer des

ſtädtiſchen Gaswerkes von herausſtürzenden
glühenden Kohlen verletzte Maſchiniſt Otto
Hoffmann iſt in der Nacht zum Sonnabend
ſeinen Brandwunden erlegen. Der Verſtor-
bene war verheiratet und Vater zweier Kinder.

Freiballon über der Skadt.
Kurz vor 13 Uhr überquerte ein Freiballon

unſere Stabt und flog in ſüdlicher Richtung
weiter. Der Ballon hatte eine Höhe von 300
bis 400 Meter. Er war anſcheinend gezwungen
durch die etwas dieſige Witterung niedriger zu
gehen. Dadurch geriet er wohl in feuchtere
Luftſchichten, ſo daß er fallende Tendenz bekam,
die er durch mehrſfaches Auswerfen von Sand
mit Erfolg ausglich.

Wie wir ſoeben erſahren, handelt es ſich
um den Vallon „Glückab“ der um 9 Uhr in
Bitterfeld mit drei Mann Beſatzung zu einer

e Uhr 30 Min. dicht bei Merſeburg auf denAus Merfebueg Zur Reuregelung der kommunglen Grenzen Detdeimieſen Die Landung erfolgte giatt

J Der Ballon wurde ſofort verpackt und auf dem4 Rogake um Merſeburg. Merſeburger Güterbahnhof verladen. Dasſeltene Schauſpiel hatte naturgemäß eine zahl-
r Menſchenmenge aus der Stadt herans-
gelockt.

Zum Mukfkfkerkag.
Navoleon I. ſagte einſt zu der geiſtreichen

Frau von Campan: „Die alten Erziehungs-
ſyſteme ſcheinen nichts zu taugen. Was aber
fehlt uns, um den Menſchen die rechte Er-
ziehung zu geben?“ „Mütter“, lautete die
kurze ſchlagende Antwort. Der Kaiſer war
damit nicht ganz einverſtanden und bemerkte
dazu: „Ja, in dieſem einzigen Wort liegt ein
Erziehungsſyſtem. Laſſen Sie es alſo Jhre
Sorge ſein, Mütter zu ſchaffen. die ihre Kinder
zu erziehen wiſſen.“

„Eine gute Mutter iſt ſoviel wert wie hun-
dert Schulmeiſter,“ ſchreibt der engliſche Phi-
loſoph Herbert; „eine Welt voll Lehren“ nennt
ſie der engliſche Großhanzler Baco von Ve-
rulam.

Die evangeliſche Kirche nimmt den 12. Mai
gern wahr, um die hohen Aufgaben des Mut-
terberufes durch gebührende Feiern allen denen
erneut vor die Seele zu rücken, die ſich müde
und angekränkelt fühlen durch Zeitſtrömungen,
die das Muttertum zerſtören wollen. Dieſer
Tag bedeutet für die Kirche eine Gelegenheit,
im Gottesdienſt bei Gemeindeabenden
oder beſonderen Veranſtaltungen der kirchlichen
Frauenvereine Mutterwürde und Mütterlich-
keit zu ehren.

Schöner freilich wäre es, wenn wir den
Muttertag gar nicht brauchten und wenn jeder
Tag des Jahres ein Muttertag wäre!

Wekkervorherſage.
Nachdruck mir mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswerterworte Weimnar.)
Jn der Rheingegend und Süddeutſchland
iſt es vielfach zu gewitterhaften Niederſchlägen
gekommen. Das am Freitag über Südfrank-

reich gelegene Tief iſt unter Auffüllung nach
Ungarn weitergezogen und transportiert auf
ſeiner Nordſeite Warmluft von Südoſten nach
Deutſchland. Ein von Jrland nahender Tief-
druckwirbel führt auf ſeiner Vorderſeite leichte
warme Südluft heran. Wir werden mit heite-
rem, zeitweiſe wolkigem Weter zu rechnen
haben.

Vorherſage: Zeitweiſe wolkig aber vor-
wiegend warm. Noch keine oder nur geringe
Niederſchläge.

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand

Wo bleibt die Flukrinne.
Nachklänge zu der beſeitigten Hochwaſſergefahr

in der Aue.
Aus unſerem Leſerkreiſe aus dem Aue-

gebiet wird uns geſchrieben:
„Nachdem nun glücklicherweiſe die Hoch-

wafſfergefahr vorüber iſt, fühle ich mich veran-
laßt, noch ein Wort darüber zu ſchreiben.

Was hätten wohl alle Vorſichtsmaßnahmen
genützt, wenn wir in der vorgeſchrittenen
Zeit, zeitige Frühjahrswitterung bekamen?
Es war nun einem Waſſerkundigen der Ge-

danke gekommen, daß nur eine Rettung möglich
war, wenn Leipzig das Hochwaſſer, mal aus-
nahmsweiſe durch die Aue wie früher,
und nicht nur auf die Flüſſe beſchränken würde,
denn in dieſer Zeit hätte es in der Aue wirk
lich nicht viel Schaden gemacht, da doch die Aue
ſowieſo Ueberſchwemmungsgebiet iſt. Zweitens
wenn das Waſſer, ſobald es kam, durch die
Wehre und Stauungen freien Abgang hatte.
Dieſer Gedanke war den maßgebenden Be
hörden unterbreitet worden, mit der Bitte, da-
hin wirken zu wollen. Iſt nun dementſprechend
gehandelt worden oder nicht?

Denn es iſt wohl kein Tropfen Waſſer von
der ſächſiſchen nach der preußiſchen Aue gelau
fen. Dasſelbe iſt wohl auch mit den Stauungen
geweſen, denn als das Waſſer kam, waren die
Flüſſe ſchon ſo angeſtaut, daß ſie dreiviertel voll
waren, hauptſächlich die Elſter, die zehn oder
elf Mühlen hat. Was würden die Flüſſe für
Waſſer aufnehmen und abführen können, wenn
dieſe Stauungen nicht wären.

Alſo wir hatten Hochwaſſer, allerdings in
geringem Maße, trotzdem verſchiedene Ortſchaf-
ten darunter zu leiden hatten, aber wo es
hergekommen iſt, ſcheint überhaupt niemand zu
wiſſen, denn es iſt keine Waſſermeldung von
Leipzig, noch ſonſt woher gekommen.

Wo bleibt die Flutrinne,
iſt ſie ſchlafen gegangen? Es wird wohl mal
Zeit, an dieſelbe zu erinnern, da doch vom
Staate zu Meliorationen über 14 Millionen ge-
nehmigt und bereitgeſtellt ſind.

E. A. B.
Kirchenkonzerke ſind vergnügungs-

ſteuerfrei.
Jmmer wieder werden Fälle bekannt,

ſtädtiſche Behörden Verſuche unternehmen,
Kirchenkonzerte oder ähnliche Veranſtaltungen
zur Vergnügungsſteuer heranzuziehen. Für die
Klarſtellung der Rechtslage iſt ein Verwaltungs-
ſtreit, der kürzlich in Wiesbaden entſchieden
wurde, von Bedeutung.

wo

Ein evangeliſcher Kirchenvorſtand war von dem
Verſuchsfahrt aufſtieg. Der Ballon landete um zuſtändigen Magiſtrat wegen der Veranſtaltun.
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von „Orgelfeierſtunden“, bei welchen neben
vorträgen und gemeinſamen Geſängen auch Vor-
träge von Geſangs und Jnſtrumentalkünſtlern
ſtattfanden, zur ergnügungsſteuer herangezogen
worden. Der Kirchenvorſtand erhob Einſpruch
unter Sinweis auf den gottesdienſtlichen Cha
rakter der Orgelfeierſtunden, die e lich der
religiöſen Erbauung dienen ſollten. Der agiſtrat
machte dagegen tend, die Veranſtaltungen, die
als Bach und Reger-Abend uſw. bezeichnet wor
den ſeien, trügen das Gepräge eines Künſtler-
konzertes, an dem man ſich nicht nur erbauen,
fondern auch ergötzen kön ie Um gottesdienſt
liche Veranſtaltungen könne es ſich nicht handeln,
denn zu ſolchen müſſe jeder Gläubige frei und
ohne jeden orbehalt zugelaſſen werden, wäh-
rend hier der Zutritt von der Löſung einer Vor
tragsfolge u n worden ſei. Auch
abe nur einmal die Wortverkündigung eines
eiſtlichen ſtattgefunden. Die veranſtaltende Ge

meinde wies demgegenüber darauf hin, daß an
allen Abenden die Verleſung von ausgewählten
Schriftſtellen an nen en die jeweils zu
den Geſängen und )rgelmuſikſtücken paßten. DasUrteil gab den ufehng der Kir engemeinde
recht und entſchied u. a., daß an dem Charakter
als religiöſer Veranſtaltung nichts geändert
werde durch die Erhebung eines kleinen Entgelts.
Die Verleſung eines Bibelwortes und gemein
ſamer Gemeindegeſang bringe die religiöſe Ver-
anſtaltung zum Ausdruck. Auch die Taktſache, daß
die Darbietungen überwiegend von künſtleriſcher
Art ſeien, ändere nichts an dem religiöſen Cha
rakter der Aufführungen.

Jm übrigen wurde auf die Entſcheidung des
Oberverwaltungsgerichts vom 21. April 1914
(Preuß. Verwaltungsbl. Jahrg. 36, S. 442) und
vom 6. November 1923 Entſcheidungen Bd. 78,
S. 112) hingewieſen.

Landtagsabgeordneter Hecken ſpricht.
Es ſei noch einmal auf den Vortrag hin

gewieſen, den der Landtagsabgeordnete, Steuer
ſyndikus Hecken am Sonntag vormittag im
Rahmen der Deutſchnationalen Volkspartei am
vormittag 11 Uhr im großen „Caſino“-Saalk
halten wird. Thema lautet: Der Mittelſtand
im Kampf und die Gewerbeſteuer.

Lebhafter Sonnabendwochenmarkt.
Noch um die Mittagsſtunden herrſchte auf

dem Wochenmarkt lebhafter Betrieb. Die Um-
ſätze befriedigten einigermaßen und da auch die
Anfuhr nichts zu wünſchen übrig ließ, machten
ſich Käufer und Verkäufer gleichmäßig zu
frieden nach Hauſe. Jn den Preiſen hat ſich
wenig geändert.

Es koſteten: Eier 12, Butter 1,05, Käſe 10,
Weißkohl 25, Rotkohl 30, Spinat 15——20, To-
maten Pfd. 1,--, Sauerkohl 20, grüner Salat
40, Rapunzeln Pfd. 25, Schnittlauch 15, Kar
toffeln 10 Pfd. 60, Blumenkohl 40--70, Sellerie
20, Radieschen 10—-20, Mohrrüben 20, grüne
Gurken 80--90, ſaure Gurken 2 Stück 15 Pf.
Fiſche: Schellfiſch 40, Scholle 40——60, Kabeljau 35,
Seelachs 30, Salzheringe 3 Stück 25, Bücklinge
30 50 Pfennig. Fleiſch: Schweinefleiſch 1,60 M.,
Rindfleiſch 1,10—-1,20 M., Knackwurſt 1,40 M.,
Rotwurſt 1,20 M., Preßkopf 1,50 M., haus-
ſchlachtene friſche Wurſt 1,40 M., Schmeer
1 M., Koteletten 1,400 M.

Chriſtliches Lebensideal und Familie
Vortrag im Deufſch-Evangel.-Frauenbund.

Jm Deutſch Evangeliſchen Frauenbund
wurde am Donnerstag nachmittag die Vor-
tragsreihe über das Thema: „Spannun-
gen zwiſchen Chriſtentum und
modernen Leben“ fortgeſetzt. Dieſes
Mal ſprach Herr Superintendent Kramm
über „Das chriſtliche Lebensideal
und die Familie“.

Das chriſtliche Lebensideal iſt ein ſittliches
Jdeal, „eine unwandelbare Notwendigkeit“,
ein Unterwerfen unter Ewiges im Gegenſatz
zur Sitte, die eine „wandelbare Nützlichkeit“
iſt. Nach der chriſtlichen Ueberzeugung liegt
der Trieb zum ſittlichen Handeln im Menſchen
ſlebſt. Es iſt keine Macht, die von außen her-
antritt, keine Jlluſion, wie man die Sittlich-
keit neuerdings häufig bezeichnet. Der Chriſt
kann den Standpunkt, den der Philoſoph
v. Hartmann in ſeinem Buch „Jenſeits von
Gut und Böſe“ einnimmt, ebenſo wenig an-
erkennen, wie die Philoſophie Haeckels, die
lehrt, daß der Urmenſch kein ſiittliches Ver-
antwortungsgefühl hatt, daßsittlichkeit nur ein
geläuterter Egoismus ſei, daß Humanität,
Mitleid und Wohltun letzten Endes nur aus
Egoismus entſpringen nach dem Prinzip:
„wie du mir, ſo ich dir“.

Dieſe Theorien führen praktiſch zu Lebens-
verachtung, Stumpfheit, Leichtlebigkeit oder
zu jener peſſimiſtiſchen, lebensverachtenden
Weisheit, wie wir ſie auch im Buddhismus
finden.

Der Chriſt ſieht im Triebe zum ſittlichen
Handeln ein von Gokk gegebenes höchſtes
Gut und Streben, daß ſeiner freien Willens-
enkſchließung anverkraut iſt. Mit einfachen
Worken ausgedrückt, iſt das chriſtliche
Lebensideal der freie Wille zum „Gut ſein
und gut bleiben,“
Der Menſch verirrt ſich oft auf dem Wege

zum Guten, zahlreiche Hemmungen ſtellen ſich
ihm entgegen. Hemmungen in unſerem
modernen Leben ſind in erſter Linie die
Unfreiheit, in der die größte Zahl der
Menſchen heute lebt, die Ungeſammelt-
heit, die aus der Unraſt und Ueberbeſchäfti-
gung der Menſchen entſpringt und die Un-
vollſtändigkeit, die Einſeitigkeit
des Lebensinhaltes, die aus dem Streben
nach Spezialiſierung des Wiſſens und Kön-
jens entſteht und ſchon der Jugend die univer-
je le Bildung beſchneidet. Dieſe Zuſtände legen
ſich der Verwirklichung des chriſtlichen Lebens-
ideals „Gut ſein und gut bleiben“, hemmend

in den Weg, führen mindeſtens zu einer Ver
klenerung und Verflachung desſelben.

Hier aber liegt die

hohe Aufgabe der chriſtlichen Familie.

Hier in dieſer kleinen engſten Gemeinſchaft
muß das chriſtliche Lebensideal immer wieder
in die Seelen hineingehämmert werden, gegen-
ſeitig muß ſich dieſe kleine Gemeinſchaft zu
dem Jdeal heranzubilden ſuchen. Auch hier
ſtehen große und ſchwere Hemmungen neben
den Hemmungen der Außenwelt im Wege,
ſowohl im Verhältnis der Ehegatten zuein-
ander als im Verhältnis der Kinder und

Eltern. Die ſtark wachſende Zahl der Ehe
ſcheidungen, das Verlangen nach Erleichterung
der Eheſcheidung, der Mangel an Vertrauen
der Kinder zu den Eltern, das ſo viel traurige
Erſcheinungen zeitigt, andererſeits unge-
nügende Zeit und Hingabe ſeitens der von der
Unraſt des modernen Lebenskampfes oft von
Genußſucht erfaßten Eltern an die Kinder er-
ſchütterndes Familienleben ſah.

Wo liegt die Rettung? Nur hierin, daß
das chriſtliche Lebensideal „gut ſein und gut
bleiben daß der ganze hohe Geiſt des
Chriſtentums in der Familie gehegt und ge-
pflegt wird.

Die Skadkhalle in neuer Geſtalt.
Ein neues 350 000-Mark-Projekt.

Von Herrn Stadtrat Dr. Trumpler,
dem eifrigen Vorkämpfer für den Bau einer
Stadthalle, wird uns geſchrieben:

„Es ſei mir geſtattet, nochmals kurz die
Gründe für eine baldige Errichtung einer
Sport- und Stadthalle anzuführen und gleich-
zeitig die nächſten Schritte zur Verwirklichung
des Planes aufzuzeigen. Dieſe Gründe be-
rühren ſich eng, fließen ineinander über und
ergeben zuſammengenommen die Notwendig-
keit, im Jntereſſe einer Stadt von 30000 Ein-
wohnern dem Gemeinſchaftswillen und Gemein-
ſchaftsleben eine Wirkungsſtätte zu ſchaffen.

Jn kommunalpolitiſcher Hinſicht haben
wir mehr denn je Veranlaſſung, Einrichtun-
gen zu ſchaffen, die die Bedeutung Merſe-
burgs heben, um die Verlegung des Mittel-
punktes in einem ſpäteren größeren Kom-
munalverband mit dem Zweckverband Leuna
auszuſchließen. Jn wirtſchaftlicher Bezie-
hung muß der Verkehr in unſeren Mauern
feſtgehalten werden, um Gewerbe und Handel
zu fördern.
Kulturelle Rückſichten gebieten dringend,

Vereinen aller Art, Veranſtaltungen aller Art
ein ausreichendes Obdach zu gewähren. Es
gibt nicht nur eine Wohnungsnot, es gibt auch
eine Kulturnot. Raumnot und verengerte Kul-
turfläche zwingen zur Abwanderung. Wir
brauchen nicht an die Verlegung des Sitzes und
Wohnſitzes von Behörden und Menſchen zu
denken. Es genügt, daran zu erinnern, daß
die Bevölkerung ihre Freizeit da verbringt,
wo ſie ihre kulturellen und idealen Bedürfniſſe
am beſten befriedigen kann. Dies gilt beſonders
für die Schichten, die es ſich leiſten können und
die geſteigerte geiſtige Intereſſen haben.

Wenden dieſe Kreiſe ſich von ihrer Stadt
ab, ſo leidet das geiſtige und wirtſchaftliche
Leben dieſer Stadt gleichermaßen. Wer zum
Theater oder Konzert nach Halle oder Leipzig
fährt, macht dort auch Einkäufe und läßt ſein
Geld in Gaſtſtätten. Aber wir wollen nicht nur
auf die Zugkraft der Großſtädte unſere Be-
gründung abſtellen, wir haben ja in nächſter
Nähe den treffenöſten Beweis für die Behaup-
tung, daß allein die größere und ſchönere
Räumlichkeit ſelbſt in einer viel kleineren Ge-
meinde geiſtiges und wirtſchaftliches Leben der
Umgebung an ſich zu ziehen vermag.
Zu dieſer Bedeutung des Geſellſchaftshauſes in
Neuröſſen brauche ich nichts weiter zu ſagen.
„Größerer Raum“ iſt ſelbſtverſtändlich nicht
gleichbedeutend mit höherem Niveau, aber es
iſt eine notwendige Vorbedingung. Alle die-
jenigen, die uns etwas geben und ſein könnten,
ſtoßen ſich ja am meiſten an dieſen äußeren
Dingen. Bleiben ſie unſerem Gemeinſchafts-
leben fern, ſo muß es verkümmern und nicht
r hat die Wirtſchaft dieſe Entwicklung zu
püren.

Kurz und gut: Kultur und Wirtſchaft hängen
eng zuſammen. Eine geiſtig tote Stadt
wird auch wirtſchaftlich zu Grunde gehen, man-
gels eigenem kulturellen Lebens Anſchluß
ſuchen müſſen an ein Gemeinweſen, das beſſer
gerüſtet und aufnahmefähiger iſt. Den größ-
ten Nachteil aber haben dann die, die mangels
Geld oder Zeit an ihren Platz gebunden ſind,
die Minderbemittelten, Arbeiter, Angeſtellte,
kleineren Geſchäftsleute und Beamte, die nicht
minder das Bedürfnis haben, von Zeit zu Zeit
aus ihrem ſchweren Alltag herausgehoben zu
werden. Gewiß gibt es noch drückendere mate-
rielle Not in jeder Stadt, die behoben werden
muß. Dürfen wir aber deshalb verſäumen,
Wiſſensdurſt und Bildungshunger zu ſtillen,
Kunſt, Geſelligkeit und Körperpflege zu för-
dern?

Und wird nicht gerade durch Belebung des
Handels und Wandels, durch Stärkung der
Wirtſchaft Not gelindert, und Mittel zu ihrer
Bekämpfung geſchaffen?

Dieſe Zuſammenhänge werden vielleicht noch
klarer, wenn darauf hingewieſen wird, daß eine
große Halle zu den verſchiedenſten Zwecken
Verwendung finden kann, ſo auch für Ausſtel-
lungen aller Art und namentlich für Kon-
greſſe auswärtiger Verbände. Wer die viel-
geſtaltige Organiſation unſerer Berufe, unſerer
Wirtſchaft und Geſellſchaft und die Vorliebe
für kleinere Tagungsorte kennt, der weiß,
welche Arbeits- und Verdienſtwög-
lichkeiten ſich hierbei eröffnen.

Herr Oberbürgermeiſter Rive erklärte in
der Stadtverorönetenverſammlung: „daß Mag-
deburg durch ſeine Stadthalle, die ihm 1927
235 Kongreſſe brachte, gegen Halle einen mehr-
fachen Vorſprung habe, den es ſo bald wie
möglich wettzumachen gelte.“ Der Oberbürger-
meiſter der Stadt Grünberg, einer Stadt von
25 500 Einwohnern, die in dieſem Jahre eine
Staöthalle baut, betont, daß ſich die Ausgaben
auf jeden Fall lohnen werden. Mehrere an-
dere Mittelſtädte haben, ſoweit ſie nicht ſchon
ein Theater beſitzen, wie Weißenfels, Nord-
hauſen, Guben u. a., ſich größere Räume ge-
ſichert oder eine Stadthalle gebaut. Aſchers-
leben (28 603 Einwohner) hat im Beſtehornhaus
einen großen Geſellſchaftsſaal, einen Leſeſaal,
ein Zimmer für öffentliche Bibliothek und ſechs
Vereinszimmer. Köthen (27000) hat durch
Umbau des ehemaligen Konzerthauſes eine

Stadöthalle geſchaffen. Ratibor, Hanau (40 000),
Vierſen (33 500) und Wald (28 000) haben Stadt-
hallen. Celle (26 000) beſitzt einen Saalbau als
Stadthalle. Stralſund hat die alte Katharinen-
kirche zu einem Tagungsſaal ausgebaut, der
im allgemeinen den Zweck einer Stadthalle er-
füllt. Weſel (24 136) hat ſeine Artilleriekaſerne
ausgebaut. Jn Rheydt iſt eine Stadthalle im
Bau begriffen. Marburg (25 500) und Star-
garö planen den Bau einer Stadthalle.

Das ſind nur einige Beiſpiele für das Be-
ſtreben der Gemeinden, die zum Teil kleiner und
unbedeutender ſind, als Merſeburg, für ihre Be
völkerung einen geiſtigen Mittelpunkt zu ſchaffen.

Weitere Ausführungen erübrigen ſich vielleicht,
denn es werden möglicherweiſe damit

offene Türen eingerannk.
Vielleicht gibt es gur keine grundſätzlichen Gegner
der Stadthalle, vielleicht gibt es

nur Gegner gegen beſtimmte Projekte, und zwar
aus finanziellen Bedenken. Jn dieſer Be-
ziehung kann ich die Verſicherung abgeben, daß
die maßgebenden Stellen in jeder Weiſe bemüht
ſind, die Finanzierz?ng des Stadthallenbaues in
der Weiſe ſicherzuſtellen, daß keine Zuſchüſſe,
alſo namentlich keine neue Steuerbelaſtung der
Bevölkerung in Betracht kommen. Es wird zur
zeit in der Bauverwultung ein Projekt aus-
gearbeitet fü eine Stadthalle mit etwa 1400
Sitzplätzen und Nebenräumen, die außerdem im
Soutcrrain gut beleuchtete und durchlüftbare
große Wirtſchaftsräume enthält. An Koſten für
dieſe Stadthalle werden 350 000 RM. gebraucht.

Das iſt gewiß eine verhältnismäßig beſcheidene
Summe. Dementſprechend muß ſelbſtverſtändlich
auch die Ausführung einfach und ſparſam gehalten
werden. Wir brauchen aber auch kein prunkvolles
Geſellſchaftshaus oder ein Theater mit Rängen,
Logen und Niſchen, ſondern lediglich eine große
Halle, die für große Gemeinſchaften Raum ge-
währt und dadurch das Gemeinſchaftsleben in
jeder Hinſicht erſt ermögliche.

Um Jrrtümer zu vermeiden, ſei nochmals be
tont, daß dieſe Stadthalle ſelbſtverſtändlich für
Veranſtaltungen alle Art und Weiſe auch für
den Hallenſport der Sportvereine zur Verfügung
ſteht. Lediglich der Kürze halber wird hier nur
von einer Stadthalle geſprochen.

Dieſe Stadthalle ſoll in das Bürger-
gartengelände in eine parkähnliche Um-
gebung geſetzt werden, die zurzeit entſprechend
umgeſtaltet wird. Von dieſepr Stadthalle werden

drei Terraſſen zu dem Gotthardtsteich
führen, deſſen üble Ausdünſtungen durch die
Kanaliſation der Geiſel beſeitigt werden.

Jch bin überzeugt, daß jeder, der nach der
Planierung den Platz beſucht, ſich davon über-
zeugen wird, daß er nach einer Stadt- und Sport-
halle förmlich ſchreit. Trotzdem iſt die Errichtung
dort ſelbſtverſtändlich noch nicht beſchloſſen und
es geſchieht nichts, was den erforderlichen Be-
ſchlüſſen vorgreifen würde. Es wird jetzt lediglich
gemäß den Beſchlüſſen der ſtädtiſchen Körper-
chaften die Planierung vorgenommen. Hierbei
tieß man auf die vorhandenen Gas- und Waſſer-
leitungen, deren Rohre verlegt werden mußten.
Selbſtverſtändlich iſt es richtig, daß ſehr viele
der intereſſterten Kriſe dort die Stadthalle gern
ſehen würden.

Die Entſcheidung hierüber kann aber unmög-
lich in der breiten Oeffentlichkeit erfolgen, ſon
dern muß der zu gründenden Stadthallengefell-
ſchaft überlaſſen bleiben.

ort hat jeder als Geſellſchafter die Mög-
lichkeit, in ſeinem Sinne das Projekt zu beetn-
fluſſen. Es wäre ſehr zu begrüßen, wenn ſich
recht viele Gegner durch Zeichnung von Anteilen
die Möglichkeit verſchaffen würden, gegen die
obige geplante Ausführung Stellung zu nehmen.
Viele dieſer Gegner werden in der Lage ſein, den
Anteil von 500 RM. zu übernehmen. Jhnen und
allen Jntereſſenten, ſelbſtverſtändlich auch den
Freunden des Stadthallenprojektes im Bürger-
gartengelände ſoll durch Ausgabe von Zeich-
nungsſcheinen letztmalig Gelegenheit gegeben
werden, zur Verwirklichung des Planes bei-
zutragen. Kleine und kleinſte Beiträge ſind will-
kommen Dieſe ſammelt der Theaterverein und
beteiligt ſich ſeinerſeits mit mehreren Anterten
an der Geſellſchaft. Die Stadt hat bereits grund-
ſätzlich beſchloſſen, mit dem
Notgeldüberſchuß in Höhe von rund 90 000 Mark
der Stadthallengeſellſchaft beizutreten. Sie wiro
bei der Abſtimmung über die Ausführung einen
maßgebenden Einfluß haben. Die Pläne müſſen
ſelbſtverſtändlich. ehe ſie in der Stadthallengeſell-
ſchaft genehmigt werden, auch durch die Staot-
verordnetenverſammlung begutachtet werden, weil
die Vertreter der Stadt für die Ausübung ihres
Stimmrechtes und der Geſellſchaft eine ent-
ſprechende Legitimation durch die ſtädtiſchen
Körperſchaften brauchen.

Dieſe letzten Vorbereitungsarbeiten werden in
dieſen Wochen vollendet damit möglichſt noch in
dieſem Jahre die Stadthalle gebaut werden kann.
Es wird daher dringend gebeten, den letzten Auf-
ruf zur Zeichnung, der in dieſem Artikel erfolgr,
nicht ungehört verhallen zu laſſen und die Zeich-
nungsſcheine mit größeren und kleineren Be-
trägen je nach Vermögen auszufüllen. Wenn
dieſer Bitte auch nur einigermaßen Folge geleiſtet
wird, ſo dürfte das für die Gründung der Geſell-
ſchaft vorgeſehen Kapital von 200000 RM.
(einſchließlich der ſtädtiſchen Einlagen) erreicht
werden. Dann aber iſt nur noch die Aufbringung
einer Hypothek von 150 000 RM. erforderlich, die

eine von etwa 15 000 RM. erfordert.
Dieſe 15 000 RM. müſſen jährlich durch die Pagt
der großen Wirtſchaftsräume und durch die Ver
mietung der Stadthaue mit ihren Nebenräumen
aufgebrucht werden Davon können 10 000 RM.
auf die Pacht und 5000 RM auf die Mietein-
nahmen gerechnet werden. Jch glaube beſtimmt,
daß die Erwartung auf ſolche Einnahmen nicht
etäuſcht wird Allerdin s wird alles davon ab
ängig ſein ob das ſchon vielfach aus allen Teilen

der Bevölkerung bekundete Intereſſe anhält und
dafür auch kleine O fer freiwillig gebracht werden,

Darum nochmals und zum letzten Mal:
„Sammelt Bauſte'ne für die Gemeinſchaftshalle
im Jntereſſe der Stadt, der Wirtſchaft und vor
allem unſerem ganzen Gemeinſchaftsleben!“

Dr. Tr.
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Wir werden au die Angelegenheit noch aus-
führlich zu ſprechen kommen. Die Schriftltg.

Filmſchau.
Der letzte Befehl.

Ein Großfilm mit Emil Jannings,
dem vielleicht beſten lebenden Filmkünſtler,
ein Film von ſo ungeheurer Wucht, glänzen-
der Darſtellung und Logik der Handlung, von
ſolcher dramatiſchen Schönheit, daß kein Wort
des Lobes zuviel dafür iſt. Der letzte Befehl
iſt unſtreitig das beſte Filmwerk der Zeit. Die
Handlung ſpielt in der Filmſtadt Hollywood,
die mit ihrem magiſchen Zauber Menſchen
aus aller Welt anlockt. Eines Tages landet
dort der ruſſiſche Regiſſeur Leo Andrejew, der
Filmleute wirbt. Unter den Photographien
bemerkt er plötzlich, daß darunter auch der aus
Rußland geflohene Großfürſt und kommandie-
rende General Sergius llexander, der Vater
des letzten Zaren, dabei iſt, der ihn einſt mit
der Peitſche ins Geſicht geſchlagen hat. Sein
Haß gegen den Gegner lodert auf. Er ſtellt
ihn ein und läßt ihn in einem Film mit
ſpielen, in dem der frühere Großfürſt wieder
die Rolle eines Großfürſten ſpielen ſoll,
Prächtig, wie der Großfürſt naturgetreu ſeine
alte Rolle ſpielt. Erſchüttert ſteht der Regiſ-
ſeur, ſein Feind, vor dieſer menſchlichen
Größe. Mit dem Rufe „Lang lebe Rußland!“
ſtürzt er zu Boden und ſtirbt, als ein wahr-
haft großer Menſch. Emil Jannings ſpielt
dieſen Großfürſten, er ſpielt nicht, ſondern
gibt ihm echtes Leben. Vor dieſer Filmkunſt
ſteht man ſelbſt erſchüttert da. Um ihn herum
gruppieren ſich die anderen Mitwirkenden, die
ſämtlich ſich dem Star Emil Jannings an-
paſſen und durch ihr Zuſammenſpiel eine ge-
ſchloſſene Wirkung von ungeheurer Kraft
geben. Niemand das darf man mit Recht
ſagen ſollte einen Beſuch dieſes Filmwerkes
verfehlen. Außerdem läuft noch ein inter-
eſſantes Beiprogramm.

Zirkus Pat und Patachon.
Zirkus. Das iſt ein Feld für die Beiden.

Zwar ſteht der Zirkus auf ſehr wackliger
Grundlage und mit den Darbietungen iſt es
nicht ſehr weit her, denn das ganze Perſonal
des Zirkus ſind drei Menſchen, die ſich ſchlecht
und recht durchs Leben ſchlagen. Aber eines
Tages geſellt ſich zu ihnen ein Schlächtergeſelle.
Und dieſer Schlächtergeſelle liebt die Tochter
eines plötzlich reichgewordenen Fleiſcher-
meiſters. Nun iſt aber der eingebildeten Ma-
ma der Fleiſchergeſelle als zukünftiger Schwie-
gerſohn zu gewöhnlich da kommt der abge-
wieſene Freier auf die Jdee, ſeine neuen
Freunde in Fürſten und Fürſtin zu verwan-
deln, und hat damit auch den Erfolg, daß ihn
die Geſtrenge ob ſeiner Bekanntſchaften wieder
in ihrem Hauſe aufnimmt. Pat und Patachon
als Fürſt und Diener leiſten ſich dabei natür-
lich die unglaublichſten Sachen man lacht,
man hat das happ end und verläßt unbe
ſchwert das Haus. Ein zweiter Film „Gären-
des Blut“ behandelt Probleme der Jugend mit
a Stilgefühl. Die Emelka-Woche befriedigt
ehr.

Vereine, Veranſkalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Sein letzter Befehl“, ſo

wie ein ausgewähltes Beiprogramm.
Union- Theater. „Zirkus Pat und Patachon“, ſowie

„Gärendes Blut“.
Kammer-Lichtſpiele. „Carmen“ mit Charlie Chaplin,

ſowie „Der Damenkrieg“.
Funkverein Merſeburg. Sonnabend, 4. Mai, 20 Uhr,

im „Caſino“: Stiftungsfeſt.
Arbeiksgemeinſchaft

Schwarzweißrok.
Deutſchnationale Volkspartei. „Der Mittelſtand m

Kampfe um die Gewerbeſteuer“, Ueber dieſes Thema
ſpricht am Sonntag, 5. Mai, Landtagsabgeordneter
Steuerſyndikus Hecken (Halle) in einer öffentlichen
zerſammlung der Deutſchnationalen Volkspartei

Vortrag findet vormittags 11 Uhr im „Caſino“ ſtatt.
Deutſchnationale Arbeitergruppe. Unſere Mitglieder

beteiligen ſich am Sonntag an der Verſammlung der
Deutſchnationalen Volkspartei im „Caſino“. Diens

ligesVollzähligestag, 7. Mai, Verſammlung im „Caſino“.
Erſcheinen dringend erwünſcht.

Vergebung von Arbeiten. Die Dachdecker-
und Klempnerarbeiten für den Anbau an das
Verwaltungsgebäude III ſollen vergeben wer
den. Die Angebotsvordrucke können im
Stadtbauamt, Rathaus am Markt, Zimmer 32,
abgeholt werden.

Von der Regierung. Die Verwaltung der durch
Verſetzung in den Ruheſtand des bisherigen Stellen
inhabers freigewordene Oberförſterſtelle Roſenfeld

kinwohner des ſondkreises!

Anch lhrgehört wirtschaftlich nach Merse-

burg. Auch för Ench dart es
kein anderes Blatt geben, als di

alteste Heimatzeitung,
Merseßurger Tageslall

(Kreisblatt). Fragt unsere zahl
reichen Leser in Eurem Ort.
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Vericht.

vom 1. Mai d. J. ab dem Oberförſter Philippi
z HannoverMünden übertragen worden.

dus der Umgebung.
Filmveranſlalkungen.

e, Neuröſſen. Zwei Filmveranſtaltungen
finden am Dienstag, dem 7. Mai 1929, nach-
mittags 2416 Uhr (für Kinder) und abends
90 Uhr (für Erwachſene) im Konzertſaal des
Feſellſchaftshauſes ſtatt Der Hauptfilm
Onkel Toms Hütte“ wurde überall be-
Feiſtert aufgenommen. Er läßt all die packen
den Schilderungen über die Sklaverei der Ne-
ger in den Baumwollplantagen Nordamerikas,
wie wir ſie in dem weltbekannten Buche glei-
hen Namens von Harriet Beecher-Stowe ge
leſen haben, lebendig werden. Jm Beipro-
gramm werden gezeigt Neueſte UfaWochen-
ſhau „Fritzchen auf der Raubtierjagd“ (Fa-
heh „Tintenmännchen als Schneidergeſelle“
(Fabel). Die Muſikbegleitung wird durch ver-
tärktes Die Preiſe derOrcheſter ausgeführt.

Plätze betragen: nachmittags im Saal 0,20 M.
zuf dem Rang 0,30 M. Erwachſene ſind auf
dem Rang zugelaſſen und zahlen Abendpreiſe);
ahends im Saal 0,80 M., auf dem Rang 1 M.
Der Abendveranſtaltung folgt Konzert in den
Reſtanrationsräumen durch das Weißenfelſer
-adtiſche Orcheſter.

Erlebniſſe in Paläſting.
Miſſionsfeier in Schafſtädt.

Schafſtädt. Am Sonntag, dem 5. Mai, nach-
mittags 4 Uhr findet im „Gaſthof zum goldenen
Löwen eine Miſſionärfeier ſtatt. Miſſionsſekretär
Richter von der KarmelMiſſion hlt einen
Vortrag über die Miſſion untor den Mohamme-
danern und ſeine Erlebniſſe in Paläſtina. Der
Vortrag wird von Liedern und Deklamationen
mrahmt werden. Zugunſten der Miſſion werden
handarbeiten verkauft.

Zweckverbandsausſchußſitzung
in Bad Dürrenberg.

Bad Dürrenberg. Eine reichhaltige Tages
ordnung war am Freitagabend Gegenſtand der
Verhandlung des Zweckverbandsausſchuſſes.
Das Wichtigſte daraus war die Zuſammen-
ſetzung des Schulvorſtandes für den Geſamt-
ſchulverband, dem 18 Mitglieder angehören.
Die meiſte Zeit beanſpruchten Beſprechungen
über Straßenangelegenheiten und weitere Be-
teiligung bei der Mübag ſowie Aufnahme einer

Fnleihe bei der Kreisſparkaſſe. (325 000 Mark.)
Wir bringen am Montag einen ausführfichen

Zum Rekfor ernannk.
Bad Dürrenberg. Der bisherige Hauptlehrer

und Schulleiter der Porbitzer Schule, Herr
Schmiedchen. iſt durch Verfügung des Herrn
Miniſters zum Rektor ernannt worden. Vor dem
verſammelten Kollegium fand am Mittwochvor-
mittag im Lehrerzi mer der neuen Schule durch
Schulrat Roß als Vertreter der Schulbehörde die
Einführung ſtatt.

Vor dem Richker.
Lützen. Der Landwirt A. P. in Caja war be-

ſchuldigt, im November 1928 beim Pflügen ſeiner
Feldgrundſtücke am Caja--Meuchener Wege beim
Umlenken ſeines Motorpfluges Fuß- und Fahr-
weg beſchädigt zu haben. Sein Einſpruch gegen
dieſe Strafverfügung hatte Erfolg durch den Frei-
ſpruch. Durch den Strafbefehl des Amtsgerichts
Lützen iſt der Gaſtwirt O. H aus Meyen mit
einer Geldſtrafe von 390 RM belegt, weil er in
Meyen am 3. März 1929 bis 6 Uhr morgens das
Verweilen von Gäſten über die feſtgeſetzte Polizei-
ſtunde hingus in ſeiner Gaſtwirtſchaft geduldet
hatte. Gegen dieſe Strafverfügung beantragte
der Beſchuldigte gerichtliche Entſcheidung. Jn der
Verhandlung wurde die Strafe auf 15 RM., hilfs-
weiſe drei Tage Gefängnis ermäßigt.

Der Ueberfahrene ein Landarbeiter.
Schkeuditz. Jn dem Toten, der Dienstagabend

auf den Gleiſen der R ichseiſenbahn aufgefunden
wurde iſt der geiſtig beſchränkt geweſene Land
arbeiter Mittenheim aus Erdeborn bei Eisleben
ermittelt worden. Er ſtand in Rübſen in Dienſten.
Seine Leiche wird nach der Heimat überführt.

Poſaunenkreffen in Beung.
Veuna. Eine Sonntagsfeier beſonderer Art

werden wir am kommenden Sonntag in unſerem
Orte haben. Die Nordoſtgruppe des Thüringer
Ev. Jungmännerbundes hat bei uns mit ihren
Vläſergruppen ein Treffen. Es werden 40—50
Bläſer zuſammenkommen aus den Poſaunen-
hören Zeitz, Lützen, Merſeburg und den erſt im
vorigen Jahre ins Leben gerufenen Chören in
Mücheln und Beuna. Sie ſtehen unter der Ge-
amtleitung des Gruppenführers Philipp aus
Merſeburg. Abend-Choralbkaſen am Sonnabend
abend, Morgenblaſen und Mittagskonzert am
Sonntag werden die beſonderen Veranſtaltungen
ſein, die wir hören. Außerdem wirken die ver
Znigten Chöre bei dem Vormittagsgottesdienſt in
Oberbeung mit und veranſtalten zuſammen mit
dem Kirchenchor und Kinderchor am Nachmittag
m 5 Uhr eine muſikaliſche Feierſtunde in der
Firche zu Niederbeuna, bei der Herr Paſtor
Angermann aus Merſeburg die Andacht

Hoffentlich meint es die Sonnehalten wird
am Sonntag recht gut, damit auch weiter woh-
de Freunde ſich nicht vom Beſuch der Ver-
anſtaltungen abhalten laſſen.

Werbeabend im V. d. A.
Mücheln. Vor einiger Zeit wurde hier eine Orts-
pe des Vereins für das Deutſchtum im Auslande
tündet. Um den AuslandsdeutſchenGedanken zu
en und zu pflegen, hatten ſich 25 Lehrer der

en von Mücheln und Umgebung zuſammengetan
d die Ortsgruppen Mücheln des V. D. A. ge
vdet. Die Lehrer haben es ſich zur Aufgabe gemacht,
den nächſten Wochen Mitglieder für die Ortsgruppe
werben. Die Geſamtzahl der Mitglieder beträgt
s über 50. Aus Anlaß der Werbewoche des

A., die in der erſten Hälfte des Mai iſt, ver
De die hieſige Ortsgruppe am Dienstag, dem
ai, einen Werbearbend im Schützenhaus. Zur

ſſübrung gelangt der „SiebenbürgenFilm“.

Flugwerbekag in Merſeburg.
Auf den Meuſchauer Wieſen. Der erſte Rückenflug über Merſeburg.

Der Flugzeug-Schleppzug.
Zum Abſchluß der Deutſchen Luftfahrt-

Werbewoche veranſtaltet, wie wir bereits be-
richteten, der Verein Merſeburg desDeutſchen Luftfahrt- Verbandes gemeinſam
mit der Sächſiſchen Fliegerſchule, Leipzig, am
12. Mai 1929 in Merſeburg auf einem provi-
ſoriſchen Flugplatz auf den Meuſchauer
Wieſen eine

großzügige Flugveranſtaltung.
Das Programm iſt ſehr reichhaltig und ab-

wechſlungsvoll zuſammengeſtellt, wie es bis-
her in Merſeburg noch nie geboten wurde.
Neben den bekannten Kunſtfliegern Dr.
Gullmann und Jng. Hempel ſtehen im
Mittelpunkt des Programms die

Vorführung des Flugzeng-Schleppzuges.
An eine Zugmaſchine wird mittels Seil ein
Segelflugzeug gehängt und in die Lüfte ge-
ſchleppt. Nachdem es eine genügende Höhe
erreicht hat, wird durch eine ſinnvolle Einrich-
tung das Anhänge-Flugzeug von dem Motor-
flugzeug gelöſt und das Anhänge-Flugzeug
fliegt im Segelflug an den Landungsplatz
zurück.

Es ſtarten insgeſamt ſechs Flugzeuge, und
zwar: 1. BhwW. U. 12 b D 1324 (Führer Dr.
Gullmann); 2. BhwW. U. 12 a P 1323 Führer
Jng. Hempel); 3. BhW. Daimler L 20 B 1
D 1207 Führer Oeltzſchner-Merſeburg);
4. Dietrich D P II a D 771 (Führer Rothe);
5. LVG. C VI D 1105 Führer Fiſcher);
6. Anhänge-Flugzeug „Eſpenlaub“ (Führer
Hempel).

Das Anhänge-Flugzeug wird von dem be-
kannten Segelflieger Eſpenlaub ſelbſt
vorgeführt werden.

Die LVG. C VI-Maſchine ſteht der Merſe-
burger Bevölkerung zu

Paſſagierflügen
bereits ab Sonnabend nachmittag zur Ver-
fügung. Der ermäßigte Preis hierfür
(10 Reichsmark) ſollte es vielen Flugluſtigen
möglich machen, ſich unſer altes Merſeburg
von oben herab anzuſehen. Wer dieſen wirk-

lichen Genuß einmal erlebte, wird es des
öfteren gern wieder tun. Merſeburg, aus 500
Meter Höhe geſehen, vor allem das Dom- und
Schloßviertel neben der alten Saale, bildet in
der Tat ein reizendes Bild.

Paſſagierflüge finden ſtatt am Sonnaben
nachmittag und am Sonntag vormittag. Es
empfiehlt ſich, ſchon rechtzeitig die Anmeldun-
gen einzureichen an den Vorſtand des Merſe-
burger Luftfahrtvereins (O. Georgi, Weißen-
felſer Straße 51).

Neben dem Flugzeug-Schleppzug wird vor
allem

der erſte Rückenflug über Merſeburg
ſtarkem Jntereſſe begegnen. Der bekannte
Kunſtflieger Dr. Gullmann, Leipzig, einer
unſerer beſten deutſchen Kunſtflieger über-
haupt, wird ihn uns am 12. Mai vorführen.

Weiterhin wurde für die Ausführung von
Fallſchirmabſprüngen die bekannte Springe-
rin, Frau Erna Kröhl, München, gewon-
nen. Mit der Teilnahme von Frau Kröhl
erſcheint die beſte deutſche Fallſchirmpilotin
am Start, die durch ihre kühnen Abſprünge
ſich ſchnell einen Namen gemacht hat. Frau
Kröhl wird an dieſem Flugtag

zwei Fallſchirmabſprünge
ausführen.

Die Eintritts preiſe ſind ſehr niedrig
gehalten. Sie betragen nur 2. 1. RM.,
und 0,50 RM., um möglichſt weiten Schichten
den Beſuch dieſes Flugtages zu ermöglichen
und ſich die Darbietungen direkt vom Flugplatz
aus anſehen zu können.

Der proviſoriſch eingerichtete Flugplatz
liegt zwiſchen Collenbey und Meuſchau. Er iſt
zu erreichen über Neumark--Meuſchau--Col-
lenbeyer Weg oder über den Stadtpark--Boots-
hausbrücke--Hohndorfer Holz. Eine eingerich-
tete Omnibusverbindung wird den zu erwar-
tenden ſtarken Verkehr bewältigen.

Bierſteuer und Tariferhöhung der Mübag
vor der Gemeindeverkrekung.

Ein 20 300 Mark Ekak. Verhandlungen über Preisermäßigung in Bad Dürrenberg
Röſſen. Jn der Gemeindevertreterſitzung

der Gemeinde Röſſen am Donnerstag wurde
der Gemeindehaushaltsplan für die Gemeinde
Röſſen mit einer Einnahme und Ausgabe-
Schlußſumme von 20300 Mark feſtgeſtellt
und einſtimig angenommen. Beſtimmungs-
gemäß wird dieſer Haushaltsplan während
14 Tagen ausgelegt und den Gemeindeein-
wohnern zur Einſichtnahme zugängig gemacht.
Die einſtimmig angenommenen Real-
ſteuerzuſchläge für 1929 wurden wie
folgt feſtgeſetzt:

1. Grundvermögensſteuerzuſchlag 150,
2. Gewerbeertragſteuerzuſchlag 297, 3. Lohn-
ſummenſteuer 600 Prozenk.
Bei einer anſchließenden Beſprechung

über die
Bierſteuer

wurde erläuternd ausgeführt, daß das hier
zu erwartende Steuereinkommen einen weſent-
lichen Einnahmefaktor des Wohlfahrtsweſens
bilden würde. Eine Nacherhebung der Steuer
ſeitens der Gemeinde kommt hier nicht in Be-
tracht, da die Steuer von der Gemeinde erſt

vom 1. April d. J. ab erhoben wird. Wenn
eine Veranlagung trotzdem vom 1. Januar
1929 ab erfolgt, ſo liegt dies an dem Um-
ſtande, daß der Kreis die Steuer ab 1. Jan.

beſchloſſen hat und auch erhebt. Stun-
dungs- bzw. Niederſchlagungs-anträge können daher nicht von der Ge-
meinde, ſondern nur vom Kreiſe behan-
delt werden.

Die an der Treppe zur evangeliſchen Kirche
anzubringende Handſtütze ſoll zum Zwecke
der beſſeren Einfügung in das Landſchaftsbild
mit einer Hecke maskiert werden. Weiter
ſollen die ſchon beſtehenden

Grünanlagen gründlich inſtand geſetzt,
bzw. verbeſſert und erweitert werden.

Grundfſteinlegung
der neuen Schule.

Mücheln. Heute, Sonnabend, 178 Uhr,
findet im Beiſein der Vertreter der ſtädtiſchen
Körperſchaften die Grundſteinlegung der
neuen Volksſchule ſtatt.

Am Schachbretkt.

zyreyburg. Am Donnerstag ſpielte in der
Freyburger Schachvereinigung das neue Mit-
glied derſelben, Lehrer Meißner, Schleberoda,
einer der allerſtärkſten Schachſpieler Mittel-
deutſchlands, zu ſeiner Einführung ſimultan.
Nur ein Teil der Anweſenden konnte ſich ihm
zu dieſem Kampfe ſtellen, 11 Partien ſpielte
er gleichzeitig gegen ſtarke und ſtärkſte Geg-
ner. Herr Meißner gewann hiervon 9 Par-
tien, 2 unentſchieden und verlor eine Partie.
Dann wurde zur Preisverteilung für das ab-
gelaufene Winterturnier übergegangen. Erſter
wurde mit 17 Punkten Lehrer Richter, Zweiter
mit 15 Punkten Friſeurherr Schaller, Dritter
der Vorſitzende des Verein, Lehrer Berger.
Dieſe drei Herren erhielten die vom Verein ge-
ſtifteten ſchönen Ehrenpreiſe. Der Verein ver-
anſtaltet, um die Spielſtärke ſeiner Mitglieder
zu heben, auch ein Sommerturnier in drei
Klaſſen.

Auch Sitzung ſtatt.

ſind mehrere neu anzubringende Ruheplätze
vorgeſehen.

Eine beſonders lebhafte Debatte wurde
durch die von der Mübag am 1. Mai 1929
durchgeführte Tariferhöhung geweckt.
Es kam zum Ausdruck, daß das

Vorgehen der Mübag
inſofern unverſtändlich erſcheint, als ſie den
Arbeitnehmertarif ablehnt und anderſeits aber
doch auf eine Mehreinnahme, die ja nur zum
Teil in dem ausgedehnten Bauprogramm der
Mübag Berechtigung finden dürfte, energiſch
bedacht iſt. Eine beſondere Härte bedeutet
dieſe Erhöhung, wie einmütig betont wurde,
für die werktätige Bevölkerung, die auf die
Mübag als Verkehrsmittel von und zur
Arbeitsſtelle angewieſen iſt. Es wurde des-
halb angeregt, einen geeigneten Weg zu
ſuchen, um entweder die Erhöhung rückgängig
zu machen oder ſonſt irgendwie eine Löſung
in erträglicher Form zu finden. Es wurde be-
ſchloſſen, den Gemeindevorſteher zu beauf-
tragen, dieſe Anregung an maßgebende Stelle
weiter zu leiten.

Um den Einwohnern des Zweckverbandes
Leuna Gelegenheit zu einer wohlfeilen und
günſtigen Erholungsmöglichkeit zu geben,
wurde beſchloſſen, ſich wegen

Gewährung etwaiger Vorzugspreiſe bzw.
Preisermäßigung mik der Kurparkver-
waltung des Bades Dürrenberg

in Verbindung zu ſetzen. Die Gemeindever-
tretung glaubt nicht fehlzugehen, wenn ſie an-
nimmt, hier einem lange gehegtem Wunſche
der Einwohnerſchaft entgegenzukommen.

Nach Erledigung der Tagesordnung und
der zu Punkt Verſchiedenes eingebrachten
Fragen und Anträgen fand noch eine geheime

Kuranlagen
Die öffentlichen

(Di e
werden verſchönert.
Fußwege im Stadtbereiche einſchließlich der Kur
anlagen werden zurzeit mit Kies befahren, um
der Stadt mit dem Einzug des Frühlings ein
ſchmuckes Bild zu geben.

a üdt. (Belohnung.) Da in letzter Zeit

Vad Lauchſtädt.

wiederholt verſchiedene Straßenlampen in der
Stadt durch Bubenhände beſchädigt worden ſind,
ſetzt der Magiſtrat für die Ermittlung der Täter
eine Belohnung von 10 RM. aus.

Holleben. (Zimmer meiſter Traue
Vergangenem Mittwoch früh verſchied nach län-
gerem Leiden der Zimmermeiſter Otto Traue,
hier, im 66 Lebensjahr. Der Verſtorbene war
eine weit und breit bekannte und geſchätzte Per-
ſönlichkeit.

Querfurt. (Ehren volle Berufung.) Kreis-
bauführer Lange iſt zum Leiter des Kreisbauamtes in
Halberſtadt gewählt und wird ſeinen Dienſt dort am
1. Juli antreten.

Nachbar ſtadt Halle.
Durch die Kellerdecke.

Der Ruhm der trefflichen Minierer“ in
Berlin und andern Großſtädten, die durch
Untergrund und Mauern kühn zu ihrer
Beute vordringen, läßt die Berufsgenoſſen in
Halle nicht ſchlafen. Ein Stücklein dieſer Art,

allerdings kleineren Stils, wurde heute nacht
am Moritzzwinger geliefert.

Mehrere Dunkelmänner waren in einen
Keller gelangt, diesmal freilich durch einfachen
Einbruch, nicht durch Pionierarbeit in Minen
gängen. Aber in durchaus ſachgemäßer Arbeit
ſtemmten ſie die Mauerdecke des Kellers durch.
Sie hatten die Abſicht, dem darüber liegenden
Schneidergeſchäft einen Beſuch abzuſtatten. Sei
es nun, daß man in Halle leichter ſchläft und
hellhöriger iſt als in Berlin, ſei es, daß die
halliſchen Pionier- Verbrecher noch nicht hin-
reichend in geräuſchloſer Arbeit geſchult waren:
genug, man wurde aufmerkſam, und die Ein-
brecher mußten die ſo verheißungsvoll begon-
nene Arbeit im Stich laſſen, um ſich in Sicher
heit zu bringen.

Die Kellerdecke iſt zwar durchſtoßen; aber
die Diebe ſind nicht durchgekommen.

Schwerer Skurz.
Geſtern nachmittag ſtießen in der Magde-

burger Straße vor dem Grundſtück Nr. 35 ein
Motorrad und ein Straßenbahnwagen zu-
ſammen. Der Motorradfahrer blieb bewußt-
los liegen und wurde zur chirurgiſchen Klinik
gebracht, wo der Arzt einen ſchweren Schädel-
bruch feſtſtellte. Das Motorrad wurde ſtark
beſchädigt.

Etwas ſpäter wurde in der Raffinerie-
ſtraße vor dem Grundſtück Nr. 4 ein 9 jähriger
Knabe von einem Motorradfahrer umge-
fahren. Der Knabe trug eine ſtark blutende
Wunde am Kopfe davon, man brachte ihn ins
Eliſabethkrankenhaus.

Ein ſchlechker Muſikank.
Ein ſteckbrieflich verfolgter Unterſtützungs-

ſchwindler, der auch die Umgebung von Halle
heimſuchte und ſich als Dr. und Jngenieur aus
gab, konnte vom Oberlandjäger aus Nietleben
feſtgenommen und ins Amtsgerichtsgefängnis
Halle eingeliefert werden. Er iſt von Beruf
Muſiker.

Aus dem Leſerkreiſe.
Die verſchloſſenen Briefmarkenautomaten.

Vor einigen Tagen wollte ich morgens vor
meinem Dienſt mehrere Briefe bei der Poſt mit
Briefmarken verſehen und fand ſämtliche Brief-
markenautomaten verſchloſſen bzw. ausver-
kauft. Die Schalter waren zu, ſo daß ich un-
verrichteter Dinge wieder abziehen mußte, da
mein Dienſt um 7 Uhr beginnt. Jn einem an-

deren Falle ging es mir ähnlich, jedoch erhielt
ich hierbei wenigſtens am Paketſchalterfenſter
die Belehrung, daß dort keine Briefmarken zu
haben ſind. Aus dieſer Erfahrung ergibt ſich
die Frage, wozu denn die Automaten aufge
ſtellt worden ſind. Abhilfe, beſonders für die
an die Dienſtſtunden gebundenen Beamten,
wäre hier wirklich am Platze.

Ein eifriger Brieſſchreiber

Geſchäfkliches,
Die Wahl der Pfingſtreiſe iſt ſchwer,

deshalb iſt es zweckmäßig, ſich an Wolffs Reiſe
büro, Leipzig C. 1, Crottendorfer Straße 7, das
jahrzehntelange Erfahrungen beſitzt, zu wenden.
Wolffs Reiſebüro ſtellt in jedem Jahre Reiſen zu
ſammen, die allen Teilnehmern zu ſonnigen frohen
Tagen verholfen haben. Für das diesjährige
Pfingſtfeſt finden Sie in dem Programm Reiſen
nach München, Garmiſch-Partenkirchen, Boden-
ſee, Jnſel Rügen, Binz und Kopenhagen. Sofor-
tige Anmeldung iſt unerläßlich.

Beſſere Räder größere Freude!
Tauſende kaufen ſich jetzt zum Frühjahr Fahr-

räder! Es gibt keine billigere Fahrgelegenheit ins
Wochenende, kein angenehmeres Sportgerät, kein
bequemeres Beförderungsmittel. Und doch er-
leben viele Radfreunde große Enttäuſchungen,
wenn ſie beim Kauf eines Rades ſich nicht im
Voraus darüber klar ſind, was ſie von einem
modernen Rad verlangen müſſen. Die Kayſer-
Fabrik hat als Leitfaden für Radfreunde ein
Merkblatt herausgebracht, das die wichtigſten
Fragen beim Kauf eines Fahrrades behandelt
und koſtenlos abgegeben wird. Für den
hieſigen Bezirk iſt die Schrift zu beziehen durch die
Kayſer- Vertretung Richard Gottwald. Merſeburg,
Saalſtraße 3 (Fahrräder Nähmaſchinen).

Graditzer Auktion.
Am Donnerstag, dem 16. Mai, 13 Uhr, wer-

den auf dem Hauptgeſtüt Graditz, Poſt Torgau,
Bahnſtation Torgau. im Hauptgeſtüt gezogene
Pferde verſteigert. Zur Auktion kommen etwa
20 dreijährige, rohe, und etwa 30 vierjährige und
ältere gerittene und Jagd h Pferde. Da
die Halbblutzuch' des Hauptgeſtüts aufgelöſt wird,
kommen in dieſem Jahre einige beſonders quali-
tätvolle Pferde zum Verkauf. Die Beſichtigung
der Pferde iſt jederzeit gern geſtattet. Jm übrigen
verweiſen wir auf die Anzeige im Anzeigenteil.

Leipziger Börse vom 4. Mai
Ang. D. Cred. A. 124,75
Casseler Jutesp.
Chemn. Spinner. 6,00

Leipz. Hvp.- Bank
do. Bier Riebeck 141,20
Lindner, Goſtfr. 41,00

Chromo Najſork 115,50 Mansfeld, Bergb. 125,25
Falkenstein Gard. 120,00 Norddtsch. Wolle 159,00
Gautzsch Kammg. S Piftler Maschinen 218,00
Halle Zimmerm. 23,00 Polvphon 446,00
Halle Zuckerraff. 56,00 PrehſitzerBraunk. 169,00
Harſmann Masch. 10,00 Rauchwar. Walter 67,75
Kirchner Co. 81,00 Riquet Co 133,00Köbcke Co. 54,00 Fahlberg, List &Co 94,00
Landkraft Leipzig 87,60 Schlema Holzstoff 117,00
Langbein- Pianos 138,50 Schubert Salzer 290,00
Leipz. Baumwolle 1638,00 Stöhr Kammgarn 167,00
do. Wollkämmer. 107,650 Thüringer Gasges. 139,50
do. Kammgarn 96,50 do. Wolle 139,50

Leipziger Produktenbörſe vom 4. Mai. Weizen
inl 76 77kg, 222-228, Roggen hieſ., 72/73 kg. 210--216,
Sandroggen 213--219 Sommergerſte, mländ. 228--238,
Wintergerſte 214--224 Hafer inländ. 216-226. Mais,
amerikan. runder 234-236; cinqu 260 270. Raps
Viktorigerbſen 360 420. Die Preiſe verſtehen ſich für
1000 Kilogramm in Reichsmartk.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt. G m. b H. in Merſeburg.
Hälterſtr 4. Verantwortlich für den Tezxtteil
Redakteur Kurt Gold hammer, für en An-
zeigenteil: Otto Kohlberg, beide in Merſeburg
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Todesfälle:

Herr Eiſenbahnoberingenieur Benno
Hoffmann (62 J.) in Halle.

Herr Bäckermeiſter Franz Göricke
(79 J.) in Halle.

H77 Klempner Willy Naumann
44 J.) in Lützen.t Wilhelm Werner (68 J.) in

Deuben. Beerdigung Sonntag 3 Uhr.
Frau Bertha Pöhlitz geb. Hildebraudt
(82 J.) in Krauſchwitz. Beerdigung
Sonntags nachmittags 3 Uhr.

Frau Wilhelmine Gerner geb. Petzold
(77 J.) Rittergut Langendorf.

Feer elene Jung (39 J.), Naumburg.
err Fechtrat Otto Kluge, Naumburg.

Frl. Frida Scharfe, Bad Köſen.

FFamilten-Aachrichten:
Verlobte: Frl. Eliſabeth Heine

mit Herrn Paul Hoche in Weißenfels.
rl. Ella Hartung mit Herrn Paul
agenknecht in Weißenfels und

Rödigsdorf.

O Albert Trebſt
Hochſtammroſen,

Buſchroſen, Zierſträucher,
Beerenobſt

(Hochſtamme u. Büſſche),

M Schönblühende Stauden,
W Frühjahrsblüher:

Stiefmütterchen, Vergiß-
meinnicht, Tauſendſchön-
chen, Himmelsſchlüſſel ujw.
Dahlienknollen,
Gladiolen, Montkbretien
uſw.
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Einheiraten!
Jn gute Betriebe werden ſtrebſamen Herren
ſtändig diskret geboten durch unſere über
ganz Deutſchland verbreitete Großorgani-
ſation. Eigene Zeitung! Keine gewerbs-
mäßige Vermittlung, daher ohne Vorſchüſſe,
Proviſionen uſw. Auch Sie können Jhr
Glück machen, ſelbſt wenn Sie kein Ver-
mögen beſitzen. Schriftliche Garantie für
Erfolgl! Gegen 30 Pfg. Rückporto ver-
ſchloſſen ohne Aufdruck Proſpekt und

Probenummer koſtenlos.

„Die Brücke“
Charlottenburg 1, Spreestrabe Nr. 25.
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Sächsische Bettfed ern d
Fabrik Paul Hover Delltzsch 65

Erdbeerpflanzen,
Piklerte in beſter Sorte.

Gemüſepflanzen aus edelſt. Saat

Blumen aus a. Goitharotsteich
u. Gärtnerel Rordſtr. 12 Fernruf 10

Prov. Sachsen, Angerstr. 4
sendet Ihnen nur beste, streng reelle

Qualitäten

Bettfedern und biiigerzu Fabrikpreisen.
Ferner prima Bettinlett.

Prüten Sie selbst und verlangen Sie
Proben u. Preisliste ums, u portofr

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 5. Mai 1929 (Rogate).
Kollekte Herbergsverband Sachſen Anhalt

Es predigen:
Dom: 10 Uhr:

Paſtor Wuttte.
Stadt:

Kindergottesdienſt,

Paſtor Ang rmann; Freitag

Lehrer Buſch.

m Anſchluß Beichte und hl.
mahl; 11,15 Uhr.Moniag 15,30 Uhr: „rauenhilſe in de
Herb e rge zur Heimat; Montag 16 Uhr:
Zu ammenkunſt der Mädchen des Kinder
qottesdienſtes, Oberaltenburg 12.

Neumarkt: 10 Uhr:
Anſchluß Beichte und hl.
11,15 Uhr: Kindergottesdienſt;
20 Uhr. Konfirmierten Söhne im Pfarr

Piarrhauſe.
Löſſen: 20 Uhr: Paſtor Boit.

Roſſen: 10 Uhr: Gottesdienſt; 11,15 Uhr
Kindergottesdienſt; Dienstag 20 Uhr:
Vortragsabend de evang Vereins (Ge
ſellſchafishaus); Mittwoch 20Uhr: Uebung
des Kirchenchors (Kirche); Bivelſtund
fällt aus; Donnerstag 10 Uhr: Gottes
dienſt (Himmel ahyri).

Beuna: 10 Uhr:
in Rie derbeung
Mer eburg);
mädchenbund.

Pfarrer Angermann
Dienstag 20 ühr: Jung-

Mücheln: 9,30 Uhr: Paſtor Kühn.
Zorbau: 5 Uhr: Gottesdienſt
Stöbnitz: 10,30 Uhr Got esdienſt,

Dom-Maädchenbund.
Mittwoch 20 Uhr:

Chriſtian).

Franen- Vereins (Seffnerſtr. h.
Donnerstag 19,30 Uhr. Verſammlung.

Chyrinliche Gemeinſchaft d. L.)
Herberge zur Heimat (Eing. Brauhausſtr).

Mitiwoch, 20 Uhr: Bibelbeſprechſtunde

C v n und qu endvere in.Sonntag, 20 Uhr Spiel und Fingeaben
an der Gei el 5
ſtunde an der Geiſel 5.
Ev. Mädchenbund St. Maximi.

Montag 20 Uhr. Lurnen im Schloß arten
ſalon; Mittwoch, 20 Uhr:
an der Veiſel 5, Paſtor Riem.

Chriſtliche Verſammlung Blancheſtr.
Sonntag 20 Uhr: Evangeliſationsvortrag,

Donnerstag 20 Uhr: Vibelſtunde.

Katholiſche Gemeinden.

v,30 Uhr Hochamt m Predigt; 11 Uhr
letzte hl. Meſſe mit Predigt.

Reuroöſſen: 7 Uhr Frühmeſſe m. Predigt
9,50 Uhr: Hochamt m. Predigt, 14,30 Uhr
Andacht.

Neumark: 7,30 Uhr: Frühmeſſe mit
preoiat; 9,30 Uhr Hochamt m. Predigt;Neubiendorf: 9 Uhr: Hochamt m. Predigt;

15 Uhr Andacht.
Kayna: 10 Uhr Hochamt.

Moderne Pumven- und Vlehtränkeanlagen,

ſowie ganze Hauswaſſerverſorgungs-
anlagen für die Landwirtſchaft werden
prompt ausgeführt.

Ferner iſt es ſetzt die höchſte Zeit die landw.
Maſchinen in Reparatur zu geben
Friedrich Pfeiffer, landw. Maſchinen

Merſeburg.

„O l
e geſch.

die Garantiemarke in Fuß-
bodenlackfar en. Allein
verkauf ſür Merſeburg
a r Sie H weniger

Superintendent Kramm
(Umtswoche derſelbe). 11,30 Uhr: Kinder-
gottesdienſt, Donnerstag 19,30Uhe: Bibel
ſtunde in der Herberge zur Heimat.

10 Uhr: Paſtor Riem; 11,15 Uhr
P. Riem; Donners-tag 20 Uhr: Bibeiſtunde, Breiteſtraße 18,

20 UhrKirchenchorübungsſtunde, Breiteſtraße 18,

Altenburg: 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Abend-

Kindergottesdienſt,

Paſtor Boit. Jm
Abendmahl;

Montag

hauſe; Dienstag 16 Uhr: Frauenhilſe im

Gottesdienſt in Ober-
beung; 17 Uhr Muſikaliſche Feierſtunde

Ber amm. ung (Herzog

Jungfrauen- Verein des Vaterländ.

5; Freitag, 40 Uhr. Bibel-

Ber ammlung

Merſeburg: Uhr. Frühm. ſſe m. Predigt;

Harkt 24
Spezialist für

wissenschaftl, richtige Augengläser

Lieferant aller Krankenkassen

20 Jahre unsere

Seeän.
aller Art, SchlAucheüummiwaren für alle L wecke.

Gummiwärmflaschen von 3. an

Verbandstofe Verband-
Wwatten Verbandmitte!

Grobdes Lager lüLeibbinden i e nealle vorkommenden
Falle. Mabanferigung zchnellstens.

Gummisträümpfe, enEinzelteile.
Grobes Lager. Mabanterugung in
einigen Tagen.

Hays ldeal-Bruchbänder
onne Vederdruck, Pelotte weich und
ver stelloar, leicht im Gewicht.

hre Füße Pubuntersuchongen
aut Mays tubspiogel

umsonst. Schuheiniagen aller Art,
nach Mab und am Lager.

Für Wöchnerinnen
linge un

täre Bedarfsurtikel. Säuglingswaagen
zum Wiegen aucn lein weise.

Bettstoffe, a gummierte
Oarantieware, Meter

Mk.

)auerwäsche
Marke: „Zelida“

Kaltabwaschbare Steifwasche
Kragen alle Formen und Weiten

är die

o Sodlaoparatetlygiene der Frau e
Damendin den Gürtel u. Monats-
beinkleider

C. Klappenbach Co.
A. Gr. Olrichetrabe 41.
t'iti alen in Jena und Weimar.

z

S

de xQn eferr

ver vwa
Neues inustrieie

bartendun

Praktischerßa,geber in allen
gärtnerischen
gelegenheiten. Viele

Bilder, 384 Seiten
geb. Mk. 2 30pöstfre

L. HEINBich
Sraunschweig
Postfach410
Postscheckkonto:
Hannove er 44408

p. rig D.
Spe zial Wertſtätte
ür künſtliche Gliede
orthopäd. Appar
und Bandagen
Vernickelungs-

e 5 27 S anstaitu. SchieifereFENMF, chirug. instrumenHER. NN o Bau enRaslerklingenPaul Engelhardt, Merteburg a. S., Ober-Breitestr. 8, Tel. 517 Lieferant ämtlicher

Zweckverbandes Leuna findet ſtatt:

zu den gleichen Zeiten.

10. Mai 1929

zu den gleichen Zeiten.
Für die Gemeinde Göhlitzſ
Göhlitzſch am Dienstag, dem 7.

(6.40 Uhr nachm.)

18 Uhr (68 Uhr nachm.)

für Wiederimpflinge ab 15

In allen Krankheitsfällen
bin ich jeden Sonnabend, morgens
von 9-12 u. 2 -5 Uhr nachm. zu ſprechen

Urin mitbringen.
C. Holle, Merſeburg S., Georgſtr. 11.

Von heute, Sonnabend, ab ſtelle ich
wieder in Merſeburg bei Pferdehändler

d Naundorf, ObereBreite Str., Tel. 496,
einen großen Transport
etwa 20 Stück, beſter,
ſchwerer und mittlerer,

d hochtragender u. friſche milchender
ühe und Kalben

ſowie Zuchtbullen m. Abſtammungs-
zeugnis (Oſtfrieſen u. Weſermarſch)

direkt von den Züchtern aus dem Zucht
gebiet, gegen bar und auf Kredit zum
Verkauf. Schlachtvieh wird in Zahlung

Fr. Monſees
Landwirtſchaft, Zucht- u. Milchvieh-S lexport. Wehedorf bei Dre me

zu den gleichen Zeiten.

1928 geborenen,
oder ohne Erfolg geimpften Kinder,
zogenen.

verſehen, vorzuſtellen.

ſtra rechtlich verfolgt.

Röſſen, am 3. Mai 1929.

Bekanntmachung.
Die Impfung der Jmpfpflichtigen im Gebiet des

Für die Gemeinden Leunga und Röſſen in der
Schule Leung am Mittwoch, dem 8. Mai 1929

für Erſtimpflinge ab 18 Uhr (6 Uhr nachm.)
für Wiederimpflinge ab 18* Uhr (6* Uhr nachm.

Nachſchautermin, Mittwoch, den 15. Mai 1929

Für die Siedlung des Ammoniakwerkes
in der Siedlungsſchule Röſſen am Freitag, dem

für Erſtimpflinge ab 14 Uhr (2 Uhr nachm)
für Wiederimpflin e ab 15 Uhr (3 Uhr nachm.)

Nachſchautermin, Freitag, den 17. Mai 1929

für Erſt- und Wiederimpſlinge 18.40 e

Nachſchautermin, Mittwoch, den 15. Mai 1929

Für die Gemeinden Daspig und Cröllwitz in
der Schule Cröllwitz am Montag, den 6. Mai 1929

für Erſtimpflin e ab 15 Uhr (3 Uhr nachm.) E
Uhr (3 e Uhr nachm.)

Nachſchautermin, Montag, den 13. Mai 1929

Jmpfpflichtig ſind die in den Jahren 1917 u.
ſowie alle in den Vo jahren noch nicht

Die Eltern bezw. Pfleger impfpflichtiger Kinder
werden hierm t auſ efordert, die Kinder an den genann-
ten Tagen ſauber gewaſchen und mit retner Kleidung

Zuwiderhandlungen bezw. Nichtgeſtellung werden

Der Verbandsvorſteher
des Zweckverbandes Leunga.

Cornely

Krankenkaſſen u. Be
rufsgenoſſenſchaften,

Wer ſparen wil

an änſeraten der

wird nur ſeiner

Firma ſchaden!

ch in 3 Schule
Mai 19

Ab Sonntag, d. 5. Mal
ſteht ein friſch., großer
Transport ſtarker u.

mittlerer prima

auch alle zug eyrenßen u. Ruſſen
unter günſtigen Be-
dingungen preiswert
zum Verkauf und
Tauſch. Sicheren
Käufern wird Kauf-
geld geſtundet.

Max Brilling
vorm. Louis Reimann

Halle a. S.,
Landsberger Str. 65

In unſeren Stallungen ſtehen
Hauslämmer

aus beſter Zucht billij zum Verkauf. Am
Monta den 6. Mat treffen W Wrere Traus
vorte hochtragende d
oſtpreußiſche

Kühe
Landwirtſchaftücher Em n.

Verkauſsverein Köhſchar

Abteilung Viehverwertung

Anruf Amt h 68.

Sonntag, den 5. d. Mts., empfehle ich einen

Transport r ſonniVriegmiter

Milchvieh

hochtragende u
friſchmilchendeKühe und Farſen zu billigen Preiſen.

l. Heiden reich
bei Telephon 239

AUnmtliche Bekanntmachungen
Jn unſer Handelsregiſter A Nr.

468 iſt bei der offenen Handelsgeſe.l
ſchaft Grehl Zetzſche in Merſebu gunter Löſchung der am 6. 4. ver-
öffentlichen Erntragung eingetragen,
daß jeder Geſellſchaſter, nämlich ſo-
wohl Architekt Robert Grehl als auch
Architekt Winebald Zetzſche, nach wievor zur Vertret ung der Geſellſchaft
berecht gt ſind. Merſeburg, den
2. Mai 1929. Amt? gericht
Die Dachdecker-u. Klempner-
arbeiten für den Anbau an
das Verwaltungsgebände III

ſollen vergeben werden.
Die Angebotsvordrucke können im

Stadtbauamt, Rathaus am Markt,
immer 32, während der Dienſt-be gegen Erſtattung von 1 RM.

ür 1 Los abgeholt werden. Zeich-
nungen liegen im Zimmer 51, zur
Einſicht aus.

Die Angebote, für deren Aus-
füllung nichts vergütet wird, ſind
verſchloſſen, mit entſprechender Auf—-
ſchrift verſehen, bis
Freiteg, den 10. Mai 1929, 10 Uhr,
dem Stadtbauamt, Zimmer 32, ein-
zureichen.

Verſpätet ein r oder un-
genügend ausgeſüllte Angebote bleibe
unberückſicht gt.

Die Auswähl unter den einzelnen

Bewerbern oder die Abweiſung ſämtlicher Angebote bleibt ausbrualich

vorbehalten.
Merſeburg, den 3. Mai 1929.

VII. 187/29. Der Mog ſtrat.
Bullenkörung.

Jm Nachſtehenden bringe ich das
Ergebnis einer Nachkörung zur
Kenntnis:

Des Bu lenhalters Name: Friedrich
Kahle, Wohnort: Das, g. Des Zucht-
ſtieres Alter, Farbe, Raſſe: 12. 2.
1928, ſchwarzbunt, Niederungsvieh;
Jſt gekört am 1. 5. 29 bis Frühjahr
1930: Ohrmarke Nr. 262.

Merſeburg. den 2. Mai 1929.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes

J. V. Dr. Spalding.
Bullenhaltung.

Bei den nachſtehend aufgeführten
Landwirten ſteht je ein auf Grund
des 8 2e der Bullenkörordnung bis
zur Frühjahrskörung 1930 vom Kör-
zwange befreiter Bulle, der zum
Decken fremder Kühe und Färſen
benutzt werden darf:

Reihenfol“ge: Lfd. Nr.; Des Land-
wirts Name, Wohnort; Des Zucht-
ſtieres Airer, Farbe, Raſſe: Ohrmarke

1. H. Tautz, Zöſchen, 3. 12. 27,
ſchwarzbunt, Tieflandrind, re ts 149
2. H. Wein tein, Wallendorf, 7. 1.
ſchwarzb., Tieflandrind, rechts 1791

3. Otto Krebs, Oberbeuna, 16. 1. 28,
ſchwarzb., Tieflandrind, rechts 657;4. Ww Burkhardt, Dasp'g, 2. 2. 28,

ſchwarzb., Tieflandrind, re t 1689;
5. Gemeindevorſt Kolbe, Zöllſchen,
7. 3. 28, ſchwarzb., Tieflandrind,rechts 158; 6. G. Rieſe, Kauern,
30. 3. 28, ſchwarzb., Tieflandrind,

rechts 155.
Merſeburg. den 25. April 1929.

Der Landrat
und Vorſitzende des Kreisausſchnuſſes.

J. A. Scharlach.

Vetrifft: Fleiſchbeſchau.
An Stelle des verſtorbenen Fleiſch-

und Trichinenſchauer Patzer in
Söheſten iſt der Gemeindevorſteher
Guſtav Michelmann in Muſchwitz

unter dem Vorbehalt jederzeitigenWiderrufs zum Fleiſch und Trichinen
ſchauer für die gewerblichen und nicht
gewerblichen Schlachtungen des Be-
ſchaubezirks „Söbe ſten, umfaſſend die
Ortſchaften Söſeſen, Tornau, Mu ch-
witz und Pobles und als ſein Ver-
treter der Fleiſch- und Trichinen-
ſchauer Meinecke in Starſtedel mit
ſofort ger Wirkung beſtel lt worden.

Die Ortſchaften Goſtau und Söſſen
werden von dem Fleiſch und Tri!
chinenſchaude;irk? Sö eſten a getrennt
und hiermit dem Beſchaubezir? Stöß-
wie zugeteilt.

Merſeburg, den 3. Mai 1929.

Anſtellung r beeid'gten Ver
ſte gerers.

Der Herr Reg erungspräſident in
Merſeburg hat den kaufmänniſchen
Angeſtellten Oskar Stein in Zſchö-
chergen als beeidigten Verſte gerer
für den Amtsgerichtsbezirk Schkeuditz
öffentlich ange tellt.

Merſeburg. den 2. Mai 1929.
Der Landrat. J. V.: Spalding.

Herſtellung einer Telegraphenlinie.
Der Plan über die Herſtellurg einer

oberirdi ſchen Te eg'ap enlinie am Ver-
bindungswege von Neukirchen nach
Röpzig liegt von heute ab 4 Wochen
bei dem Telegraphenbauamt in Halle
(Saale) aus.

Halle (Saale), den 24. April 1929.
Telegraphenbaungamt.

ffentliche Stadtverordnetenſtzu g.
Montag, ven 13. Mai 1929, um

19 Uhr, im Sitzungsſaale des Rat-
hauſes, hierſelbſt.

Anbringung der Plakette en im
Stad. verordne enſitzungsſaal

3. Desgl. über die Aufnahme eines
Darlehens bei der P ovinz jal
h etät in Merſebu gUmbau des Feuer wehrdepots.4. Soſlaltveg des Berichts über die

Verwaltung und den Stand der
Gemeindeangelegenheiten.

5. Beraturg und Feſtſtellung des

Haus artsplanes der vor sWa e 34
kaſſe und der Ele: tr d swerkskaſſe für das Rechnung ar 192

6. Beratung und Feſtſtellung de
Zaush altsplanes kaſſe(Allgemeine Verwaltung, Poli e
verwalturg. Bauverw alt ung, ge
werbl. Unternehmurgen, Sa hu en,
Wohlfa! rtspflege und Finanzeer-
waltung für das Rechnungsjahr
1929.

Beſchlußfaſſung über die t
ſetzung der Gemeindezuſchlge zur
Gewerodeert'rogsſteuer, zur Le hun

eſt
der S ad

Feſt

Tagesordnung
1. Kenntnis a)me von den im Fe-

vbruar, März und April d. J. po
abgehaltenen Reviſionen der Stadt-
ſparkaſſe und der Stadtkaſſe.

2. Beſchlußfaſſung über die Annahme
der geſchenkten e und der

Der Landrat. J. V.: Dr. Spalding. Hindenburg-Plakette ſowie über die

ſummenſteuer und zur un dvermögensſleuer für das Rechnungs
jahr 1929.

Schkeuditz, den 3. Mai 1929.
Der Stadtverordnetenvorſteher

Schulz e.

Ermlünder, ſt
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Meere vom In
Der Säugling im falſchen Sarg.
9n London wurde eine Beerdigungsfirma

zu 25 Pfund verurteilt, weil ſie ſich zuſchulden
ommen ließ, den Leichnam eines Babys in

winen falſchen Sarg zu legen, ſo daß das tote
Kind mit verbrannt wurde. Die Sache hat ſich
olgendermaßen zugetragen: Kürzlich ſtarb in
jnem Hoſpital ein Mann und ſollte auf ſeinen

higenen Wunſch verbrannt werden. Jn dem
ſelben Hoſpital ſtarb zur gleichen Zeit ein neu
jeborenes Kind. Das Beerdigungsinſtitut, das
ich die Sache einfach machte, legte den Kindes-
leichnam mit dem Leichnam des verſtorbenen
Mannes zuſammen in einen Sarg und vergaß
ſinterher, ihn wieder rechtzeitig zu entfernen.
Frſt während der Verbrennung wurde der Jrr-
um bemerkt und die Aſche des Kindes wurde
auf Verfügung des Jnnenminiſteriums be-
chlagnahmt. Die beklagte Firma konnte ledig-
ich geltend machen, daß ſie wegen der Jn-

fluenzaepidemie überbeſchäftigt war, und des
halb die beiden ausführenden Angeſtellten ver-
geſſen hätten, daß ſich in dem Sarge zwei Leich

OJ

ler
Werkſtätten

iche Gliedg

Apparat
dagen

n hame befänden. Der Staatsanwalt führte
Schleitere uns ein ſolcher Fall hätte ſich in England ſeit
strumen dem Jahre 1908 nicht ereignet. Es handle ſich
er zwar um ein Verſehen, aber um ein Verſehen,
ngen das niemals hätte vorkommen ſollen.

amtlicher zwei Mädchenhändler erwiſcht.
Vor einigen r ging durch die Preſſe die

Nachricht, der Gutsſekretär Kurt Hering zwei
Hausangeſtellte, namens Annemarie Horn und
Emmi Stahl, die beide auf dem Gute Hohns-
dorf bei Wolgaſt in Stellung waren, ver
ſchleppt habe. Hering hatte 3 mit ihnen in
Deutſchland er t etzt kommt aus
Southa ie Nachricht, daß Hering undm Rndeſ
die beiden Mädchen auf dem Dampfer „Albert
Vallin“ aufgeſtöbert worden ſind. Weiter ſind
auf dem Dampfer noch ein Mann und zwei
Mädchen feſtgenommen worden, die ebenfalls nach
Amerika wollten weifelsohne ſollten die vier

Mädchen Mädchenhändlern in die Hände
werden. Die ſechs Feſtgenommenen ſitzen in Eng-
land in Haft.

Ein heſſiſches Schloß brennk nieder.
Jm Schloß Lindheim im Kreiſe Büdingen

(Oberheſſen) brach in der vergangenen Nacht ein
Feuer aus, dem der große Herrenſitz vollſtändig

um Opfer fie? Es ſtehen nur noch die Um-
faſſungsnauern. Jm Schloß waren große Samm-

lungen an wertvollen Möbeln und Altertümern
aufgeſpeicherr, die ſämtlich vernichtet wurden.
Die Beſitzerin des Hauptbeſitzes, die Witwe des

Generolleutnant- v Petrunty, konnte nur not
dürftig bekleidet aus dem brennenden Hauſe ge

rettet werden Der Feuerwehr gelang es, das

ren wil

aten der

r ſeiner

Haden!

S angrenzende Beſitztum zu ſchützen.

„d. 5. Mal J 2H. großer Erdbebenkakaſtrophe in Turkmenien
p e imn In Turkmenien, an der ruſſiſchperſi

ſchen Grenze, erfolgte am Mittwoch abend ein
ſtarkes Erdbeben, von dem faſt alle Ortſchaften

betroffen wurden. Jn Aſchabad, der Haupt
ſtadt der ſowjetruſſiſchen transkaſpiſchen Pro
vinz, ſtürzten 100 Gebäude ein, wobei eine

r, Oſt
Ruſſen

igen Ben Perſon getötet und 26 verletzt wurden. Hermab
auf und iſt völlig zerſtört; hier wurden zehn Perſonen
Sicheren getötet und fünfzehn verletzt. Beſonders ſtarke

rd Kauf Erdſtöße mit unterirdiſchem Getöſe machten ſich
det. im Gebirge an der perſiſchen Grenze fühlbar,
11 wo auch die Zerſtörungen von beſonders gro-
illing J bem Umfange ſind. In Aſchabad, Viruza und
Reimam I mehreren anderen Städten wurden die Erd-

ſtöße während der ganzen Nacht verſpürt.

190 Toke durch Wirbelſkürme.
Schulkinder werden vom Tornadg reicht. c Man ſpricht von hundert

ofen.
Durch Wirbelſtürme, die über verſchiedene

Teile der Vereinigten Staaten hinweggingen,
wurden weit über 100 Perſonen getötet
und mehrere hundert verletzt. Jn Kolumbus
(Ohio) zerſtörte der Sturm einen Teil des Ge
fängniſſes, wobei vier Gefangene getötet und
ſechs weitere ſchwerverletzt wurden.
Eine große Anzahl der Gefangenen flüchtete.
Jm Staate Arkanſas kamen neun Perſonen
ums Leben. Die Zahl der Verletzten ſteht noch
nicht feſt, überſteigt jedoch 50. Jn den Staaten
Georgia, Tenneſſee, Texas, Miſſonri und Okla
homa gab es Tote und Verwundete. Aus vielen
von dem Sturm betroffenen Gebieten fehlen
noch Nachrichten, da die Telephon- und Tele-
graphenleitungen zerſtört worden ſind.

7

Die Tornadoverwüſtungen ſind nach weite-
ren Meldungen aus Neuyork noch ſchwerer als
bisher angenommen wurde. Jn Rye Cove in
Virginia wurde eine Schule zerſtört, wobei es
50 bis 80 Tote und 100 Verletzte gegeben haben
ſoll. Jn dem Gebäude befanden ſich 250 Schul-
kinder mit ihren Lehrern. Mit Sicherheit ſteht
nach einer ſpäteren Meldung

der Tod von 19 Schulkindern
feſt, während die Zahl der geborgenen, aber
verletzten Kinder 100 erreicht hat.
Die Schule wurde völlig auseinandergeriſſen.
Die Rettungsarbeiten ſind noch in vollem
Gange.

In der Gegend von Gate-City in Tenneſſe
wurde durch den Tornado ſehr ſchwerer Sach-
ſchaden angerichtet. Die Verbindungen ſind
unterbrochen, und die auf Umwegen eingehen-

Nach einer neuen Meldung aus Aſchabad
lag das Zentrum des Erdbebens auf perſi-
ſchem Gebiet an der Grenze Turkmeniens.
Unkontrollierten Nachrichten zufolge ſollen in
drei Dörfern 1000 Perſonen umgekommen ſein.
Viele Ortſchaften ſeien völlig zerſtört worden.
Auf Erſuchen der perſiſchen Behörden beſchloß
die turkmeniſche Regierung, die perſiſche Be
völkerung umgehend mit Medizin und Lebens-
mitteln zu unterſtützen.

Auch ein Rekord.
Thomas Craig, einer der älteſten Baumwoll-

Jmporteure und Exporteure Englands, der ſeit
40 Jahren von Liverpool aus mit Neuyork
arbeitet, hat ſeine 108. Ueberfahrt auf der „Aqui-
tania“ wer Neuyork und Europa angetreten.
Die amerikaniſche Schiffahrtsgeſellſchaft hat e
in Ausſicht geſtellt, ihn zu ſeiner 125. Ueberfahrt
koſtenlos als Ehrengaſt einzuladen.

Eine verhängnisvolle Ohrfeige.
Auf dem Bahnhof Zollbrück, nähe Kolberg,

ohrfeigte ein 45jähriger Eiſenbahnſchmied ſeinen
85 Jahre alten Vater, weil dieſer in angetrun
kenem Zuſtande mit der Schwiegertochter in Streit

eraten war. Der alte Mann, der nach der Miß
andlung zu Boden geſearft war, zog ſich eineKieferverletzung zu und ſtarb bald darauf.

Die Stimme aus den Wolken.
Jn der Flugzeug-Reklame ſcheint uns noch

einiges re gtebem n den amerikaniſchen
Südſtaaten wird gegenwärtig ein Flugzeugtyp
ausprobiert, der mit einer beſonders großen Laut-

den Meldungen ſind noch unvollſtändig und
ungenau. Ein Bericht ſpricht von 100 Toten
und vielen Verletzten, bedarf aber noch der Be
ſtätigung. Jn Miſſouri iſt Schnee nieder
gegangen, wie er für dieſe Jahreszeit noch nicht
zu verzeichnen war. Der Schneeſturm mit

der Jllinois und Miſſouri
eimſuchte, verurſachte Schäden, die, wie man

befürchtet, in die Millionen en
Der aus Ryecove gemeldete Tornado traf

das Schulhaus gerade, als die Kinder nach der
Mittagspauſe wieder zum Unterricht zurück-
gekehrt waren. Faſt die ganze Bevölkerung
des kleinen Ortes, der einem ſolchen Unglück
in keiner Weiſe gewachſen war, wurde be-
troffen.
Viele Leichen wurden von dem Tornado weit

über die Felder verſtreut.
Die aus der Umgegend eintreffenden Sanitäts
abteilungen melden, daß überall größte Ver-
wirrung herrſche, da die Ueberlebenden nicht
imſtande wären, ſich der Toten und Verletzten
anzunehmen.

Das Städtchen Morgantow in Weſtvirginia
iſt beſonders ſchwer heimgeſucht worden. Hier
wurden 40 Häuſer zerſtört und 50 Einwohner
verletzt. Jn Jackſonville (Florida) ſind zwei
Perſonen bei dem Sturm getötet worden.

Ein Orkan hat die Oſtküſte von Mexiko von
Tamzico bis nach Veracruz heimgeſucht und
zahlreiche Gebäude zerſtört und Plantagen
verwüſtet. Von der Beſatzung des im Hafen
von Tampico liegenden amerikaniſchen Damp-
fers „San Jacinto“ wurde ein Mann getötet.

ſprecheranlage verſehen iſt. Die Anlage iſt ſo
verſtärkt, daß man von 1200 Meter Höhe noch
in einem Umkreis von 16 Kilometern den Laut-
procher deutlich vernehmen kann. Jn der Haupt-
ache ſoll die neue Erfindung für Reklame dienen,
och intereſſiert ſich auch die amerikaniſche Heeres

verwaltung bereits dafür.

Blukrauſch macht vor dem Vaker
nicht halt.

Jn einem Anfall von Blutrauſch ſtürzte ſich
geſtern in Berlin der 20 Jahre alte Kutſcher
Felix Gutzmann auf ſeinen im Bett liegenden
Vater, den 53 Jahre alten Maler Guſtav Gutz-
mann und verletzte ihn mit einem Taſchen-
meſſer ſo ſchwer, daß er ins Krankenhaus ge
bracht werden mußte.

Felix Gutzmann war den ganzen Tag unter
wegs geweſen, hatte auch verſchiedene Lokale
beſucht und war etwas angetrunken. Auf dem
Heimwege geriet er mit der Braut in Streit,
der ſich in der Wohnung noch fortſetzte. Als
er das Mädchen tätlich angriff, flüchtete ſie in
das Zimmer, in dem der Schwiegervater ſchlief.
Der Vater richtete ſich im Bett auf und ver-
bat ſich den Lärm Jetzt zog Felix ſein Meſſer,
ſtürzte ſich auf den Vater und ſtach auf den
Liegenden blindlings ein.

Hausbewohner riſſen den Tobenden von dem
Vater weg. Sie brachten den Schwerverletzten
nach dem Krankenhaus. Der Sohn, der ſich
über ſeine Tat äußerte,

„na, den habe ich ſchön fertig gemacht“,

wurde der Polizei übergeben.

Eigenarkige Rekkung bei der
Benzinexploſion.

An Bord eines Tankdampfers im Hafen von
ort Myers (Flor da explodierten etwa 30 000

Liter Benzin on der Beſatzung des Dampfers
wurde ein Mann getötet, während andere mehr
oder minder ſchwere Verletzungen erlitten. Einer
der Verletzten wurde durch die Exploſion etwa50 Meter heg in die Luft geſchleudert und ſtürzte

ins Meer, konnte ſich jedoch le er beide
Augen verloren hatte, ſchwimmend ſolange überWaſſer halten, bis er gerettet wurde.

Der Erzherzog im Aſyl.
Jn dem Fre adenaſgl für Obdachloſe in

Strombers (Kreis Kreuznach) übernach-
tete dieſer Tage ein mittelloſer junger Mann, der

ch nach ſeinen abgegebenen Papieren als Erz-
erzog Franz Joſ py, Sohn des ermor-deten Kronprinzen Rudolf von Oejiterreich, ent

puppte. Nachdem am anderen Morgen ſeine Pa-
hege von der Polizei als richtig befunden wur
den, konnte der of 177 beabſichtigte Wan
derung nach Trier fortſetzen.

Eine berühmte Vaſe auf der Aukkjon
Die mit großer Spannung erwartete Ver-

ſteigerung der berühmten Portland-Vaſe im
Londoner Auktionshauſe Chriſtie brachte eine
Enttäuſchung, da die bis zu 29000 Guineen
(rund 600 000 M.) ſteigenden Angebote nicht den
vom Beſitzer, dem Herzog von Portland, ge-
forderten Mindeſtpreis erreichte, und die Vaſe
ſomit zum Beſitzer zurückkehrte.

Es handelt ſich um eine antike blaue Glas-
vaſe mit erhabenen weißen Figuren aus der
Legende von Peſeus und Thedis, die vor etwa
500 Jahren in einem Sarkophag aufgefunden
wurde und ein Unikum darſtellt.

Denkaufgabe Nr. 128.
Eine verzwickte Teilung.

Können Sie das Grundſtück, deſſen Grenzen
aus der Landſchaft hervorgehoben ſind, von
dem durch einen kleinen Handweiſer gekenn-
zeichneten Punkt aus durch eine gerade Linie
ohne Zuhilfenahme eines Zirkels genau hal-
bieren? Wie lang wird dieſe Halbierungslinie
ſein? Wie weit wird ihr Endpunkt von den
beiden nächſten Ecken entfernt ſein? Wie groß
ſind die beiden Grundſtückhälften?

Sie ſollen ſich nicht mit einer Schätzung be-
gnügen, ſondern die Halbierung auch bewei-
ſen. Wer findig iſt, wird die Halbierungslinie
und die Antworten auf die geſtellten Fragen
ſchnell finden können.

Sind Sie findig?
S S.,
r Str. 65

ich einen
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Ruto- Batterien

MöBElL kaufen Sie erstklasig

sämtliche Typen auf lager Reparaturen
Ausführung von Spezialfachleuten

Abt. Huto- Batterien

Anton WVWaldschmidt
Domstraße 14, Fernruf 142.

De
hübſche 4 Zimmer
wohnung(Gas, Elek
triſch u. Jnnenkloſett)

egen größere, Stadtſüs üden bevorzugt. Off.

unter C 1539 an die
Expedition d. Bl.

Kauft beim Fachmann!

Lacke Farben Pinſel
Schablonen, Polituren uſw. S

0 Sämtliche Artikelfür T denyſtege
Lack u. Farbenſpezialhaus

Albert Wadle, Merſeburg

h eAen Abenegen
sind

Herrschuh's
neueste
Wäschemangein

mit gesetzl. geschütz.
Führungsflügeln.

Kein Rutschen und

Schieflaufen mehr.
Herrliche Wäsche-
glättung, viel Kund-

schaft, gute Ein-
nahme. Bequeme

Zahlung.

Ernst Herrschuh
Sigmar-

Chemnitz 262
Aelteste u. bedeut.

Spezialfabrik.

Perlstäbe
Ouerstäbe
Fassonleisten
Möbelsimse
Möbelauflagen
Möbelfüße
Möbel beschläge
Sargbeschläge
Werkzeuge
billigs
Handwerksmeister

hohen Radatt!
A. Mensdorf
EiNee mar

Aus ihrem

Stoff
ieruge asch negesteo

Modelien lür

29.
einschheo, sämtliche

haltbereo Fotterzut.
modernen

Anzug
oder MantelU. Verarveitung

27.-
Volle Gewüähr
für guten Sitz

M. Peim
Halie a. S.

Grossestelnstrasseo
Fa. Hoth Co.

gegenüber.

Geld
in jeder Höhe, auch
Hypotheken, evtl
ohne Gebührenvor-

ſchnell diskret
Cen Dine, Werſeburg

Friedrichſtraße 9 II.
Bei Anfrage Rüchport.

Weißenfelſer Straße 2 ebitnee 7e z

Geschw. Petzold
vorm. J. Hagen Nachf., Olgrube 9

b A S c.R O S Ser
a ne s c v
10MDOM- 2. Nordkapreiseo, vom 20. Au bis

zen e 270
Fahrpreis von RM. 13 O

V e wutbeginnend und eondend in Hamburg Feahrprets von RM. 320.

h nur M. n o 2. vom Aug.1. keaproise, vom 3. dis Auf dis 26. Auqust
Fahrpreis von RM. O. a Fahvpreis von R. O an

Die obigen Preise verstehen sich einschl. voller Verpflegung

nAMBURG-S0DAMERIANISCHE
DAMPFSCHIFFFAHRTS-

GESELISCHAFT
Anmeldung und Prospekte durch die Vertretung:

Friedrich Schultze, Bankgeschäit
Merseburg, Gotthardistrabe 38.

Fernsprecher 864 und 865.

a

c 2

W
Umpressen!

I Fuhrgeschäft IKarl WeberCioblcauer Straße e
Autoruf 436

Kopfſalat

eigenen, großen An-
zuchten bei

Albert Trebſt,
i Blumenhaus am
S Gotthardtsteich u.

h Gärtnerei Rord-
M ſtraße 12.

Pian o J
gegen kleine Raten

Lüders&Olberg

Halie a. S.
nete atte

Dr. Tünssers
Gicht- u. Rheu-re Tee dat

zeit 30 adren Vor-
z0 geh dewöhrt. Ueber
20 000 Anerkennungen.
Paket M. 1.80 u. 2.50
in last allen Aſetheken.
Dr. Zinsser S Co.,

Leipzig

D Rad
umſtändehalb. preis
wert zu verkaufen

Georgſtraße 2.

IIIIIIIIII«
Großes

Küchenbüfett
(weiß) und Anrichte
zu verkaufen. Zu
erfragen in der Exped.
dieſes Blattes.

IIIIIIIIIE
Pferde und

Kuhdünger

liefert billigſt
Molkerei-

Genoſſenſchaft
Berlin N

5.

Tel. Norden 6325.

es er kaut ve
unseren inserenten et

täglich friſch, aus e
Auswärtige

Theater
Stadttheater Halle
Sonntag, 19,30 Uhr

„Das Dreimäderl-
haus.“

Neues Theater, Leipzig

Sonntag, 19,30 Uhr
Der Troubadour.

Altes Theater, Leipzig
Sonntag, 20 Uhr

Die Dreigroſchen-
oper.“

Operettentheat. Leipz.
Sonntag, 15,30 und

19,30 Uhr
„Die Herzogin von

Chikago.“

ſletßſh- en
deutſche Lotterie

Die Erneuerung
der Loſe zur 2. Klaſſe
hat planmäßig in
der Zeit bis
Freitao, d. 10. Mai
zu geſchehen.

Staatliche
Lotterie-Einnahme.

Halleſche Straße 25.

Arztv. Sonntagsdlienst
(nicht für Angehörige
der Allgemeinen Orts-
krankenkasse Merse-

burg).

Sonntag, den 5. Mai
derr Dr. Böttcher
Roßmarkt 13 Tel. 478

Sonntags- bzw.
Nachtdlienst der

Apotheken
Sonntag, den 5. Mai

Stern-Apotheke

Nachtdienst
vom 4. 5. bis 7. 5.

preiswert beim Fachmann
und

fe

n
h S

riarzgerode
LUFTKVUROR T

Haus Margarete Herrliche Lage,

nahe am Walde, ſehr gute Ver-
pflegung, Preis inkl. 4.25, Juli 4.50

Tischler- Innung
Merseburg a.

u

Hotel „Alter deſſauer e
eute x von 4 Uhr anS e e Kuenh enJm Ansſchant das beliebte Sandler

bier Liter 0.50 RM.
Strandſchlößchen
I Sonntag, den 5. Mai, von nach

mittags 4 Uhr an

großer Ball
Flotte Muſik! Tanz frei
Es ladet freundlichſt ein Der Virt,

Bandonion- Verein
„Waldröschen“

Sonntag, den 5. Mai, nachm. 5 Uhr ah
großer Ball (wollbeſetztes Orcheſtey

verbunden mit Einweihung der Saalbühne
im Gaſthaus Lippert in Meuſchau.
Es laden ergebenſt ein Der Wirt Der Vorſtand

Cafe Probet, Krumpa
Telephon Mücheln 442

Jeden Sonntag

Kaffee- Konzert u. Tam
Dünnhaupt-Orchester Elntritt frei

TEEE nSchkopau ZzumBaben
Sonntag, den 5. Mai, von nachm. 5 Uhr ab

m großer BALL
Muſik: Salzburger Schrammelkapelle,

Es ladet freundlichſt ein
Geſelligkeitsverein „Einigkeit“

Striciwa ren

für Damen, Herren und
Kinder in allen Größen

Guter Geschmack Tadellose
Qualitäten Niedrige Preise

Spezialgeschäft

W. Dahlhaus
L ei p zi Relchsstraße

Nr. 4 6

e S I lein- und Grobverkauf

Graditzer Auktion
Donnerstag, den 16. Mal 1929 von 13 Uhr ab
werden im Hauptgestüt Gracditz bei Torgau

ca. 35 3-5 jährige
und einige ältere Pferde

öffentlich meistbietend versteigert.

Der Schnellzug an Torgau 11.45 Uhr vorm. hält auf
der Station Zschackau.

Auktionslisten gegen Einsendung von 50 Rpf. im
Gestütsekretariat erhältlich.

Gestütcdirektion Gracditz

Pfingstreisen
vom 18. bis 26. Mai, RM. 110.--, nach
München, Garmisch Partenkirchen,
Bodensee. Vom lI8. bis 25. Mai,
RM. 100. nach Insel Rügen, Kopen-
hagen. Vom 18. bis 25. Mai,
RM. 100.--, nach Insel Rügen, Binz.

Gesellschaftsreisen
während des Sommers nach Berchtes-
gaden, Garmisch-Partenkirchen, Wien,
Salzburg, Zell am See, Innsbruck,
Bodensee und Kopenhagen, sowie
wöchentl. Erholungsreisen an die Ost-
see (Binz, Saßnitz). Programme und
Anmeldungen an
Wolif's Reisebüro, Leipzig C
Crottendorfer Strabe 7 Fernruf 616 46

und Hamburg-Amerika-Linlie,
Augustusplatz 2

c in d
t a eI v ba be l AnJelbbeſnnt Vollsparte

M Sonntag, den 5. Mai, vorm. 11 Uhr

2 OeffentlicheVers ammiung
im „Kaſino“. Es ſpricht Land-
tagsabgeordneter H ecken über:
„Der NMittelstand im Kampf

um die Gewerbesteuer.
Hierzu ergeht an alle Jntereſſenten
in Stadt u. Land freundl. Einladung.

TDEEETIIIEEE
Veranſtaltungen

Merſceburg:
Sonntag großer Ball im Strand-

ſhlößchen, großer Ball in der
Funxenburg, Frühlingsball des

erſeburger Männer-Turn-
Verein im Schützenhaus.
Schkopau:

Sonntag „Zum Raben“ großer Ball.
Niederbeung:

Sonntag im Gaſthof Niederbeuna
Stimmungsball.
Kötzſchen:Sonntag S tene Lindner Tanz-
vergnügen.
Runſtedt:

Sonntag Gaſthaus Runſtedt flotte
Tanzmuſik.

umJ Crumpa:Sonntag Café Probſt, Konzert und
Tanz, Gaſthof zum blauen
Stern, großer Burſchenball.
Vad Dürrenberg:

Sonntag ParkHotel Tanz-Tee und
Hausball.
Leunga:

Sonntag „Heiterer Blick“ großer Ball
Frankleben:

Sonntag in Siebecks Gaſtwirtſchaft 4.
Stiftungsſeſt des KegelklubsPiepe 3 Preiskegeln und
Ball.
Netzſchkau:

Sonntag Gaſthof Fruſchran großer
Frühlerg ball
Berg 'chenke:

Sonntag Allgem. Turnverein Weg-
witz 40. Stiftungzfeſt.
Meuſchau:

Sonntasg Gaſthof Lippert großer Balll. e nh wut An und Saalbühnenweihe.

Hier ist die

3 Zeie e e e e e a

erfordert eine besondere Sorgfalt in der
e Behandlung bei der Wäsche.

J S Wabl der Waschmittel der epringende
a Punkt Eine kluge Hausfrau wird immer nur

Rum Ueberalſes
verwenden. denn dieses macht die Kleider blendend weil hinterläßt einen frischen
zarten Duft und enthält keine schädlichen Bestandteile. Es ist billig und paar
sam im Gehrauch. denn mit einem kleinen Paket Kann man 10 Pfund Trocken--
wäsche waschen. Ferner winkt jedem Rumbo- Freunde ein Gewinn durch Sparbons.Rumbo- Seifen-Werke, Gebr. Rumberg, Freital“- Dresden

e ru t S e r7* 2 z 4

Hervtelleria der beliebten Rumbo- Seife. des anerkannnt bevorzugten selbettätigen Wasehmittels Rumbo- Überalle- und der vorzüglichen Bub Teile
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T b u MorEine amüſante Ruſfnahme von NRngehörigen des Maſai-Negerſtammes, in deſſen Gebiet die Paul Hoeſler-Jorſchungsexpedition in Nfrißa ſtieß.
Die beiden mit Speeren verſehenen Männer ind Morans, d. h. berufsmäßige Krieger des Stammes, deren einzige Beſchäftigung der Kampf iſt.
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Frühlingsanfahrt des Deutſchen Damen-Automobil-Klubs.
Die zentralorganiſation des Deutſchen DamenAutomobilKlubs in Berlin veranſtaltete ihr offizielles Friihlinganfahren, an dem ſich

zahlreiche Klubmitglieder mit ihren Wagen beteiligten. Die Damen in ihrer einheitlichen Klubtracht kurz vor dem Start

Frauen, die ihren „Meamnn“ stehen.
Links:

Weltrekord einer 17 jährigen Fliegerin.
Die junge amerikaniſche Flugpilotin Ellinor Smith ſtellte
in Rooſeveltfield einen beachtlichen Dauerflugrekord für
Frauen auf, der zurzeit eine Welthöchſtleiſtung darſtellt.
Der bisherige Flugrekord betrug 22 Stunden, während
Frl. Smith 26 Stunden, 21 Minuten in der Luft blieb.

Unten: Eine Dame
beſteht die Segelflugprüfung.

Die Muſiklehrerin Frl. Trude Mollitor aus Marburgbeſtand beim Rurheſſiſchen Luftfahrtverein Marburg die

A- Prüfung im Segelflug. Eine für Damen außzerordent-
lich hoch zu wertende Leiſtung.

Lints:
Der Münchner Maler Prof. Ernſt Liebermann

wird am 9. Mai 60 Jahre alt.
Schüler der Berliner Akademie, lebt er ſeit 32 Jahren in München und
hat in dieſer Zeit eine ungeheuer fruch tbare Tätigkeit entfaltet. Seine
Werke ſind in vielen deutſchen Galerien und Sammlungen vertreten.

Unten: Preishüten der Schäferhunde.
Der Verein für Deutſche Schäferhunde, der in Berlin eine große
Ausſtellung veranſtaltete, nahm die Gelegenheit wahr, den Freunden
des deutſchen Schäferhundes deſſen Tüchtigkeit in ſeinem eigentlichen,
ihm den Namen gebenden Berufe zu zeigen. Auf dem Flugplatz
Staaken konnten die Schäferhunde bei einem Preishüten ihre Kunſt
zeigen, eine Schafherde geſchloſſen über ein beſtimmtes Gelände zu

bringen. Unſer Bild ſtellt eine ſolche Szene dar.
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Eiſenbahnen, Kleinbahnen.
30 Milliarden.

D.

er ehge e

Landwirtſchaft, Forſt und Gärtnerei.
30 Milliarden.

Die zurzeit in Paris tagende Reparations
kommiſſion hat von der Zahlungsfähigkeit Deutſch-
lands eine recht optimiſtiſche Auffaſſung. Sie
ſtützt ſich in erſter Linie auf den lesten Bericht
des Reparationsagenten Parker Gilbert. Mit
Jndexzahlen, ſchnurgeraden Tabellen und elegant
geſchwungenen Wirtſchaftskurven iſt es aber nicht
getan. Herr Parker Gilbert ſtützt ſich in ſeinem
Bericht ſicherlich zu ſehr auf Reichsbankausweiſe
und Konferenzen mit Kommerzienräten, vielleicht
wäre ſeine Auffaſſung von der deutſchen Zahlungs-
fähigkeit weniger optimiſtiſch ausgefallen, wenn er Metgalliſche
ſein Jntereſſe
auch einmal dem
Heer der Ar
beitsloſen. der

verarmten
Kleinrentner

und den Kriegs-
hinterbliebenen
zugewandt hätte.

Jn dieſem Zu-
ſammenhang iſt
auch der letzte

Jahresbericht
der Reichskredit-
Geſellſchaft von
Jntereſſe. So
erſehen wir, daß Vermögen an Wohnungen und
die h
in Amerika ge- n el
kriegszeit um
die Hälfte geſtiegen iſt, in Frankreich und Jtalien um je
ein Viertel aber in Deutſchland nur um ein Zehntel!
Dieſer Entwicklung ſtehen nun die gewaltig geſtiegenen
Laſten Deutſchlands gegenüber, Laſten, die nach Meinung
des Reparationsagenten in den nächſten Jahren noch
weiter geſteigert werden könnten. Dabei hat ſich unſere
Zahlungsbilanz gegenüber dem Ausland um
jährlich 424 Milliarden verſchlechtert, und
die deutſche Produktion müßte, um dieſen
Verluſt auszugleichen, nicht um 10, ſondern
um 70 Prozent geſteigert werden.

Nach der Schätzung von Helfferich be-
trug im Jahre 1913 das deutſche Volksver-
mögen 465 Milliarden Mark, während nach
der heutigen Schätzung im günſtigſten Falle
350 Milliarden errechnet werden können.

Dieſer Schätzung liegt zunächſt das Er-
gebnis der letzten deutſchen Vermögensſteuer-
ſtatiſtik (für 1925) zugrunde. Dazu kommt
das in den 16 Millionen Haushaltungen
inveſtierte Kapital von je etwa 10 000 Mark,
Unter Zugrundelegung dieſer Schätzung
würde ſich das deutſche Volksvermögen, wie
aus unſeren Bildern hervorgeht, errechnen
auf 371 Milliarden. Setzt man von dieſer
Summe von 371 Milliarden die im Ausland
aufgenommenen Anleihen und die im Beſitz

P öff
Gebäßrden,

Städtiſrhes Gt
lie

Literatur-Rätſel.
v. Unruh

Leoncavallo

n. Verdis Sudermannt. A. StrindbergC. BelliniDie Punkte ſind durch Buchſtaben
zu erſetzen, ſo, daß ſie Werke der an-
gegebenen Autoren nennen. Die An-
fangsbuchſtaben der Werke nennen als
dann eine Oper von Weber.

Silbenrätſel.
Aus den Silben:

a batt ber burg chodam der di drid e ee eff ge gen hi le n elma mi ne ni num ra Die S ühle d kera rah ri a sto ten u wgſ im verbem wurdesſtellr im Ku S 7 ot un wa Auf der Ausſtellung im h die PeuenStuhlformen gezeigt, bei de vert
ſind 12 Wörter zu bilden, deren An- recht unbequemer Weiſe verlor
fangs- und Endbuchſtaben von oben no

nen
Nenſt:

900
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See- und Binnenſchiffe.
1 Milliarde.

z Welil Denkmeler.
Einweihung eines Kolumbus- Denkmals.
Jn Sevilla wurde in Gegenwart des Miniſterpräſidenten

Stadtſtraßen, Landſtraßen, Kanäle, Häfen. Primo de Rivera an maleriſcher Stelle auf weit ins Meer
e hinausragendem Ufer ein Denkmal für den Entdecker Ame20 Milliarden. rikas, Chriſtoph Kolumbus enthüllt. Die füd amerikaniſchen t

Staaten und die Union waren bei dieſer Feier durch ihre
Geſandten vertreten. Unſere Aufnahme zeigt das Denkmalvon Ausländern in Deutſchland befindlichen Ver- mit dem Flaggenſchmuck des Heimatlandes und der Länder

mögenswerte ab, ſo kommt man im günſtigſten des damals entdeckten Erdteils.
Falle auf den derzeitigen Stand von rund
350 Milliarden Volksvermögen. Recht s:S u ten ergibt einen Verluſt von über
100 Milliarden gegenüber dem Vorkriegsſtand. a ſor, ihm Nart tun Hkioldrf ad t
Den Folgeerſcheinungen dieſes kataſtrophalen Ver- n dar die Bund
mögensſchwundes begegnen wir auf Schritt und gaung der Hochwaſſerfluten des Rheines ſymboliſieren ſoll.
Tritt, Aber trotz alledem iſt dem deutſchen Volke Das Hochwaſſer iſt als ine Rieſenſchlange geformt, die
ein zwar in Zahlen nicht auszudrückendes, aber niedergezwungen iſt ihr goof iſt durchvohrt.
trotzdem nicht weniger wertvolles Aktivunmn ge-

lliſche blieben deutſcher Fleiß und deutſche Arbeits-
leiſtung. Fleiß
und Arbeitskraft
werden die Sän
len zum Wieder-
aufbau des
Volksvermögens

ſein Deren
Sicherung muß
darum unſer
Hauptziel ſein.
Und ebenſo wie
wir heute un-
ſere mobilen
und immobilen

Vermögens
werte vor Ver

Dur Ver-Transportverſicherte Waren. ſern J u
25 Milliarden. ſchützen trachten,

ſo ſollten wir
in erſter Linieauch unſer wertvollſtes Gut, unſere Arbeitskraft, zu ſichern

ſuchen. Durch die Lebensverſicherung iſt eine Möglichkeit
gegeben, uns, bzw. unſere Angehörigen vor den Folgen,
die das Erlahmen durch Alter oder Erlöſchen durch Tod

hes öffent unſerer Arbeitsleiſtung nach ſich zieht, zu ſchützen. Die
Gebärden Verſicherungsſumme erſetzt die Arbeitskraft durch Geldes-

wert. Sie ſtellt an Stelle des einen Akti-
vums ein anderes Aktivum. Da aber Ar
h ein weſentlicher Teil des deut
ſchen Volksvermögens iſt, ſo bedeutet jedes cErlöſchen der Arbeitskraft ohne Gegenwert „Pech beim Segelfiegen.
Schädigung des Volksvermögens: in vielen Eine noch gut abgelaufene Notlandung in der
Fällen auch noch eine beſondere Belaſtung Baumkronedes Staates, alſo des Volksganzen, da nach

de Tode des Ernahrers als die Hi cleeren ver Sir u Tat allen ſo Unten: Eine neue Spreefront der Univerſitätskliniken.
hilft der, der ſeine Arbeitskraft ſichert, zu- Die alten halb verfallenen Backſteinhäuſer am rechten Spreeufer in Berlin werden bald verſchwinden. Vie
gleich am Aufbau des deutſchen National- Univerſitätskliniken, die ſich dort befinden, werden niedergeriſſen und durch neue moderne Klinikbauten er-
vermögens! ſetzt. Am Spreeufer entlang werden neue Wandelhallen angelegt, die als Liegeplätze und Spazierwege für

Ein Denkmal für Hochwaſſer-Abwehr.
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die Patienten dienen. Das neue Projekt ſieht eine einheitliche ſich rythmiſch wiederholende Bauweiſe vor.
Der Plan ſtammt von der ſtaatlichen Hochbauverwaltung im Berliner Finanzminiſterium. Das Projekt

der neuen Univerſitätskliniken an der Spree.

Lintk s:

Gewerbliche Betriebsvermögen.
50 Milliarden.

nach unten geleſen ein Zitat aus
Schillers „Die Räuber“ ergeben.
ch 1 Buchſtabe.

Die Wörter bezeichnen: 1. Börſen-
ausdruck, 2. Sonntag, 3. kaufmänniſcher
Ausdruck, 4. europäiſche Hauptſtadt,
5. Oper von Lortzing, 6. Teil der
Eiſenbahn, 7. Verſchanzungsart, 8. Teil
einer Oper, 9. ruſſiſcher Sänger,
10. Krankheit, 11. Frau Abrahams,
12. Fluß in Jtaliens.

v d J
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Auflöſungen der vorigen Räctſel.
Das Entgegenkommen „Angeld“.
Silbenrätſel: 1. Fidelio, 2. Rieſen-

gebirge, 3. Euripides, 4. Jmme,
5. Hias, 6. Eſche, 7. Jnhaber,
8. Titel, 9. Jdaho, 10. Selters,
11. Tulpe, 12. Bretagne, 13. Eliſe,
14. Jnnung Freiheit iſt bei derererlee n eigenartige Macht allein.“

t zen Weit“ in anſcheinend Gegenſatz-Rätſel: Oſten, Flut, Feigrpert zPnenſtut Jagd z rJagpdſts nenſtuhl agdſtock, Jagdſtuhl, heit, Ende, Nacht, Bube, Abend,
Chef, Hoffnung „Offenbach“.
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Ueber dem Wolkenmeer.
Das rieſige dreimotorige Fordflugzeug, daß unter der Führung des Oberſt Charles A. Lindbergh, auf einer amerikaniſchen Paſſagierflugſtrecke verkehrt.

O

Zur ArüleriPutſchtei

Hundertjahrfeier ageſtern t

des Deutſchen ſtorbenn 5Nrchäologiſchen eJnſtituts in Berlin litz die 2
nialfreu
Erneuer

Vom 21. bis 26. April neuerung1 2 J z ſt efand in Berlin die Feier des un100 jährigen Beſtehens des

Deutſchen Archäologiſchen Jn In Kn Kſtituts ſtatt. Durch einen J auf demfeierlichen Feſtakt im Reichs- Radioanla Stag wurde der Kongreß ein W Stahd b v S l

eingeleitet. Die größten werdenForſcher aller Nationen ſtändig zenahmen an dieſer Tagung

m S 2 9 ß KurEin Ausſchnitt teil, aus deren Anlaß auch wurde saus dem Fries des zugleich ein großer Empfang MannePergamon-Altars. im neuerbauten Pergamon wagen deMuſeum ſtattfand. Werſchleein Schlac

wagens z
litt Gene

Tor von Milet. Kaeckenbe
Der

Sonnaben

Dort wurde zum er Dem neu
Soziale

mal der weltberül ßbündler a
Pergamon Altar E

nes II. der HOffentlie Der im
zugänglich gemacht, Attentat e

r. e t verwundedem er ſeit Jahren Fachot, de
Aufſtellung harrte. Autonomi
Eindruck des großar

Monumentes iſt

t

trag in de

Der Magneſia-Tempel Königtiefſter Wirkung, und wiederherdes Zeus Sopſipolis. n ung n erverſteht es, daß on Bognürdiger Standort vird, umwurdiger S ar ort der Wahle
Altars, der ihm ſühren.
von ſeiner Erhabe
nimmt, für die preuß n e
t Nadrid bReg tung ſRecht Muſeumsverwaltun iand desDer Pergamon-Altar, Problem war, das nien inz z ding (Err hahdas Prunkſtück der Ausſtellung. durch die Errichtung é e dawird von den Feſtteilnehmern eigenen Baues zubeſichtigt.

v war. Aus PS wurde inen MI x Jordanſt. 3 S die TäteFengs, de
luhr, in
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